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Oder und Mittellandlanal 
vor dem Neichswaſſerſtraßen⸗Beirat 


Zurückſetzung des 


Heidelberg, 5. Mai. In der Stadthalle trat 
der neugewählte Reichs waſſerſtraßen⸗ 
Beir at zu einer Sitzung zuſammen. Den Vor⸗ 
ſitz führte Reichsverkehrsminiſter v. Guévard, 
in deſſen Begleitung ſich Staatsſekretär Gut⸗ 
brod und Miniſterialdirigent Dr Königs be- 
ſanden. 

Miniſterialdirigent Königs nabm in ſeinem 
Bericht „Zehn Jahre Reichswaſſerſtraßenverwal⸗ 
tung“ u. a. auch zu oberſchleſiſchen Fragen 
Stellung. Bezüglich des Ottmachauer Stau- 
beckens führte er aus, daß das Staubecken in 
erſter Linie der landes kulturellen Waf- 
ſerwirtſchaft dienen ſoll. Durch die bei dem 
Uebergange der Binnenwaſſerſtraßen von den 
Ländern auf das Reich erforderlich geweſenen 
Bindung ſei die Waſſerſtraßenpolitik auf die 
Jertigſtellung einer langen Liſte von im Bau be⸗ 
findlichen Waſſerſtraßen, deren 


Kernſtück der Mittellandkanal 


jei, festgelegt geweſen. Die Reichswaſſerſtraßen⸗ 
Verwaltung ſei noch auf Jahre hinaus von 
dieſen Aufgaben in Anſpruch genommen und habe 
entgegen vielfachen Ausſtreuungen keinen einzigen 
Kanal neu begonnen. i 

Gegenüber den Sorgen, die Oberſchle⸗ 
ſien und die Reichsbahn an die für 1937 
bevorſtehende Fertigſtellung des Hauptſtücks des 
Mittellandkanals knüpfen, wies er darauf 
hin, daß zur Waſſerſtraßenpolitik des Reiches 
die Abſicht gehöre, den durchgehenden Stanalver- 
kehr vom Ruhrgebiet nach Berlin mit 
einem ſolchen Maß von Schiffahrtsab ⸗ 
gaben zu belegen, daß einmal die in der erſten 
Zeit unvermeidlichen Ausfälle der Reichs ⸗ 
bahn in erträglichen Grenzen blieben und daß 
ein anderes Mal Oberſchleſien die Gewähr 
habe. in ſeiner Wettbewerbsfähigkeit auf dem 
Steinkohlen markt in Berlin nicht ge⸗ 
fährdet zu werden. 
Fiür die geit nach der Fertigſtellung der lau- 
tenben Bauvorhaben würde u. a. viel erörtert der 
Klodnitzklanal. Demgegenüber wies er 


darauf hin, daß jeit je her die Binnenſchiffahrt! 


ihre höchſten Leiſtungen im Verkehr auf den 
Strömen nach und von den Seehäfen aufzuweiſen 
babe. Daher müſſe die Reichsregierung dafür 
lorgen, daß die deutſchen Seehäfen an Ems⸗ 
Bejer, Elbe und Oder gefördert werden. Für die 
Zeit, in der die Geldmittel nicht mehr durch die 
Zuendeführung der Kanalpolitik der Länder ge- 
bunden ſein würden, werde nach den Bedürfniſſen 
der Verkehrspolitik und auch der Oſtpolitik die 
Oder an erſter Stelle ſtehen. 
* 


Wenn der Regierungsvertreter vor dem Reichs- 
waſſerſtraßen⸗Beirat feine Ausführungen über 
die Waſſerſtraßenpolitik des Reiches im Oſten ge⸗ 
macht haben ſollte, um die begründeten Sorgen 
und Befürchtungen der geſamten oberſchleſiſchen 
und oſtdeutſchen Wirtſchaft im Zuſammenhang 
mit dem Bau des Mittellandkanals und der Ver⸗ 
nachläſſigung der Oder zu beſchwichtigen, ſo 
ann er mit dem Inhalt ſeiner Rede, ſoweit dieſer 
Ri dem amtlichen Bericht zu erfennen iſt, fein 
Ziel keineswegs erreicht haben. Oberſchleſiens 
ganze Hoffnung in der Verkehrspolitik beruht auf 
en immer wieder gemachten Verſprechungen, daß 
der Oderausbau vor Fertigſtellung des Mittel- 


auch einmal mit ſtärkerer Kraft an den Oder Arbeit für die Erhaltung ihrer Wirtſchaft durch. 


verſprochenen Oderausbaus 


[Telegraphiſche Meldung.) 


landkanals ſoweit durchgeführt werden ſollte, daß 
u. a. die Wettbewerbsfähigkeit der oberſchleſiſchen 
Steinkohle zumindeſt auf dem Berliner Markt 
erhalten bliebe. Aus den Darlegungen vor dem 
Reichswaſſerſtraßen⸗Beirat muß man den Ein⸗ 
druck gewinnen, daß die Oder l erneut zurück ; 
geſtellt worden iſt, daß jetzt der Mittel ⸗ 
landkanal ausgebaut, dann die anderen Ka- 
nalpläne durchgeführt werden ſollen, daß dann 
die Mittel für den Ausbau der Seehäfen Ber- 
wendung finden ſollen und daß dann ſchließlich 


Man ſoll dem Oſten nicht vorwerfen, daß er 
kein Verſtändnis für Forderungen der Ge⸗ 
ſamtwirtſchaft des Reiches habe. Sobald 
ſich aus der Durchführung einer derartigen Auf⸗ 
gabe, wie ſie der Mittellandkanal darſtellt, ein 
Vorteil für das Ganze ergibt, der durch die 
Befruchtung des geſamten Wirtſchaftslebens allen 
Teilen zugute kommt, wird man im Often tei- 
nen Einſpruch erheben. Die Notlage der oit- 
deutſchen Landesteile iſt aber ſo groß, daß ſie 
zumindeſt erwarten dürfen, daß die, dringendſte 


ausbau herangegangen werden fol. . geführt wird, und daß fie nicht zurückgeſtellt 
i Zu einer Zeit, wo das Reich eine Oſthilfeſ wird, zugunſten eines umfangreicheren Werkes, 
in Gang gebracht hat und wo die Erkenntnis] deſſen allgemeiner Nutzen immerhin umſtritten 
Allgemeingut geworden ift, daß die ſtärkſten Muf- fiit. Dadurch, daß der Mittellandkanal mit 
gaben ganz Deutſchlands darin liegen, den Often Schiffahrtsabgaben belegt werden muß, um ſeine 
wirtſchaftlich zu stützen, muß eine ſolche Auffaſ-] Wirkung auf die Reichsbahn und auf die ober- 
ſung unverſtändlich erſcheinen. Der Troſt, daß ſchleſiſche Wirtichaft abzuſchwächen, zeigt ſich doch, 
der Mittellandkanal derartig mit Schiffahrts⸗] daß der Ausbau dieſes Kanals vom Ueberblick 
abgaben belegt werden würde, um durch dieſe des Reiches aus geſehen kein reiner Fortſchritt 
Abgaben die oberſchleſiſche Wettbewerbsfähigkeitſiſt. Der Ausbau ber Oder, deren Wailer 
zu erhalten und den Ausfall der Reichsbahn zufſtraße von der Natur vorgezeichnet iſt, zum 
decken, kann nicht genügen, um Oberſchleſien und] vollwertigen Großſchiffahrtsweg, läge wohl näher 
das ganze Gebiet des Oſtens mit dem Verzicht als die Ziehung eines Kanals; er würde der am 
auf raſcheſten Ausbau der Oder zur vollwertigen ſtärkſten bedrohten und nationalpolitiſch um- 
Waſſerſtraße einverftanden zu machen. Man wird | kämpften Wirtſchaft die notwendige Hilfe geben, 
ſich die Frage vorlegen, zu welchem Zweck das und es ſollte daher für das Reich keinerlei An- 
Reich die ungeheuren Gelder in den Ausbau des laß beſtehen, die Verſprechung auf rechtzeitigen 
Mittellandkanals ſteckt, wenn der Nutzen für die] Ausbau dieſer Waſſerſtraße nicht einzuhalten 
Wirtſchaft dann durch Schif fahrtsab⸗ und ihn in eine fernere Zukunft hinauszu⸗ 
gaben hinfällig gemacht werden ſoll. ſchieben. 


Organiſation 
des Freiwilligen Arbeitsdienſtes 


Beratungen unter Treviranus' Vorſitz 


[Telearaphiſche Meldun a! 


Berlin, 5. Mai. In der Reichskanzlei jand] ſtimmte Friſt (zirka 20 Wochen] zu erhalten. Der 
am Dienstag eine Ausſprache zwiſchen den inter-] Miniſter zeigte auch die übrigen mit dem Frei⸗ 
eſſierten Verbänden über die Fragen des Frei willigen Arbeitsdienſt verbundenen Fragen, dar- 
willigen Arbeitsdienſtes ſtatt. Vertre- unter die Schwierigkeiten der Führerfrage, 
ten waren neben einer Reihe von Einzelperſönlich-] die Zweckmäßigkeit, fih vorwiegend aufkleinere 
keiten und Behörden der Kyffhänuſerbund, Arbeiten zu beſchränken und die Möglichkeiten 
das Reichsbanner, der Stahlhelm, der Kontrolle. Er betonte abſchließend, daß 
Deutſche Jugendkraft, Eichenkreuz, ſes an der Zeit ſei, mit einem Verſuch auch auf 
der Reichsausſchuß Deutſcher Yugendver- größerer Grundlage anzufangen. In der Aus- 
bande, Hilfsgemeinſchaft Deutſcher Kriegs ⸗ſprache billigten alle beteiligten Organiſationen 
teilnehmer, Freiſchar, Reichs land mit gewiſſen Abweichungen den Grundgedanken 
bund, Kuratorium für Arbeitsdienſt und des Freiwilligen Arbeitsdienſtes. Die Beſpre⸗ 
Volksbund für Arbeitsdienſt. chungen jollen fortgeſetzt werden. Die nächſte Sit: 

Den Vorſitz führte Reichsminiſter Trevi ⸗ zung wird unter dem Vorſitz des Reichsarbeits⸗ 
ranus, der die Verhandlungen mit längeren) miniſters Dr Stegerwald ſtattfinden, wobei 
Darlegungen darüber eröffnete, wie fih nach ſeiner die Brauns⸗Kommiſſion ihr Gutachten über den 
Anſicht ein Freiwilliger Arbeitsdienſt mit Unter- Freiwilligen Arbeitsdienſt erſtatten wird. 
ſtützung des Reiches entwickeln ließe. Er betonte ‘i 
hierbei die Notwendigkeit einer gejeblihen| Stahlhelm ichs 
Grundlage und die Möglichkeit, an beſtimmte * 4 4 ar aiia Ne > i 5 
beſtehende geſetzliche Einrichtungen anzuknüpfen. Tiſch — wenn das nicht ein gutes Omen für 
Es beſtehe die Hoffnung, von der Reichs -die Durchführung des Freiwilligen Arbeits- 
anſtalt für Arbeitsloſenverſicherung einen dienſtes ſein ſoll! Zweifellos find die Verbände, 
Kopfbeitrag von etwa 2 Mark für eine be⸗Imit denen Trevivanus hier verhandelt hat, die 


Curtius rückt ab 
vom Polenvertrag 


(Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 5. Mai. Der Reichsausſchuß für 
Handel und Induſtrie der Deutſchen Volkspartei 
trat unter Vorſitz des Reichstagsabgeordneten 
Dr. Hugo zu einer Sitzung zuſammen, an der 
auch Reichsaußenminiſter Dr Curt ius teil- 
nahm. 

In ſeinem Vortrag über die zoll⸗ und handels- 
politiſche Lage führte Dr Schneider u. a. 
aus, daß Deutſchland im Hinblick auf die Ge⸗ 
ſamtlage aus der tiefen Stagnation heraus- 
gekommen ſei. Nach Oſten und Süden ſtände 
Deutſchland aber noch immer vor großen 
Schwierigkeiten. Bei der Politik ſtark erhöhter 
Schutzzölle zur Erhaltung der einheimiſchen Qand- 
wirtſchaft habe die Deutſche Volkspartei die Sore 
derung vertreten, daß dieſe Sicherung gegen den 
Einfluß der Weltmarktpreiſe keine Vertenerung 
der inländiſchen Lebenshaltung und keine Störung 
der handels politiſchen Beziehung zum Auslande 
bedeuten dürfte. 

Im Anſchluß an Dr. Schneider ergriff Reichs. 
außenminiſter Dr Curtius das Wort, um zu 
einer Reihe von handelspolitiſchen Fragen Stel 
lung zu nehmen, ſo 


zu dem deutſch⸗polniſchen 
Handelsvertrag, 


zu den deutſch⸗rumäniſchen Verhandlungen und 
zum deutſch⸗öſterreichiſchen Zollabkommen. Er 
jtellte fe, daß an dem Nichtzuſtandekommen des 
deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages in erſter 
Linie Polen die Schuld trage, das das ganze 
letzte Jahr habe verſtreichen laſſen, ohne eine 
Ratifizierung einzuleiten. Inzwiſchen hätten ſich 
die Verhältniſſe ſo geändert, daß auch Deutich« 
land daraus Folgerungen ziehen müſſe. 

Bei der Beſprechung des deutſchröſterreichi⸗ 
ſchen Zollabkommen erörterte der Miniſter die 
bevorſtehenden Verhandlungen vor dem Europa. 
Ausſchuß und dem Völkerbundsrat in Genf. 
Die Darlegungen ließen keinen Zweifel daran, 
daß die Deutſche und die Oeſterreichiſche Regie⸗ 
rung entſchloſſen ſind, mit aller Kraft das Ube 
kommen durchzuführen. 


— — 


Konferenz der Kleinen Entente 


(Telegraphiſche Meldung) 


Butareit, 5. Mai. Die Konferenz der Klei⸗ 
nen Entente hat ihre Arbeiten abgeſchloſſen. In 
dem über die Lage ausgegebenen offiziellen Bericht 
heißt es: 

„In ihrer Sitzung vom 4. Mai haben die 
Vertreter der drei Länder den Plan einer 
deutſch⸗öſterreichiſchen Zollunion 
erörtert und vom juriſtiſchen, politiſchen und 
wirtſchaftlichen Standpunkt geprüft. Sie haben 
auch die ihnen von der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung übermittelten Vorſchläge beraten. 
Die drei Regierungen haben die völlige Weber- 
einſtimmung ihrer Auffaſſungen über alle ge⸗ 
prüften Fragen feſtgeſtellt und haben beſchloſſen, 
hierbei eine gemeinſame Haltung bei den 
bevorſtehenden Verhandlungen vor dem Völker- 
bundsrat, im Europaausſchuß und bei etwaigen 
ſonſtigen Verhandlungen zwiſchen den intereſſier⸗ 
ten Staaten einzunehmen.“ 


EEC Tr a TREE 
gegebenen Träger dieſer Entwicklung, und die 
Notwendigkeit, hier in rein ſachlichen Fragen 
ſachlich miteinander zu verhandeln, möge über 
den zu erhoffenden Erfolg des Arbeitsdienſtes 
ein Gewinn für die ganze politiſche Ent 
wicklung werden. 


Ser Kampf um den Brotpreis 


(Eigener Bericht unſerer 


Berlin, 5. Mai. Der Kampf um den Brot⸗ 
preis iſt auch heute noch nicht zum Abſchluß ge⸗ 
kommen, obgleich der Reichsernährungsminiſter 
ſich, wie es heißt auf Drängen des Reichs- 
kanzlers, eifrig um eine Löſung bemüht. Sein 
Ziel iſt, den Preis wieder auf den Stand zu 
ſenken, auf den es die Bäcker und Brotfabriken 
bei Beginn der allgemeinen Preisſenkungsaktion 
hinabgeſetzt hatten, nämlich auf 46 Pfennig, 
während die Bäcker erklären, von dem nunmehri⸗ 
gen Preis von 50 Pfennig nicht mehr abgehen 
zu können, es fei denn, daß die Mehlpreiſe erheb- 


lich gedrückt würden. Die Sozialdemokra⸗ Zoll 


ten wollen fic) mit einer Ermäßigung des Brot- 
preiſes auf 48 Pfennig zufrieden geben. Sie ſind 
zu dieſer Zurückhaltung offenbar durch die Bor- 
ſtellungen der Konſumvereinsbäckereien 
genötigt worden. In dem Entſchließungsantrag 
der Sozialdemokratiſchen Fraktion im Preußi⸗ 
ſchen Landtage heißt es: 

„Wir beantragen, das Staatsminiſterium zu 
erſuchen, durch den Reichsrat und auch auf dem 
Verhandlungswege auf die Reichsregierung eine 


zuwirken, daß die letzte Brotpreiserhöhung in 
Berlin und anderen Orten ſofort rückgängig 


gemacht wird.“ 

Die Bemühungen des Miniſters Schiele zie⸗ 
len darauf ab, die Müller zur Senkung der 
Mehlpreiſe zu bewegen. Es ſind Verhandlungen 
im Gange, um die Senkung des Weizenzolls von 
25 Mark auf 16 Mark für das Kontingent von 
500000 in vollem Umfange für den Mehlpreis 


Braun 
verteidigt ſich nach allen Seiten 


(Drahtmeldung unſere Berliner Redaktion) 


Berlin, 5. Mai. Miniſterpräſident Braun 
hat zu Beginn der Dienstag⸗Landtagsſitzung noch 
einmal das Wort genommen, um auf die vielen 
Angriffe zu antworten, die geſtern von rechts 
gegen ihn gerichtet worden waren. Er hatte in⸗ 
deſſen keinen guten Tag. Seine Rede war eine 
ſchwache Polemik, die mit billigen Mätzchen 


geſpickt war und von ſtaatspolitiſcher Ueberlegen⸗ Den 


beit wenig erkennen ließ. Seine Verteidigung 
der Notverordnung und die Gegenangriffe auf die 


Front des Stahlhelmvolksbegehrens waren matt daß, w 


und ohne Wirkung. In der Hauptſache war 
es dem Miniſterpräſidenten auch wohl um etwas 
anderes zu tun, nämlich darum dem Zentrum 


vor aller Welt einige Freundlichkeiten zu ſagen. 


Es hat ihm offenbar Unbehagen verurſacht, 
daß die Stellungnahme des Zentrums zum Volks⸗ 
begehren doch nicht überall ſo entſchieden ableh⸗ 
nend geweſen ift, wie er es gewünſcht hatte. Dede 
halb malte er der Partei aus, wie gut ſie doch bei 
dem „duldſamen“ Regime Braun — Seve⸗ 
ring aufgehoben ſei. Dieſes ſtarke Liebeswerben 
um das Zentrum könnte ihm aber wieder auf der 
anderen Seite im Lager der kirchenfeindlichen 
Sozialdemokraten verdacht werden. Deshalb be⸗ 
eilte Herr Braun fic. auch fie der wohlwollen⸗ 
den Toleranz zu verſichern. Reine Freude 
dürfte weder der eine noch der andere an dieſen 
Beteuerungen gehabt haben. Die Auseinander- 
ſetzungen gingen dann noch eine Weile weiter, 
ohne daß ſie ſich aus den Niederungen erhoben. 

Die Abſtimmungen zum Haushalt des 
Miniſterpräſidenten wurden vertagt. Zur zwei⸗ 
ten Beratung des Diätengeſetzes war ein 
Antrag des Landvolkes eingebracht, der darauf 
abzielt, bei Beamten, Geiſtlichen und Lehrern, 
denen im Zuſammenhang mit ihrer Abgeordneten⸗ 
eigenſchaft eine aus öffentlichen Mitteln bewil 
ligte berufliche Vertretung geſtellt wird, die Auf- 
wandsentſchädigung bis zu ihrer halben Höhe zur 
Abdeckung dieſer Stellvertretungskoſten heranzu⸗ 
ziehen und zu kürzen. Der Antrag wurde in 
namentlicher Abſtimmung mit großer Mehrheit 
abgelehnt. Die dritte Beratung des 
Diätengeſetzes findet ſpäter ſtatt. 


Dann wurde der Haushalt des Finanz ⸗ 
miniſteriums in Angriff genommen. In 
etwas gezwungenem Zuſammenhang damit ſprach 
der Zentrumsabgeordnete Heß über konfeſſionelle 
Paritätsfragen. Er beklagte ſich darüber, daß die 
katholiſche Bevölkerung noch immer bei der Be⸗ 
ſetzung von Beamtenſtellen benachteiligt ſei. Der 
Regierungsbezirk Oppeln z. B. beſtehe zu 
88 Prozent aus Katholiken. Von den 42 höher 
geſtellten Beamten bei der Oppelner Regierung 
ſeien aber immer noch 27 evangeliſch. Der Red⸗ 
ner fragte, ob es wohl denkbar wäre, daß in Pom- 
mern zwei Drittel der höheren Beamten katho⸗ 
liſch ſeien. Die Katholiken ſeien in Preußen auch 
heute noch nicht entſprechend ihrer Bevölkerungs- 
zahl an der Staatsverwaltung beteiligt. Die⸗ 
ſelben Klagen hat das Zentrum in einem An⸗ 
trag erhoben. Es verlangt, daß bei der Neu⸗ 
beſetzung von Stellen die katholiſchen An- 
wärter ſolange bevorzugt werden ſollen, bis die 
Imparität wenigſtens einigermaßen als beſeitigt 
angeſehen werden könne Mit dieſem Antrag be- 
ſchäftigt ſich der „Vorwärts“ nicht gerade freund⸗ 
lich. Er ſchreibt: die Sozialdemokraten 
hätten noch mehr Grund, über Imparität im alten 
Staate zu klagen. Sie wären deshalb wohl be⸗ 
rechtigt, dieſelbe Forderung zu ſtellen, ſähen aber 
davon ab, weil für die Anſtellung von Beamten 
nicht die Konfeſſion und die Parteizugehörigkeit, 
fondern die Eignung ausſchlaggebend ſei. Wenn 
es nicht ſchwarz auf weiß ſtünde, möchte man es 
nicht glauben. Aber auch das Papier des „Vor⸗ 
wärts“ iſt geduldig. 


Berliner Redaktion) 


zur Auswirkung zu bringen. Der Miniſter hofft, 
daß dieſe Senkung ausreichen wird, um die Er- 
höhung des Brotpreiſes wieder rückgängig zu 
machen. . 


Verordnung über Zollermäßigungen 
für Weizen und Spelz 


ZTelraravnhifge Meldung 


Berlin, 5. Mai. Durch eine am 6. Mai zur 
Veröffentlichung gelangende Verordnung wird der 
oll für Weizen und Spelz zur Herſtellung 
von Mehl oder Schrot für diejenigen ühlen⸗ 
betriebe, die in dem Kalendervierteljahr April bis 
Juni 1930 gusländiſchen 1 oder Spelz zu 
Mehl oder Schrot verarbeitet haben, in Höhe von 
20 Prozent der geſamten, von ihnen in diejer Zeit 
nachweislich zu Mehl oder Schrot vermablenen 
Mengen inländiſchen und ausländiſchen Weizens 
und Spelzes auf 20 Mark je Doppelzentner er- 
mäßignt. 

Dieſe Regelung gilt zunächſt bis zum 15. Juni 
1931 und iſt den geltenden Vorſchriften über den 
Vermahlungszwang für Inlandsweizen angepaßt, 
ſodaß die derzeitige Vermahlungsquote von 
50 Prozent völlig unberührt bleibt und eine für 
die Landwirtſchaft nachteilige Wirkung auf dem 
deutſchen Markt nicht eintritt. Die Mühlen 
werden gehalten werden, den ganzen Vorteil dieſer 
Zollperoütung von 50 Mark für die Tonne aus- 
ländiſchen Weizens den Verbrauchern dadurch zu⸗ 
gute kemmen zu laſſen daß eine entſprechende 
Senkung des Mehlpreiſes erfolgt. 


die Mandatsverteilu 
im Schaumburg⸗Cippeſchen Landtag 


Die Mandate im Schaumburg Lippeſchen 


15 Mandaten f 
Zukunft der eine Kommuniſt von ausſchlaggeben⸗ 
der Bedeutung fein. 


die Neparationsausſprache 
in Washington 


Auf der Tagung der Internationalen Han⸗ 
delskammer in Waſhington iſt auch verſchiedent⸗ 
lich die Frage der politiſchen Schulden ⸗ 


hlungen zur Sprache gekommen. Der Vor- teiligt werden. Im Jahre 1928 hat nach amtlichen 
erg der en Gruppe, Silas] Zahlen an Reichsſteuerüberweiſungen je Einwoh⸗ 
ner er en: 


Strawn, erklärte, es ſei Aufgabe des Schuldners, 
die Initiative zu ergreifen. Er ſei überzeugt, daß 
Amerikas angeſichts der allgemeinen Weltwirt- 
ſchaftslage die Berechtigung eines deutſchen Mo⸗ 
ratoriumsantrages und einer Forderung 
auf Herabſetzung der Zahlungen anerkennen 
würde. Der Engländer Anderſon warf die 
Frage auf, ob es nicht am beſten wäre, die poli- 
tiſchen Schulden überhaupt zu ſtreichen. 

Auf einer Zuſammenkunft der amerikaniſchen 
Frontkämpfervereinigung, an der auch deutſche 
und öſterreichiſche Kriegsteilnehmer und Führer 
der Deutſch⸗Amerikaner teilnahmen, wurde in 
einer Entſchließung die Reviſion der unheil⸗ 
bringenden Friedensverträge gefordert. 


Flugzeugabſturz 


Am Montag ſtürzte über dem Flugplatz 
Staaken bei Berlin bei böigem Wetter ein 
Doppeldecker aus etwa 60 Meter Höhe ab. Das 
Flugzeug brannte ſofort. Ehe von der 150 
Meter entfernten Flugzeughalle Hilfe da war, 
waren die beiden Inſaſſen, beides bewährte Flie- 
er, in den Flammen umgekommen. Die Maſchine 
alte über dem Flugplaß Probeflüge ausgeführt, 
nachdem ſie einen neuen Motor erhalten hatte. 


Zwei Vorſtandsmitglieder 
des Volksbundes freigesprochen 


(Eigene Meldung). 


Kattowitz. 5. Mai. Der Kaſſendirektor 
Ronge und der Aſſeſſor Libera, beides Vor- 
ſtandsmitalieder des Deutſchen Volksbundes, hat- 
ten ſich wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung 
an eine vorgeſetzte Behörde vor Gericht gu, dere 
antworten. Sie hatten auf Grund eines ihnen 
vorgelegten Protokolls ein Schreiben an die 
Woiwodſchaft unterſchrieben, in dem er- 
klärt worden war, daß der Vorſitzende der Schul⸗ 
einſchreibungskommiſſion in Domb die Er- 
ziehungs berechtigten an beeinfluſſe, ihre Kin⸗ 
der in die polniſche ule anzumelden. In der 
Verhandlung erfolgte nach einſtündiger Beratung 
ein freiſprechendes Urteil. 


Wegen REN sugunjten Polens 
wurde ein Angehöriger des 9. Reiterregiments 
durch die Kriminalpolizei verhaftet. 


furter Pilot Groenbo ff, 
anläßlich der Einweihung des neuen Münchener 
Flugplatzes in München Segelflugvorfüh⸗ 


das Wetter begünſtigt, 


werden. 
Eine wirkſamere Form des gegenwärtigen Unter- 
die ſtützungsſyſtems e Mahai werden, 


Neuer Weltrekord im Segelflug 


Bon München nach dem Erzgebirge 
Telegrabbiſche Meldung) 
Frankfurt a. M., 5. Mai. Der junge Frank⸗ [Regensburg, ſchraubte ſich dann noch anf 


der am Sonntag 


rungen machte, unternahm am Montag, durch 
einen Segelweit ⸗ 
flug. Er ließ ſich von der Rhön⸗Roſſittengeſell⸗ 
ſchaft bis ungefähr 500 Meter Höhe über die 
Stadt München ſchleppen und dort aushän- 
gen. Er erreichte über der Stadt faſt 1000 Meter 
Höhe und kreiſte 1% Stunden über dem Weih- 
bild. Als ein Gewitter aufzog, nutzte er 
deſſen Vorwind geſchickt zu einem großen 
Ueberlandflug aus. Er erreichte gegen fünf Uhr 


1200 Meter in die Höhe und landete um 8,30 Uhr 
bei Raaden in der Tſchechoſlowakei, am Rande des 
Erzgebirges. Er hatte damit einen neuen Welte 
rekord von 265 Kilometer aufgeſtellt und den Re- 
kord von dem Wiener Kronfeld von 164 Kilometer 
um 100 Kilometer verbeſſert. Bemerkenswert bei 
dieſer Leiſtung iſt, daß der Flug vollkommen auf 
ebener Strecke ausgeführt worden ift, wäh- 
rend Kronfeld ſeiner Zeit immer am Gebirge 
entlang geflogen ift, um die Aufwinde auszu- 
nutzen. Es handelt ſich um eine Leiſtung, die 
wohl bisher einzig daſteht. 


zuſammenfaſſung 
der Arbeitsloſenfürſorge 


[Telearapbiſche Meldunal 


Berlin, 5. Mai. Bei einem Preſſeempfang 
ſprach der Präſident des Deutſchen Landgemeinde ⸗ 
tages und des Verbandes der Preußiſchen Land- 
gemeinden, Dr Gereke, Md R., über die finan- 
zielle Lage der Gemeinden und über den Geje- 
entwurf zu einer Reichsarbeitsloſenfürſorge. Zur 
Begründung dieſes Geſetzentwurfes führte Dr. 
Gereke u. a. aus: 

„Die unerträgliche Belaſtung der Gemeinden 
durch die Wohlfahrtserwerbsloſen iſt in einem 
Umfange geſtiegen, daß beſchleunigte Maßnahmen 
der Reichsregierung unbedingt erforderlich ſind, 
die ſpäteſtens Anfang Juni wirkſam werden 
müſſen. An der bisherigen Dreiteilung der 
Arbeitsloſenfürſorge in Arbeitsloſenverſicherung, 
Kriſen⸗ und Wohlfahrtsunterſtützung kann nicht 
länger feſtgehalten werden. Die unterſchiedliche 
Behandlung der aus der Arbeitsloſenverſicherung 
Ausgeſteuerten erſcheint für die Zukunft nicht 
weiter möglich. 


Kriſenfürſorge und Wohlfahrtserwerbs⸗ 
loſenfürſorge müſſen in einer Reichs⸗ 
arbeitsloſenfürſorge zuſammengefaßt 


wenn eine diel genauere Prüfung der Bedürf ; 
tigkeit erfolgt als bisher. Die wichtigſte Frage 
iſt die nach der Aufbringung der Mittel 1 5 die 
neue Reichsarbeitsloſenfürſorge. Grundſätzlich 
erhebt der Deutſche er Fangen, die or- 


Frankfurt am Main rund 38 Mark, 

Berlin rund 34 Mark, 

im Durchſchnitt die Großſtädte rund 33 Mark, 

die Gemeinden bis zu 5000 Einwohner rund 

7 Mark, und 
die Gemeihen bis zu 200 Einwohnern rund 
3 Mark. 

Dieſe Zahlen haben fih für die Landgemein ⸗ 
den noch weſentlich verſchlechtert. Sie ſind der 
bejte Beweis dafür, wie notwendig ein inter- 
kommunaler Laſten ausgleich ijt, weil kleinen 
Gemeinden ſo gut wie jede Möglichkeit fehlt, 
einen Ausgleich für die ſtändig wachſenden 
Wohlfahrtslaſten zu finden. 


50 Jahre Verein 
der Kölner Induſtriellen 


(Telegraphiſche Meldung.) 


beſe hung, gedachte. Die Wünſche der 
duftrie» und Handelskammer Köln entbot Geheim 


rat Hagen. Aufgabe des Vereins für die 
nächſte Zukunft fei, auf eine vernünftige Rege; 
lung der Reparationsfraae bei der Regierung 
binzuwirken und eine tranbare Verteilung der 
ſozialen Laſten und Steuern zu erſtreben. Im 
Namen des Reichsverbandes der Deutſchen In. 
duſtrie ſprach Dr Silverberg. Der Kampf 
werde künftig dahingehen, die Reinbeit der 
kapitaliſtiſchen Wiriſchaftsordnung in ihren 
Grundlagen bei Anerkennung der notwendigen 
Entwicklung von den Schlacken zu befreien, die 
ſich im Laufe der letzten Jahre angeſetzt hätten. 
Der Dekan der juriſtiſchen Fakultät der Univerſi⸗ 
tät Köln, Profeſſor Dr Ebert, verlas die Ur 
kunde über die Ernennung des Generaldirektors 
Dr Langen zum Ehrendoktor. Hierauf, hielt 
Univerſitätsprofeſſor Dr Eckert eine Feſtrede. 
Nach einem Schlußwort des Vorſitzenden wurde 
das Deutſchlandlied geſungen. Der Ver 
ein der Induſtriellen ſandte an den Reichs ⸗ 
präfidenten aus Anlaß der Gedenkfeier ein 
Huldigungstelegramm. 


Henderson ehrt Strefemann 


Der engliſche Außenminiſter Henderſon hat 
am Sonnabend eine Kundgebung an den Main- 
zer Arbeitsausſchuß für das Streſemann⸗Ehren⸗ 
mal gerichtet, in der es wörtlich heißt: 

Es iſt gewagt, den Spruch der Ger 
ſchichte über einen Staatsmann vorweg zn 
nehmen. Aber die gewöhnlichen Maße ſind nicht 
auf Dr Streſemann anwendbar. Er lebte 
in einem Zeitabſchnitt des Durcheinanders und 
des Wiederaufbaues, und es war feine böchſte 
Leiſtung, daß er viel klarer als die meiſten 
ſeiner Zeitgenoſſen ſah, nach welchen Richt⸗ 
linien dieſer Wiederaufbau durchgeführt wer- 
den ſollte. Aus dieſem Grunde gehört ſeine 
Arbeit und die Erinnerung an ihn nicht Deutſch⸗ 
land allein, ſondern Europa und der Welt. 
Ihm war es gegeben, durch ſeine intellektuelle und 
persönliche Macht Triumphe zu feiern. Seine 
letzte Rede von der Tribüne der Völkerbunds⸗- 
verſammlung in Genf war der heroiſche Be rs 
{ud eines Sterbenden, den letzten Reſt 
ſeiner Kraft hinzugeben, um den Genius der 
deutſchen Nation in den Dienſt ſeines Volkes und 
der Welt zu ſtellen. Ein britiſcher Außenminiſter 
kann auch nicht vergeſſen, daß Dr. Streſemann 
mehr als irgend jemand der Mann war, der die 
Völker Großbitanniens und Deutſchlands wieder 
miteinander verſöhnte und das Mißtrauen 
und die Mißperſtändniſſe zerſtreute, die der 
Krieg zurückgelaſſen hatte und der zwiſchen den 
beiden Nationen das Vertrauen wiederherſtellte, 
das für ſie beide ein ſo werwolles Gut iſt.“ 


der Mord an dem Geldbriefträger 
aufgeklärt 


(Drahtmeldung unf. Berliner Redaktion) 


Berlin, 5. Mai. Die Ermordung des Geld- 
briefträgers Schwan hat dank der Tätigkeit der 
Kriminalpolizei ſchnell Aufklärung gefun- 
den. Den Beamten iſt es gelungen, nachzuweiſen, 
daß das Verbrechen von dem 24 ahre alten 
Maurer Ernit Reins verübt worden ift. E 
ſcheint, als ob Reins nach Roſtock gefahren iſt 
und von dort entweder nach Dänemark oder nach 
Schweden flüchtete. 


Für den in der Nacht zum 23. Nopember 1930 
während des Wahlkampfes in Gollaſſowitz getöte⸗ 


n-ten Polizeiwachtmeiſter Schnapka jol ein Denk ⸗ 


mal errichtet werden. 


Mord in der Eiſenbahn 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Warſchau, 5. Mai. Auf der Strecke von 
Kowel nach Sarny in Wolhynien iſt 
in einem Per ſonen zug ein 
Militärzahlmeiſter und möglicherweiſe 
auch ein Unteroffizier von Banditen bee 
raubt, ermordet und aus dem fahrenden Zug 
geworfen worden. Der Zahlmeiſter und fein 
Begleiter hatten nach Sarny für das dort ſtehende 
50. polniſche Infanterieregiement etwa 
100 000 Zloty zur Auszahlung der Gehälter und 

bringen jolen. Knapp vor Sar ny 


bemerkte der Schaffner in einem Abteil Blutflecke 
und verſchiedene Zeichen eines Kampfes. Ein 
Sonderzug mit einer Unterſuchungskommiſſion, 
der die Strecke abfuhr, fand etwa 40 Kilometer 
vor Sarny neben der Bahnſtrecke den blutüber- 
ſtrömten Leichnam des Zahlmeiſters: vom Unter- 
offizier fehlt bisher jede Spur. Man vermutet, 
daß die Banditen nach der Ermordung der beiden 
Militärperſonen mit dem geraubten Gelde aus 
dem fahrenden Zug geſprungen ſind. Es fehlt 
von ihnen bis jetzt jede Spur. 


| 
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Aus der, Geſchichte der Bequemlichkeit 


Vom „pioneer“ zum Schlafwagenzug — Zu George M. Pullmans 100. Geburtstag 


In einer Schrift, 
der Dampflokomotive gewidmet iſt und von 
der Hauptverwaltung der Deutſchen Reichs⸗ 
bahn kürzlich herausgegeben wurde, unternimmt 
der Verfaſſer gleich zu Beginn einen überraſchen⸗ 
den Vergleich. Und ſo eigenartig dieſer Vergleich 
den Leſer zunächſt auch anmutet — bei einiger 
Ueberlegung erkennt man dennoch, daß der Ber- 
faſſer durchans im Recht ift. Der ſtellt nämlich 
den „Adler“ — jene berühmte Lokomotive, die 
im Jahre 1835 den erſten deutſchen Eiſenbahnzug 
bon Nürnberg nach Fürth brachte — neben 
eine der modernen ſchweren Einheits⸗Schnellzugs⸗ 
Lokomotiven. Und nun gelangt er zu der Ueber⸗ 
dengung, daß eine faſt hundertjährige Ent⸗ 
wicklung an den äußeren Weſensmerkmalen der 
Lokomotive kaum etwas zu ändern vermochte. Der 
„Adler“, das ift ein liegender Keſſel auf drei 
Räderpaaren, mit einem Tender im Rücken. Die 
moderuſte Lokomotive zeigt äußerlich keine an- 
deren Merkmale — nur die Größen verhalten 
ſich anders! Der liegende Keſſel iſt geblieben — 
nur weſentlich größer. Schornſtein und Dampf- 
dom ſind geblieben — nur weſentlich kleiner. Die 
Räder mit ihren Geſtängen, der Rieſenleib des 
Tenders, — ſie ſind in ihrem Umfang zwar mäch⸗ 
fa gewachſen, aber ihre gegenwärtige Geſtaltung 
ähnelt ganz der damaligen. Und nur ein ein- 
ziger Unterſchied erſcheint dem flüchtigen Be- 
trachter weſentlich: aus dem Führerſtand, der da= 
mals offen und nur von einem zierlichen Spiel- 
deug-Gitter umhegt war, wurde ein geſchloſſenes 
Führerhaus. Aber das ijt nur ein Unter- 
ſchied in der Bequemlichkeit; wie denn 
überhaupt — und das iſt eben die Schlußfolge⸗ 
rung — die ganze Geſchichte der Eiſenbahn eine 
„Geſchichte der Bequemlichkeit“ genannt werden 

Die „Geſchichte der Bequemlichkeit“ — it 
bee dh ters i n * i Falling ig 

en hundertſter Geburtstag von den Reiſefach⸗ 
lenten aller Länder am 3. Mai gefeiert wird — 
würde in dieſer Geſchichte diejelbe Rolle ſpielen 
wie etwa Luther oder Karl der Große in der poe 
ltiſchen. Die Gründung der Mitropa ent. 
ſpräche in ihrer Bedeutung etwa der franzöſiſchen 
Revolution — und die Durchführung des „Rhein ⸗ 
gold“ -Expreß bildete den glänzenden Mb- 
ſchluß mit dem Ausblick auf neue Taten. 

Auch eine ,cijerne Ration“ von Zahlen, die die 
Kinder dieſes ntopiſchen Geſchichtsunterrichts 
— Gott behüte fie davor — in der Schule zu 
lernen hätten, wäre bald zuſammengeſtellt. 
Etma jo: 


die der Entwicklung 1858 In einem Wagen der Cumberland⸗Valley⸗ 


Bahn reiſt der Möbeltiſchler George 
M. Pull man von Buffalo nach Chicago. 
Die Nachtfahrt iſt ſo unerträglich, daß er 
ſich vornimmt, dagegen etwas zu unterneh- 
men. 
Möbeltiſchler Pullman baut einige Wagen 
der Chicago- und Altonbahn zu Schlaf⸗ 
wagen mit je 10 Abteilen um. 
Der Preußiſche Miniſter für Handel, Ge⸗ 
werbe und öffentliche Arbeiten fordert die 
königlichen Eiſenbahnkommiſſariate auf, zu 
berichten, ob die Einrichtung von „Schlaf- 
ſtätten und von beſonderen Coupés für ge⸗ 
wiſſe Bedürfniſſe“ geboten ſei. Antwort: 
es wäre nicht geboten. 
Pullman bringt den erſten Schlafwagen 
mit Klappbett⸗Syſtem in Verkehr. 
Sein Bau koſtete 18 000 Dollars, und ſein 
Name war „The Pioneer“. 
Gründung der Pullman-Car-Compang mit 
einem Kapital von einer Million Dollars. 
Pullman bant eine Küche in einen Schlaf⸗ 
wagen hinein und nennt das Ganze n 
Preſident“. Das war der erſte Speiſe⸗ 
wagen. 
Zwiſchen Wien und Paris verkehrt der 
erſte europäiſche Schlafwagen. 
In den sie gas wird das Kerzenlicht 
durch Oellampen erſetzt. 
Auf der Berlin-Anhalter Eiſenbahn werden 
drei Wagen dritter Klaſſe zu Speiſe · 
wagen ohne Küche umgebaut. Zwiſchen 
Weimar und Eiſenach wird ein vorher 
fertiggeſtellts Mittageſſen verabreicht. 
Am 5. Juni wird der erſte internationale 
Luxuszug: der Drient⸗Expreß, in un 
geſtellt. Mit ihm fährt zum erſten Male 
ein Speiſewagen mit Küche. Wenn man 
dort zu Gaſt ſein wollte, mußte man eine 
Station abwarten und dann in dieſen Wa⸗ 
gen umſteigen. Berbindungsbriül- 
en zwiſchen den einzelnen Wagen waren 
damals noch nicht erfunden. 
Auch Reiſende dritter Klaſſe dürfen den 
Speiſewagen benutzen! 
Pullman ftirbt in Chicago. Zu ſeinem 
Nachlaß gehört eine ganze Stadt: die 19 
Kilometer ſüdlich von Chicago gelegene 
f 


1859 


1860 


1864 


1867. 


1895 
1897 


„Pullman-City“. Die ganze Stadt beitand 
aus einem Werk, in dem er ſeine Wagen 
baute. Aber es war nur eines dieſer 
Werke! 

Weltausſtellung Turin zeigt aufſehen⸗ 
erregenden, nach modernen Grundſätzen ein⸗ 
gerichteten ſechsachſigen Schlafwagen. 

88 Speiſewagenkurſe und 243 ſtaatseigene 
Schlafwagen in Preußen! 

1. Jannar: Gründung der Mitropa. Im 
gleichen Jahr erſter fahrplanmäßiger, ganz 


1911 


1913 
1917 


R H Hil dorff 
ich oder - Ich S ee toni 


Sprachen dieſe Beamten die Wahrheit oder] „Herr Konſul, die Polizei follte fih mit ſolchen 


Uten fie un bd ch 8 š 
Leſtmann zerknautſchte eine Zigarette in der 
Gan und verbrannte fih die Finger, ohne daß 
er es in der Erregung merkte. 


„Natürlich leugnet er...! Er iſt ganz 

toll N ; 
Er behauptet, das ware fein Geld! Sein 
nd. . ., eine wütende Rote 


Scheck und ... und 
ſchoß in das Geſicht des Beamten. 

„: und er behauptet, daß er ſelbſt Benno 
arom jeit”, jagte Leſtmann durch die Zähne 


Mätzchen nicht abgegeben. ., war 
wort, und ein böſer ick traf die Beamten. 

„Das iit der Sieg der Frechheit!“, dachte Left- 
mann. „Wenn ich nicht ſelbſt. ſondern die Be- 
amten ihn hinter meinen Rücken gefragt, hätten, 
weiß ich nicht, ob er mit, gast Ueberzeugung 
gesandt hätte. Er hätte ſich vielleicht erinnert, 
aß Benno Aram noch nie in ſeinem Leben einen 
Mann knock out geſchlagen hat..“ 

Herr Konſul, wir haben nie den geringſten 

1 — el gehegt!“, ſagte der Inſpektor faſt er⸗ 

rocken 


Johanns Ant- 


K „Aber woher wußten. Sie nur, daß dieſe 
De mama e e ge Es des be Seffmann mit einer fo Möhen fh tm 55 
Zum Teufel, woher willen Sie das, Herr eſtmanns Stirn krauſte ſich. Er hatte fi 
Ron?” We oe BR cr 
Leſtmann ſah erſchreckt das Flackern eines ben. Aber er fand einen Ausweg. 
Migtranens in den Augen des Inſpektors. Nur „Dieſer Leſtmann ſprach ſchon geſtern abend 


ein leichtes Flackern .. gleich konnte es in 
eine Flamme der Erkenntnis ausſchlagen 
ann ging an dem Beamten vorbei zum 


Q 
Plocengirg, Er fühlte das leiſe Bittern ſeiner 


Knie und ſein den Beamten jetzt abgewandtes 
cht war zerriſſen und gequält. 
„Eine gefährliche Karte, die ich jetzt aus⸗ 


Wiele!", jaate ih Leſtmann und drückſe auf den 
ingelknopf. f : 
Johann erſchien. Er war noch immer ſehr 

bleich und Leſtmann fab, daß kleine Schweiß⸗ 

tropfen auf feiner Stirn ftanden, Hinter Johann 
fab Leſtmann im Schatten des Flurs die mächti⸗ 
den Schultern Larrys. x HEE 
„Johann, da ift ein Verbrecher im Gefängnis 
eingeliefert, der die Behauptung aufſtellt, er felit 
i Benno Aram und ich ein Schwindler ... 
Leſtmann wandte ſich dem Inſpektor zu 
$ à 1 wahr, Herr Inſpektor, ſo ungefähr iſt 


fo pee . . „ rief der Inſpektor und fuhr dann 
lachte 


rt: „ . aber wir; 

Sicher ilt fider!“ Leſtmann und 

1 Lie er ge eee ab, ee be 
„Alſo, Johann, zwanzia Jahre bei 

ted!” Gait du Sweifel an meiner Identität?“ 


in der Kolibri⸗Bar darüber, daß man ihn jeder. 
zeit für mich halten würde, ſo groß ſei ja 
unſere Uy alee Da lag es ganz nahe ...“ 

Pd sg zündete ſich aufs neue eine Biga- 
rette an. 

„Aber ich möchte nicht, daß dieſer Mann 
wegen des Diebſtahls des Geldes verfolgt würde. 
Hören Sie zu: Ich ſchenke es ihm! Laſſen Sie 
den Mann laufen. 

„Das iſt eine ganz falſche Güte!“ ſagte der 
Inſpektor erregt, und der Wachtmeiſter ſchüttelte 
den Kopf. t 

„Nur eine Laune! Ich wäre Ihnen dant- 
bar, wenn Sie mir den Wunſch erfüllen würden. 
Laſſen Sie den Mann laufen ... ſagte Leſt⸗ 
mann und verfolgte nachdenklich den Rauch 
ſeiner Zigarette. 4 

Der Inſpektor erhob fid: _ 

„Nein, das würde nichts nützen! Er würde 
doch nicht freſkommen. Da liegen andere Sachen 
geaen den Mann vor. Sie können es fic) wahr- 
cheinlich nicht denken, und wir dürfen es Ihnen 
nicht ſagen. Diebſtahl iſt da- 
gegen ein Kinderſpaß . 

„Mord!“ dachte Leſtmann, und ſein Herz 
fete eine Sekunde aus. Er fah aus der Tapete 


Aber das eine; 


aus Schlafwagen gebildeter „Schlafwagen⸗ 

zug“ Berlin Köln. 
Von hier ab zeigt der Schlaf⸗ und Speije- 
wagenbetrieb eine ſtete Aufwärtsentwicklung. Sie 


Wie der Chauffeur 


Daß ein Graf oder ein Baron zum 
Chauffeur wird, das iſt nichts Neues. Es 
wimmelt in Paris, Berlin und Lonſtantinopel 
nur jo von ruſſiſchen Adligen, die Chauffeure me- 
worden ſind. Aber, daß ein Chauffeur zum Baron 
wird, das iſt etwas Neues. Etwas, das wir bis⸗ 
her höchſtens einmal in einem Film erlebt haben. 

Eine ſolche Geſchichte hat ſich jedoch in Stod- 
holm wirklich zugetragen. Dort wohnte, unter 
vielen anderen ſeines Namens, ein gewiſſer 
Carlsſon. Es gibt außer ihm noch 300000 
Schweden, die denfelben Namen fiihren. Diefer 


Carlsſon alio, von dem wir bier erzählen, war]; 


ſeines Zeichens Chauffeur. Zwar batte er es eine 
Zeitlang mit einem kleinen Holzhandel pro- 
biert, aber der Holzhandel ging nicht. In der 
allerletzten Zeit ging es auch mit dem Chauffieren 
nicht, und Carlsſon wurde in die nene Gefell- 
ſchaftsklaſſe der Arbeitsloſen eingereiht. 
Seine Frau dagegen verdiente das tägliche Knäcke⸗ 
brot der Familie als Manneanin, als Choriſtin, 
als Logenſchließerin, kurz, in den vderſchiedenſten 
Eigenſchaften. 

Nils Carlsſon war nicht im Wohlſtand auf 
gewachſen. Er war eines von fünf Geſchwiſtern g 
weien, Mitglied einer ſo kinderreichen Fami 
wie fre heute in Schweden gar nicht mehr vor 
kommen. Vater Carlsſon hatte, traditionsgetreu, 
ſeine Kinder in das Kirchenbuch eingeſchrieben, 
das er zur Trauung erhalten hatte. In der alten 
Truhe, in der das Buch aufbewahrt wurde, durf⸗ 
ten die Kinder nicht herumkramen. Nils war es 


aber doch einmal geglückt in der Trube herumza⸗ 
framen. Und bei der Gelegenheit hatte er entdeckt, 


daß er in das Kirchenbuch, im Gegenſatz zu ſeinen 
anderen Geſchwiſtern, nicht eingetragen wor! 
war, Er war darüber febr entrüſtet und ſehr 
ungiücklich und wollte wiſſen. weshalb er nicht 
auch in dem Buche ſtehe. Er bekam aber keine 
rechte Antwort von ſeinen Eltern. Nils fand keine 
Ruhe mehr. Er wollte in das Buch einget ra 
werden. Er ruhte und ruhte nicht. Es kam zu hef- 
tigen Auseinanderſetzungen. und ſchließlich mußte 
er erfahren, daß er gar kein Kind des Ehepaares 
Carlsſon fei 

Nils war niedergeſchmettert. Er hatte alfo gar 
keine Eltern und keine Geſchwiſter und, was noch 
ſchlimmer war, er wußte überhaupt nicht, wo er 
hingehörte. Er wollte aber unbedingt wiſſen, wer 


das tote, erſtarrte Geſicht Tornheims ihn an- 
ſtarren. 

Dann ift unfere Unterredun wohl beendet!“ 
ſagte Leſtmann und erhob ſich. Er fühlte, daß er 
die Maske der Ruhe und der Unintereſſierkheit 
nicht mehr lange würde tragen können. 

„Es tut uns leid ... begann der Inſpektor 
und wurde ein wenig, Be: m . aber der 
Kommiſſar wünſcht, daß Sie mit Paul Leſt⸗ 
mann konfrontiert werden. Wir ſollen Sie mit 
zum Polizeipräſidium bringen.“ 

Leſtmanns Maske zerriß eine Sekunde, und ein 
entſetztes Geſicht ſtarrte den Inſpektor an. 

Der Inſpektor deutete dieſen Ausdruck falfd. 

„ . . es iſt nur eine Formſache! Weiter nichts! 
Auch der Kommiſſar muß ſich an die Vorſchriften 


N a 4 
Seltmann ſchwieg noch immer. Der Kampf 
faſt jedes 


in feinem Innern verbrannte ihm 
ruhige Ueberlegen. 

Und ehe er recht wußte, was er getan hatte, 
hielt er den ſechsſchüſſigen Webley in der Fauſt. 

Die Beamten traten mit einem Ausruf des 
Erſchreckens zurück. $ 

„Aber Herr Konſul, der Mann iſt doch ent⸗ 
waffnet! Dieſer Leſtmann kann Ihnen nichts tun. 
Er wird doch von Beamten begleitet, Ihnen und 
dem Kommiſſar vorgeführt ...“ rief der Fn- 
ſpektor aus. ? 

Leſtmann ſchlug ſich gegen die Stirn. 

„Wirklich, ich bin ein Narr! Die verd.: 
Nerven haben ſchuld. Geſtern ein wenig viel 
gezecht ..“ Leſtmann lachte heiſer, ſteckt aber 
doch die Waffe in die Taſche. 

Die Beamten warfen ſich verſtohlene Blicke zu. 
Sie wußten, daß Aram ein Trinker war. 

Der Inſpektor zögerte eine Sekunde. Ein Ge⸗ 
danke ſchien ihn erfaßt zu haben. Er wandte ſich 
an Leſtmann. 

„Sollen wir Leſtmann hier mit Ihnen kon⸗ 


frontieren?“ 
Leſtmann zuckte zuſammen. Er dachte an 
Nein!“ ante er haſtig. „ 


Johann und Larry 

„Nein! 
wir zum Polizeipräſidium.“ 

Leſtmann trug die Fauſt um den ſechsſchüſſi⸗ 
gen Webley gekrampft, als der J i 
Tür zum Zimmer des Kommiſſars aufſtieß. 
ich werde dies Zimmer entweder tot oder 
in Feſſeln verlaſſen!“ ſagte ſich Leſtmann, und er 
fühlte einen ſtechenden Schmerz in ſeinem Herzen. 

Er dachte an die Frau, die er hatte küſſen 
wollen und er mußte ſekundenlang die Augen 

wilden Schmerz au 


Iſchließen, um den 


fahren 


den wandte ſich an 


nſpektor die}. . 
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eee zu der erſtaunlichen Leiſtung, nach der die 
itropa 90 Millionen Wagennußkilometer im 
Jahr zurücklegt. Die in Preußen bon anderen 
Unternehmungen geführten Speiſewagenkurſe und 
ſpäter auch die von der preußiſchen Staatsbahn 
betriebenen Schlafwagenlinien wurden dem jun- 
gen Unternehmen angegliedert. Und mit 640 Wa⸗ 
gen verwalten 5600 Arbeiter und Angeſtellte das 
Erbe, das George M. Pullman der Mitropa an- 
vertraute. 
Walter Pollter. 


zum Baron wurde 


er eigentlich ſei. Jedoch auch auf dieſe, ſehr be⸗ 
rechtigte Frage erhielt er keine rechte Antwort. 


Nils ließ nicht nach zu fragen: „Wer bin ich 
denn eigentlich?“ Und ſo ganz allmählich gewann 
er doch ein ige Anhaltspunkte und erfuhr, daß er 
von höherer Herkunft iei. Es hieß. daß er der 
legitime Sohn eines ſchwediſchen Barons fei, 
deſſen Namen in Schweden einen ausgezeichneten 
Klang habe. Einen ebenſo auten Klang wie der 
Name des berühmten Geſchlechts derer „von Tag 
und Nacht“. Nils hatte nun exit recht beine Ruhe 


mehr und ſetzte feine Nachforſchungen fort. 


Es bestätigte ſich, daß er der legitime und 
eines Barons war. Er hatte 

gehabt, etwas zu ſpät auf die 
Welt zu kommen. Die Ehe des Barons war ſchon 
lange nicht die glücklichſte geweſen, und die Ankunft 
des kleinen Nils hatte fie nur noch mehr erſchüt⸗ 
tert. Der alte Baron wollte es nicht dulden. daß 
das Kind ſeinen Familiennamen trage. Er fab 
ſich ſofort nach der Geburt des Kindes nach 
Pflegeeltern um, und als er ſie gefunden hatte, 


meine er ihnen den kleinen Nils mit der aus. 
drücklichen Beſtimmung, daß er bei ihnen als 


eigenes Kind aufgezogen werde. 


t 
fie feines: 
wegs den Wunſch henten, ihn in ihrer Mitte awi- 
zune 
ten ſie machen. 1 g 
das Gericht und ſetzte es durch, 
daß ibm fein Familienname und ſein Adels- 
prädikat zuerkannt wurde. 

Die Familie Carlsſon behandelt den neuen 
„Friherre“ noch genau jo herzlich und liebevoll 
wie früher, aber bei feinen neuenkdeckten Ver- 
wandten bleiben ihm die Türen verſchloſſen. Da- 
gegen muß auch ſchwediſche Adels buch 
dem plötzlich auferſtandenen „Friherre“ ſeinen 
Platz einräumen. Und die Gemahlin des „Fri⸗ 
erre” erweckt plötzlich als Mannequin das Teb- 
hafteſte Intereſſe und wird nun wahrſcheinlich 
bedentend mehr verdienen aks irgendein anderer, 
minder intereſſanter Manneauin. E. L. 


St 


— ͤ— 
Und ganz plötzlich ſetzte die Reaktion in Left- 
mann ein. Er wollte nicht mehr kämpfen 
Die Verhöre ... Die Konfrontationen. Leng⸗ 
ten... Geſtehen .... Er wollte gleich ge⸗ 
ſtehen. Dann war die Sache vorbei . Der 
Traum zerſprungen . Aus der Blume des 
Abenteuers kroch der häßliche Wurm... 

Kommiſſar Longinus erhob ſich von feinem 
Seſſel. Eine große Erſcheinung mit mächtigen 
Schultern. Das Geſicht fait viereckig. Eine ge- 
waltige Stirn wie eine Mauer. Darunter kluge, 
große und ſcharfe Augen. 

Er ſchritt auf Leſtmann zu, 
hatte das Gefühl, als ſchritte das 
ihn zu. 

Er wich unwillkürlich einen Schritt zurück. Er 
entſicherte die Waffe in ſeiner Taſche faſt gegen 
ſeinen Willen. Dann riß er ſie hervor doch 
‚er ſchoß nicht 

Er reichte ſie dem Kommiſſar. 

„Es iſt ja doch alles zwecklos * Seine 
Bewegung war müde und der Glanz in ſeinen 
Augen war erloſchen. Er ähnelte dem Leſtmann 
wieder, der ſich damals auf der Polizeiwache ſelbſt 
ſtellen wollte 


Um den Mund des Kommiſſars flog ein leich · 
tes ſpöttiſches Lächeln. 

„Ja, es iſt alles zwecklos Er wog einige 
Sekunden nachdenklich die Waffe in der Hand und 
ſagte plötzlich: „Eine ſchöne Waffe .. eine ſehr 
ſchöne Waffe ... Eine Lu usausgabe von Web- 
ley ... Der Herzog von Exminſter erſchoß mit 
der gleichen Ausgabe den berüchtigten Einbrecher 
Torlinfeld in ſeinem Palais, den er beim Ein⸗ 
bruch überraſchte .. Ich hielt mich damals zum 
Studium der engliſchen Verhältniſſe in Scotland 
Yard auf...“ Der Kommiſſar lächelte in der 
Erinnerung ein wenig vor ſich hin und reichte 
die Waffe Leſtmann zurück. 

Leſtmann vergaß faſt die Waffe anzunehmen, 
jo. ee erjdien ihm das Benehmen des Rom- 
miffars. Der aber fuhr fort: 

„ .und trotzdem hat der Herzog von Ex. 
minſter den berüchtigten Torlinfeld nicht getötet 
abs trotz der Webleykugel im Herzen Der- 
„Wieſo?“ fragte Leſtmann gan 
Was intereſſierke ihn Diele ganze Gerichte über- 
haupt? Warum erzählte fie dieſer Rommiffar, 

r noch den Eindruck eines müßigen Schwätzers 


machte 
Jortſetzung folgt.) 


und Leſtmann 
Schickſal auf 


mechaniſch. 


Ä Kunſt 


Hidentiche Morgenpoſt Rr. 124 


es 
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Etatberatung in Gleiwitz 


Oberbürgermeiſter Dr. 


der Sturm auf den Etat 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 5. Mai. 

Am Dienstag hatte das Stadtparlament den 
großen Tag der Etatberatung. Oberbür⸗ 
germeifter Dr Geisler konnte ſich, da der Ver- 
waltungsbericht den Stadtverordneten bereits bor- 
lag, damit begnügen, einige allgemeine Ausfüh⸗ 
rungen zu machen, indem er fic) ganz beſonders 
mit dem Großſchiffahrtsweg beſchäf⸗ 
tigte. Den Bau einer Schleppbahn lehnte 
Oberbürgermeiſter Dr. Geisler vundweg ab, 
obgleich alle wirtſchaftlichen Kreiſe 
einſchl. der Gewerkſchaften ſich ſeinerzeit darauf 
geeinigt haben und auch Oberbürgermeiſter Dr. 
Geisler noch vor eineinhalb Jahren zuge⸗ 
ftimmt hat. Die Ausſprache brachte dann eine 
Kritik der ſtädtiſchen Verwaltung und der Betriebe 
und Unternehmungen, nicht zuletzt aber wurde 
auch auf die gegenwärtige Wirtſchaftslage der 
Stadt hingewieſen und hervorgehoben, daß Reich 
und Staat die Verpflichtung haben, der 
Stadt durch Zuſchüſſe zu helfen. Von verſchiede⸗ 
nen Rednern wurde dies nachträglich hervor- 
gehoben. 

Die Ausſprache dauerte 3% Stunden. Jeder 
Reiner, und zwar kamen zunächſt nur die Frak⸗ 
tionsführer zu Wort, hatte 20 Minnten Nede- 
zeit, nur den Kommuniſten hatte man fünf Minu- 
ten mehr zugebilligt. Allerdings haben mehrere 
Redner ihre Redezeit nicht unerheblich über ⸗ 
ſchritte n. Dann, gegen 22 Uhr, ging es ſehr 
ſtärmiſch in die Beratung der Einzeletats hin- 
ein. Stadtwerordnetenvoriteber Rx ch ara wurde 
ein wenig nervös und machte eine Bemerkung, 
daß er bis um 4 Uhr durchberaten wolle. Im 
ipateren Verlauf der Sitzung wurden dann die 
Auseinanderſetzungen mitunter recht tempe 
ramentvoll. Wenn jedenfalls die Beratungen 
ſo weitergehen, wie ſie angefangen haben, dann 
ift. es ſehr wohl möglich, daß der Haushaltsplan 
bereits am Donnerstag, alſo in der zweiten 
Sitzung, verabſchiodet wird. Allerdings bieten der 
Wohlfahrtsetat und noch einige andere 
Einzeletats erhebliche Klippen und 6 wird wohl 
auch der Freitag noch mit den Beratungen aus⸗ 
gefüllt ſein. Am Donnerstag und Freitag begin⸗ 
nen die Beratungen bereits um 17 Uhr. f 


Verlauf der Sitzung 


Vor Beginn der Sitzung trat der Aelteſten⸗ 
ensihuß zuſammen, um über die Redezeit zu 
beraten. Stadtverordnetenvorſteher Kucharz 
eröffnete dann die Sitzung und gab bekannt, daß 
den Rednern eine Redezeit von 20 Minnten, den 
Kommuniſten von 25 Minuten zugebilligt werde. 
gut Klarſtellung und Erwiderung ſtehen den 
Rednern außerdem 5 Minuten Zeit zur Ber- 
fügung. 


Hperbürgermeitter A. Geisler 


machte dann einige Ausführungen zu dem Bere 
waltungsbericht, der den Stadwerordneten 
inzwiſchen zugegangen war. 


—— 


und Wiſſonſchaft 


Konzert des Meiſterſchen 
Geſangvereins in Kattowitz 


Der Meiſterſche Geſangverein hatte 
ſern letztes Konzert in dieſer Saiſon dem ( 
dächtnis des großen Meiſters der Töne, Wolfgang 

adeus Mozart gewidmet. Mit Freude kann 


feſtgeſtellt werden, daß der Verein alle künſt⸗ 
leriſchen Verpflichtungen einer Mozart⸗Feier⸗ 


ſtunde reſtlos erkannt und erfüllt hat. Die Ge⸗ 
denkfeier des Meiſterſchen r ichen iſt aber 
auch die Angelegenheit breiter Schichten der Be⸗ 
völkerung geweſen; das bewies das gut beſetzte 
Theater. Hier war alſo der entſprechende äußere 
Rahmen gegeben, den hinwiederum der konzert⸗ 
gebende Verein mit einem außerordentlich wert 
vollen mufilaliſchen Gehalt erfüllte. Die Vor- 
tragsfolge nannte die G-Moll-Sinfonie und das 
„Requiem“ von W. A. Mozart. 

Der Dirigent, Profeſſor Lubrich, hatte, Sich 
mit großem Verſtändnis in den Geiſt Mozartſcher 
Munt hineingelebt. Das bewies bereits die 
Wiedergabe der 6. Moll-Sinfonie. Lußrichs 
Stabführung ließ das monumentale Werk in 
durchſichtiger Klarheit erklingen. Vermieden wurde 
vor allem jener große Febler, gergde dieſe Sin⸗ 
Fonic ihres tragiſchen Hauptgedankens zu ent- 
Heiden, daffir aber romantiſche und anmutige 
Momente herauszubeben und dieſe gar in den 
Vordergrund zu ſtellen, wozu 3. B. ſchon manche 
Tempi und Themen verleiten mögen. Die tri 
G-Moll-Stimmung beberrichte das ganze Werk 


wahrnehmbar und erreichte auch am Schluffe jene | Ha 


erſt der 


unerlöſte Spannung, die aufzuklären 
, ; | geblieben 


Jupiter-Sinfonie vorbehalten 
Mt 


Die Aufführung durch das Orcheſter des 
Oberſchleſiſchen Landestheaters war zum größten 
Teile makellos und verdient im allgemeinen 
vollſte Anerkennung. In gleicher Weiſe bewährte 
ſich das Orcheſter beim nachfolgenden 


= 


„Der Verwaltungsberi 
jahr 1930/31 bat dieſes Jahr als das bis 
ſchwerſte Kriſen⸗ und Notjahr bezeichnet. Allein 
für die Wohlfahrtserwerbsloſen haben 
fih die Ausgaben genen das Vorjahr mehr als 
verdoppelt. Dabei iit dies nur eine einzige Erſchei⸗ 
nungsform des beiſpielloſen Wirtſchaftsverfalls. 
Auch der unerhörte Zuſammenbruch 
der Stenerkraft entſpringt derſelben Ur- 
ſache. Bei der Aufſtellung des Etats hatten wir 
mit einem 15prozentigen Verluſt der Steuerkraft 
gerechnet, jetzt find es aber, wie wir aus den 
Grundzahlen wiſſen, 50 Prozent. So geht es nicht 
weiter. Wir können unmöglich an den Erſchei⸗ 
nungsformen — auch die Arbeitsloſigkeit iſt nur 
eine ſolche — herumdoktern, während wir dos 
Wirtſchaftsproblem — das iſt nämlich die 
Urſache — ungelöſt laffen. Die Gleiwitzer Stadi- 
verwaltung hat nach Kräften alles getan um die 
gekennzeichneten Leiden zu mildern. Die Stadt hat 
gegenwärtig rund 5 Millionen Mark weniger zn 
verzinſen und zu tilgen, als es noch vor kurzer Zeit 
der Fall war. Rechnet man zu den auf dieſe Weiſe 
eingeſparten 500 000 Mark, d. i. nämlich 10 Pro- 
zent von 5 Millionen Mark noch die eingeſparten 
200 000 Mark Verwaltungskoſten hinzu, ſo könnte 
man meinen, daß die ſchwerſte Kriſe überwunden 
worden ſei. Da aber 


bröckelt die an fih ihon geſchwächte Stener- 
kraft um nicht weniger als 50 Prozent ab, 
während gleichzeitig auf der anderen Seite die 
Ausgaben für die Wohlfahrtserwerbsloſen um 


mehr als 100 Prozent ſich verdoppeln. und ſchon 
ſteht fel Sab nicht nur die errechnete Erſparnis 


on Mark durch die ſtürzenden Grund⸗ 
lagen der Wirtſchaft verſchlungen ſind, ſondern 
darüber hinaus der Stadwerwaltung 


ein weiterer Verluſt von faſt 800000 Mark 


zugefügt ift, der noch größer wäre, wenn der 
Staat nicht in noch höherem Maße die Stützungs⸗ 
aktion für notleidende Kommunen fortſetzen würde. 
Das Wirtſchaftsproblem ift im Gegenſatz zu 
der Lage anderer deutſcher Landesteile für Dber- 
ſchleſien gleichbedeutend mit der 


Frachtenfrage, 


die ihrerſeits wiederum der Kernpunkt des ſeit 
länaſter Zeit auf unſerem Grenzgebiet laſtenden 
Transportfrage ift. Eine kataſtrophale Zuspitzung 
hat dieſe Entwicklung durch die Teilung Dber- f 
ſchleſiens erfahren. Der Bau des Mittel land- 
kanals beſchleunigt die Kriſe. 


Nachdem Oberſchleſien geteilt war, mußte der 
Kanalbau als die rettende Löſung gelten. Da- 
neben trat ſpäter dann auch der Plan der Schlepp- 
bahn für den Transport von Kohle und Sand. 
Dr.-Ing. Ma ft und Oberregierungsrat Rada tz 
ſuchten nachzuweiſen. daß die Schleppbahn der 
billiaſte Transportweg fet. Wie ſteht es aber mit 
der Finanzjerung? Es würde der erſte Fall 
in der deutſchen und preußiſchen Geſetzgebungs⸗ 
eſchichte fein, wo eine Privatbahn eine mehrere 
Zehnmillionen Mart umfaſſende Beihilfe erhalten 
müßte, während auf der anderen Seite die ſehr er- 
eblichen Mittel des vonjam a für den 
aſſerſtraßenbau zugunſten Oberſchleſiens nicht 
ausgenutzt werden. Wie lange wird dieſer erſte 
Fall auf die Entſcheidung warten müſſen? 
Dann kommt eine dritte Frage: Wer trägt den 
Bergſchaden, der durch die Anlage des Sam- 


Re ane m“. Der ante Geift dieſes Klang- in der Thereſienſtraße (bas Haus trägt beute die | iellichait gehalten: Prof. Life Meitner 


dem Dirigenten in der Ausführung ſeiner W 
ten unmittelbar zu folgen. 


Bereits am Karfreitag ſang der Chor in 


[Beuthe'n das „Requiem“ und erreichte dabei 


einen ſtarken Eindruck. Dirigent und Perey 
haben aber nun in den letzten Wochen unermüd⸗ 


lich an der Durcharbeitung und Vertiefung der der l 
Wiedergabe gearbeitet, was in der bau Vo Heute ift Morgenftern 
ie[religiöſer Führer. 


Aufßſhrung erfreulich zum Ausdruck kam. 
alte Spezialität des Meiſterſchen Geſangvereins 
das wundervolle Pianiſſi mo, zeigte 
jet ſeinen faſt überirdiſchen Zauberklang. 
mittleren Stärkegrade machen keine Schwierig⸗ 
keiten, dagegen war das Fortiſſimo, ſo edel wie 
es geſtern zu hören war, eine äußerſt verſtän⸗ 


au 


N zeigt ſich 1 in der Dansite, Nummer 23). Sein Vater ift der bekannte Lande 


dige und kluge Syntheſe des numeriſch unglei 
zuſammengeſeten Materials. Die ausgezeichnete 
klangliche Wirkung beruht anch nicht zuletzt auf 
der vorhandenen Sprechkultur. Der Inhalt 


Dirigenten nachſchaffend freier behandelt. Was in 
inhaltlicher Beziehung bei der 
ſpürbar war, ift die Innigkeit und Hingabe an 
die Sache ſelbſt geweſen. Chor und Dirigent haben 
ehrenvoll in Erfüllung unſerer Wunſchgedanken 
geſtanden. 

Viel Glück hatte der Verein mit den * * 
vor allem Reina Backhans (Sopran), Eliſa⸗ 
beth Wanda (Alt), Guita Terenyi (Tenor) 
und Conda Siegmund (Baß). 

Die Anerkennung ip ſchöner künſtlerſſcher 
Arbeit zeigte fih in dem reichen Beifall d 

wed, L. Sch. 


Chriſtian Morgenfterng 60. Geburtstag. Hente 
wäre der Dichter Chriftian Morgenſtern 
60 Jahre alt rden. Er ſtarb noch vor dem 
Kriege, im März 1914, und iſt alſo ſchon ipt 
17 Jahre tot. Seine dichteriſche und menſchliche 


—ꝛ— — —— — ͤ . — 


Wirkung ift aber ſeitdem nur noch ſtärker gewor⸗[Planck, 
ſchaftl 


den. Der Dichter wurde in München geboren, 


fire dos Br] 
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Arbeit des Chores t 


melbahnhofs der leppbahn auf dem Gelände 
bei Ludwigsglück entſteht? (Durch eine Bahn ent- 
ſtehen niemals Bergſchäden! Anm.: D. Red.) 
Selbſt wenn ernſtlich daron gegangen würde, dieſe 
klären, könnte vor 30 Jahren ein ab- 
ſchließendes Ergebnis nicht vorliegen und bis da⸗ 
bin der Bau der Bahn nicht in Angriff genom» 
men werden. Hierbei iſt noch nicht einmal erör⸗ 
tert, ob die Bahn den erhofften Erfolg bringen 
wird. Mit einem Male ſtehen wir aber vor einer 
furchtbaren Gefahr. Der 


Ban des Mittellandfanals 


geht ſeiner Vollendung entgegen. Im Weſten hat 
man ſich alſo mit den Naturkräften verbündet 
und wird fo mit Beſtimmtheit die Wirtſchafts⸗ 
frije meiſtern. In Oberſchleſien lehnt man da- 
gegen das Bündnis mit den Naturkräften ab und 
verfängt ſich in komplizierten, gekünſtelten und 
deshalb ungeſunden und unmöglichen Löſungen. 
Jetzt rufen wir, daß der Bau des Mittelland- 
kanals eine Sünde wider der Oſten iſt! Kann es 
denn aber eine Sünde fein, wenn jemand Forte 
ſchritte macht, indem er die Vorteile der Natur in 
vernünftiger Weiſe auswertet? Iſt es nicht eine 
ungleich größere Sünde, wenn wir die Löſung der 
Transportfrage in fo unverſtändlicher Weiſe ver- 
ſchleppt haben und noch verſchleppen, indem wir 
den längſt ſpruchreifen Kanalbau immer wieder 
zurückſtellen. 

Es iſt auch unrichtig, zu fragen: Wie kommen 
wir auf den Waſſerweg bezw. an das neue Hafen- 
becken, ohne erſt die Reichsbahn in Anſpruch zu 
nehmen? Wo doch die jetzige Grubenbahn, die 
den Sandtransport von Nieder⸗ 
Sersno befördert, bereits ohne Inanſpruch⸗ 
nahme der Reichsbahn aus dem Zentralrevier an 
die tnig. fährt, ein Weg, der mit einer ge- 
wiſſen Verkürzung etwa der gleiche ſein wird, der 
zum neuen Hafenbecken führt. Anders liegt die 
Sache, wenn der Verfrachter zwei verſchie⸗ 
dene Transportunter nehmungen in 
Anſpruch nimmt, nämlich unter der Vorausſetzun 
verbilligter Zulauffrachten die Reichsbahn bi 
Coſel, und von da ab bis zum Beſtimmungsort 
die Reichswaſſerſtraße. Ich glaube, keine Indis⸗ 
wenn ich verrate, daß die 


Fragen de 


kretion zu begehen, 
Reichsbahn nur dann 


verbilligte Frachten 


ähren will, wenn ihre Bahn bis zum Ye- 
timmungsorte benutzt wird. Sie lehnt es 
ab, billige Zulauffrachten zu geben, die nur den 
Erfolg haben, daß die Transportgüter dann auf 
einen anderen Transportunternehmer übergehen. 
(Das iſt der Fall beim Kanal, wo die Güter erſt 
bis zum Endpunkt des Kanals auf der Deutſchen 
1 befördert werden mußten. Anm. d 
Red.] bgeſehen hiervon iſt aber auch dieſes 
kombinierte Syſtem etwas Gekünſteltes und Un⸗ 
praktiſches, was ſich niemals bewähren wird. 


Es bleiben alio nur übrig die Verbilligung der 
Reichsbahnfrachten (ohne kombiniertes Syſtem) 
und der Kanglbau. Entweder durch das eine oder 
das andere Mittel ſoll das feierliche Verſprechen 


der Reichsregierung bezügli der Fracht⸗ 
parität eingelöſt werden. Danach ſoll ſich die 
Schnittlinie des jetzigen Dft- und Weſtfracht⸗ 


raume durch den Bau des Mittellandkanals nicht 


ſich⸗Iſchaftsmaler, und auch ſeine beiden Großväter 
Von ihnen hat er das feine K 


waren Maler. } 
Auge für alles Sichtbare in der Natur geerbt. 
Nicht minder fein und tief war ſein Empfinden 
für das Unſichtbare. Als Morgenſtern ſtarb, 
ſoh man in ihm in der Hauptſache den Dichter 
rhantaſtiſch-arotesken „Galgenlieder“. 
p viele, vor allem cin 
Der Gedichteband „Wir 
fanden einen Pfad“ und der Aphorismen. 
band „Stufen“, beide erſt nach dem Tode des 


Die] Dichters erſchjenen, haben weiteſte Verbreitung 


getot So ichen wir heute auch nicht mehr in 
rgenſtern den Bl einzelner, ſchöner Ge- 
dichte. Gerade die Stufen“, die es ermöglichen, 
zucher Motoen Paps durch alle Phaſen ſeiner 
Entwickelung zu begleiten, haben uns zugleich den 
neuen Blickpunkt für den Lyriker gewonnen. 
Wir ſehen heute die ſieben Lyrikbände als großen 


war in allen Teilen echter Mozart, die Form, jo- | geſchloſſenen Zug. Ein einheitliches Ganzes lebt 
weit das Tempo in Frage kommt, mehrfach vom] und 


entfaltet ſich von dem jugendlich übermütigen 
Erſtling „In Phantas Schloß“ an bis zu dem 
odesernſten und doch ganz lebensbejahenden 
Band „Wir fanden einen Pfad“. Aus dem Nach⸗ 
laß erſchienen no e „Epigramme und 
Sprüche“, die Grotesken und Parodien der 
„Schallmühle“ und der Gedichtband „Menſch 
Wanderer“. Dieſer letzte Titel iſt ſymboliſch für 
Morgenſterns Leben und Werk. Dieſes unermüd⸗ 
liche, ergreifende Unterwegs iſt es, was Chriſtian 
Morgenſterns Werk inmitten von Krieg und Un⸗ 
frieden und Zerfall dauern und als ein das neue 
Leben mit aufbauendes Element heute leuchten⸗ 


es] der und lebendiger als je erſcheinen läßt. 


Tagung der Kaiſer-⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft. Die 
Kaifer⸗Wilbelm⸗Geſellſchaft zur Förderung der 
Wiſſenſchaft hält ihre 20. öffentliche Hauptver- 

mmlung am 1. Juni im Harnack⸗ Haus 
zu Berlin-Dahlem ab. Nach dem Jahresbericht 
des Präſidenten, Geheimrats Profeſſor Max 
werden folgende Vorträge von wiſſen⸗ 
ichen Mitgliedern der Inſtitute der Ges 


Stand der Dinge iſt das eben die adura 


Geisler über oberſchleſiſche und Gleiwitzer Wirtſchaftsfragen 
Generalausſprache der Fraktionsführer 


zuungunſten des Oſtens verſchieben. Leider iſt in 
dem Verſprechen die 


Abwehr der engliſchen Kohle, 


ſoweit fie den öſtlichen Frachtraum beengt, nicht 
mitinbegriffen. Die Engländer kommen eben 
auf dem billigere Waſſerwege nach Berlin und 
ſind deshalb billiger als Oberſchleſien, obwohl 
doch London erheblich weiter entfernt ift von 
Berlin als Beuthen. Die engliſche Kohle könn⸗ 
ten wir alſo in jedm Falle nur bekämpfen, wenn 
wir auch von Oberſchleſien einen unmittelbaren 
Waſſerweg nach Berlin hätten. Die ver. 
ſprochene Frachtparität bezieht ſich aber nur auf 
den Wettbewerb zwiſchen dem deutſchen Oſten 
und dem deutſchen Weſten. Ganz abgeſehen da⸗ 
von, daß ermäßigte Eiſenbahnfrachten keine 
Dauerlöſung darſtellen, müſſen wir uns fragen, 
ob denn die Reichsbahn für ſämtliche Trans⸗ 
portgüter hin und zurück durch entſprechende 
Frachtermäßigung die alte Schnittlinie aufrecht 
erhalten kann und will. Es ift ausgeſchloſſen, 
daß Oberſchleſien nur mit einer teilweiſen Gin- 
löſung des Verſprechens fih zufrieden geben 
kann. Dieſe Gefahr iſt aber gegeben. Denn 
der Reichsverkehrsminiſter von Guerard 
hat mir perſönlich erklärt, daß, wenn die Schlepp⸗ 
bahn für Kohle und Sand durchgeführt iſt, wei⸗ 
tere Frachtparität für Oberſchleſien nicht mehr 
gewährt werden könne. (Das iſt zweifellos eine 
mißverſtandene Aeußerung des Miniſters. Anm. 
d. Red.) Demgegenüber müſſen wir aber ver⸗ 
langen, daß für die geſamte Wirtſchaft, alſo für 
ſämtliche Transportgüter, die bisherige Fracht- 
ſchnittlinie auch nach der Fertigſtellung des 
Mittellandkanals aufrecht erhalten wird. So viele 
und fo vielſeitige Aus nahmetarife, wie 
hierzu erforderlich wären, kann die Reichsbahn 
nicht einräumen, und deshalb bleiben unſere 
Forderungen bezüglich der vollen Einlöſung des 
Paritätsverſprechens auch dann noch weiter be- 
ſtehen, wenn ſelbſt bezüglich einiger, ſelbſt wid- 
tigſter Transportgüter Reichsbahnfrachtermäßi⸗ 
gungen eingeräumt werden. Die volle Parität 
kann nur durch den Kanalbau erreicht werden, 
der noch vor der Fertigſtellung des Mittelland- 
kanals in Betrieb genommen werden muß. 


* 
Die Stellung der oberſchleſiſchen In⸗ 
[duſtrie zu der Kanal- bezw. Schleppbahnfrage 
geht unſeres Wiſſens dahin, daß es der Induſtrie 
an ſich gleichgültig iſt, was ſchließlich gebaut 
wird. Die Berechnungen haben ergeben, daß ſich 
die Schleppbahn gegenüber dem Kanalbau als 
das billigere Transportmittel darſtellt. Welches 
Transportmittel zuerst und am vorteilhafteſten 


Jau haben ift, für das wird ſich die oberſchleſiſche 


Wirtſchaft einſetzen; und nach dem re 
n. 


Red 
Stadtv. Brzezinka (tr.) 


eröffnete die allgemeine Ausſprache. Er führte 
aus, daß jedes Aufgabengebiet im Etat ſeinen 
Niederſchlag finde. Wenn ſich das Rechnungs⸗ 
jahr 1931 als ſchweres Notjahr ankündige, jo 
male ſich das Bild von den Finanzen grau in 
grau. Der Etat ſei kein Etat im früheren 
Sinne und im Sinne des Wortes. Es fei 


vom 
Inſtitut für Chemie über Wechſelbeziehun⸗ 
gen zwiſchen Maſſe und Energie, Prof. Erich 
aufmann vom Inſtitut für ausländiſches 
öffentliches Recht und Völkerrecht zur Proble- 
matik des Volkswillens, Prof. Felix Plaut 
von der Deutſchen Forſchungsanſtalt für Pfychia⸗ 
terie in München: Die theoretiſche Begründung 
der Waſſermannſchen Reaktion. Am darauf⸗ 
folgenden Tage werden in Berlin-Buch die 
Neubauten des Inſtituts für Hirnforſchung, 
das unter der Leitung von Prof. Oskar Vogt 
ſo erfolgreich arbeitet, eingeweiht. 


Gutenberg⸗Feſtwoche in Mainz. Die feit 
Jahren geplante Gutenberg Woche in 
Mainz ſoll in dieſem Jahre zum erſten Male 
ſtattfinden, und zwar vom 20. bis 25. Juni. Zu 
pieier Beit tagt aud die Internationale Guten- 
erg-Gejellidaft in Mainz. Profeſſor Kolb, 
der Rektor der Univerſität in Nauen, wird 
den Feſwortrag halten. Die Gutenberg-Jeier 
soll als eine Hänbige Einrichtung in 
Mainz jedes Jahr wiederholt werden. 


Generalmuſikdirektor Pollak zurückgetreten. 
Der Generalmuſikdirektor des Hamburger 
Stadttheaters, Egon Pollak, iſt mit Rückſicht 
auf ſeine amerikaniſchen Verpflichtungen zurück⸗ 
getreten. Zu ſeinem Nachfolger wurde, anges 
lich auf eine Empfehlung von Karl Muck, der 
Seneralmufildireltor der Darmſtädter Oper, Dr, 
Böhm, berufen. 

Der Nachfolger des Plauener Intendanten 
Dr. Roenneke. Der Rat der Stadt Plauen 

t den im 45. Lebensjahre ſtehenden Leiter des 

amberger Stadttheaters, Hans Fiala, 
zum Intendanten des Plauener Stadttheaters als 
Nachfolger des am 31. Juli ſcheidenden Fen, 
danten Dr. Roenneke gewählt. Die e 
des Gewählten me noch nicht erfolgt. Er 
iſt noch durch Vertrag in Bamberg gebunden 
und kann den Poſten in Plauen erſt antreten, 
ſobald ſein Bamberger Vertrag gelöſt iſt, was 
erft im Laufe dieſer Woche ctfolgen kann. 
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Stellen geweſen. Wenn man von einem Mh- 
Hau prede, dann habe er unten eingeſetzt, wäh⸗ 
rend man oben angebaut habe. Die Verbin⸗ 
dung zwiſchen gut qualifizierten Arbeitskräften 
und Perſonaldezernat ſei nicht ſo, daß man genau 
wiſſe, wo man beſtimmte Beamte hinzuſtellen 
babe. Bezüglich der Doppelverdiener müſſe doch 
darauf hingewieſen werden, daß nicht nur Be⸗ 
amte doppelt verdienen. Die Schuldenſenkung 
ſei nicht ſo zu betrachten, wie ſie der Oberbürger⸗ 
meiſter hinſtelle, denn es handle ſich nicht durch- 
weg um zu tilgende und verzinſende Gelder. Die 
Finanzwirtſchaft ſei in den letzten Jahren ſehr 
angreifbar geweſen. Wenn in dem Etat Klar⸗ 
heit und Wahrheit geſucht werden, ſo ſeien dieſe 
nicht zu finden, denn es ſtehe im Etat nicht, 
welche 


Zuſchüſſe zu ſtädtiſchen Betrieben 


geleiſtet werden. Auch hinſichtlich der Ein ; 
gemeindungskoſten müſſe Klarheit ver⸗ 
langt werden. Ferner ſei auch zwiſchen Magiſtrat 
und Stadtparlament nicht immer alles in Drd- 
nung geweſen. Oft habe das Stadtparlament nur 
zu einer bereits gemachten Ausgabe ſeine Bite 
ſtimmung zu erteilen gehabt. 
Der Abbau dürfe nicht zu einer Ueber. 
laſtung der Beamten führen. 

Die Verbrauchsſteuern bedeuten eine Belaſtung 
der Maſſen, die nicht tragbar ſei. Die Schäden 
aus der Beſatzungszeit und von der Grenz- 
ziehung jeien durch Reich und Staat zu De- 
ſeitigen. 


Ctadty. Reinke (dnnt.) 


führte aus: 

Troß Einſparungen auf faſt allen Gebieten der 
Verwaltung, trog Einſparung durch den 6prozen⸗ 
tigen Lohn- und Gehaltsabbau ſchließe der Haus⸗ 


Stadtv. Dziendziol 
(Wirtſchaftsvereinigung) 


Finſchrünkung der 
Perbrauchsbeteiligung in ots 


In der Werksbeſitzerverſammlung des Ober. 
ſchleſiſchen Steinkohlen-Syndikats 
vom 5. Mai wurde eine weitere Einſchrän ⸗ 
tung der Verkaufsbeteiligung in 
Koks beſchloſſen, und zwar beträgt die Ein- 
ſchränkung ab 1. Mai 1931 70 Prozent, ſodaß aljo 
nur 30 Prozent der Beteiligungsziffer n 
auf den Markt gebracht werden dürfen. Bisher 
betrug die Einſchränkung 60 Prozent. Die Hal ⸗ 
den beſtände haben ſich trotz dieſer außer⸗ 
ordentlich ſtarken Beſchränkunga der Erzen» 
gung bis Ende April auf 523 000 To. erhöht. 


baurat Schabik mit, daß die Abteilung für 
Siedlungsweſen vollſtändig aufgelöſt worden ſei, 
daß aber die Stadterweiterungs-Abteilung nod 
viel zu tun habe. Sie dürfe nicht zu ſehr einge⸗ 
ſchränkt werden. Vor allem liege die Notwendig⸗ 
keit vor, den Plan des Bahn baues Glei- 
witz — Ratibor zu bearbeiten, den auch der 
Landesplanungsverband in Bearbeitung habe. 
Der Etat des Stadterweiterungsamtes wurde zu- 
rückgeſtellt. Dagegen aber der Etat der Stadt ⸗ 
vermeſſung mit 111000 Mark Zuſchuß ac- 
nehmigt. 


Solei Viniaſch lebt noch 


Mikultſchütz, 5. Mai. 

An Oſtern war in Oberſchleſien das Gerücht 
verbreitet, daß der Gemiiſehändler Jofeph 
Biniaſch aus Mikultſchütz beim ver⸗ 
botenen Grenzübertritt erſchoſſen worden fei. 
Die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ hat dieſes Ge⸗ 
rücht verzeichnet, und Biniaſch hat ſeitdem für 
tot gegolten, bis er jetzt in die Redaktion der 
„Morgenpoſt“ erſchien, um durch ſein perſön⸗ 
liches Vorhandenſein den Nachweis zu er⸗ 
bringen, daß er noch am Leben iſt. Die 
Gerüchte, daß Biniaſch mit den polniſchen 
Behörden in engeren Beziehungen ſtand und ihnen 
die Schmuggler verraten haben ſoll, treffen nicht 
zu. 
CC 


eine Zuſammenſtellung von Einnahmen 
und Ausgaben ohne Ausgleich. 


Wenn behördliche Stellen immer auf die Selbſt⸗ 
hilfe hinweiſen, dann könne dies nur darin be⸗ 
ſtehen, daß alle 3 eingeſchränkt 
werden. Eine ſolche Verwaltung könne die Ka⸗ 
taſtrophe nur aufhalten. Nur Reich und Staat 
könnten helfend wirken. Hoffentlich werde es 
geſchehen. Die Kernfrage im Etat ſei die Wohl⸗ 
fahrt. Es ſei noch nicht vorauszuſehen, was aus 
dem Antrag werden würde, der dem Reichstag 
vorliege und vorſehe, daß die Wohlfahrtslaſten 
zur Hälfte vom Reich und zu je einem Viertel 
von Ländern und Gemeinden getragen werden 
f ſollen. Die Sparjamfeit auf dem Gebiete der 
Wohlfahrt dürfe nicht zur Verelendung führen. 
Die behördlichen Maßnahmen würden nie aus⸗ 
reichen. Darum müſſe die private Hilfe ein⸗ 
treten. Der Magiſtrat möge auch in der gegen- 
wärtigen Zeit trotz aller Notwendigkeit der Spar⸗ 
ſamkeit ſoziales Empfinden beweiſen. 
Auch der Schuletat fei äußerſt ſparſam auf⸗ 
geſtellt. 


In Gleiwitz ſeien 55 Schüler, bei Berück⸗ 
ſichtigung der Planſtellen, in der Klaſſe. 


Die Ausgaben für die Volksſchulen ſeien geſenkt 
worden. Bei den anderen Schulen ſei dies nicht 
r in weſentlichem Maße möglich geweſen. Die 
Erſparnis bringe eine Mehrbelaſtung, denn 
freiwerdende Stellen müßten ſofort wieder beſetzt 
werden. Das Berufsſchulweſen dürfe 
nicht überſchulen und verſchulen und die Ausbil⸗ 
dung auf Arbeitsgebiete ausdehnen, die eigentlich 
a Aufgaben des Lehrherrn find. Das Stadt- 
i bauamt habe im letzten Jahrzehnt große Mif- 
gaben zu erfüllen gehabt und auch erfüllt. Bei 
vermindertem Aufgabenkreis müſſe eine Umſtel⸗ 
lung und Einſchränkung erfolgen. Die Verwal⸗ 
tungsreform ſei im erſten Abſchnitt abgeſchloſſen. 
Wenn die Zentrumsfraktion auch gewünſcht hätte, 
daß ſie aus anderem Grunde eingeleitet und von 
einem Gleiwitzer Beamten durchgeführt worden 
ſei, ſo begrüße ſie es doch, daß ſie begonnen 
worden ſei. Vieles ſei noch nachzuholen. Weſent⸗ 
liche Aufgabe ſei es für die Stadt, ſich einen 
willigen, arbeitsfrohen Beamtenapparat zu be- 
f halten. Der einzelne habe das Beſte zu leiſten, 
dürfe aber nicht ausgebeutet werden. Die Ver- 
handlungen über die Beamtenbeſoldung 
ſeien vom Magiſtrat aus zu führen. Die 


r Einſchränkung unberechtigten 


vernichte. 


Induſtrie, und ſie würden dieſe Forderung 
unterſtützen. Die Wirtſchaftsvereinigung 
habe es vorher geſagt, daß ſich bei 2, hohen 

ee r= 


den fei. Mehr könne nicht Paten wero 
ahrtsausgaben. 


wenigſtens un ee denen der Staatsbeamten 
anzupaſſen. Die irtſchaftsvereinigung werde 
bei der Steuerberatung den Antrag ſtellen, die 
Steuern zu ſenken. Stadtv. Dziendziol wandte ſich 
zum Schluß gegen Gerüchte, die über Fin anz⸗ 
fragen um Haus Oberſchleſien ange⸗ 
deutet worden waren. 


Stadtv. Dr. Herrnſtadt (Soz.) 


nahm zur A Stellung und er- 
klärte, daß dieſe Steuer ähnlich wie die Steuer 
der Wortende ein Zuſchlag zur Einkommen⸗ 
ſteuer ſei. ie bisherige Staffelung fei keines⸗ 
wegs ſehr brauchbar. Eine Vervierfachung der 
Steuer werde gar nicht durchführbar ſein. Hin⸗ 
ſichtlich der Betriebe ſei von der Ziegelei nicht 
piel zu erwarten. Gut Gardel aber müſſe 
anders bewirtſchaftet werden. Der Antobus- 
We abe ein Zinn kun on ee m 1 5 
55 5 zu verzeichnen. ewiß ſei die Wirtſchaftslage ra Ki wurde vo afi 
Beiden HOUR. is ölbetr großen Fachlich viel daran ſchuld, aber man müſſe doch Hess y 1 5 a0 chen Such eden a 
aes Sr Der Fe 4 rag ft gone ia 95 unterſuchen, welche organiſatoriſchen Maßnahmen] Dingen der Gemeinnützigkeit bei Konzertveran⸗ 
burd die feine t 1 e 2 oblfa i „und verkehrstechniſchen Fragen eine Rolle fpielen. | ftaltungen für den Stadtkreis Beuthen ernannt. 
tats entſtanden, deſſen © ur durch Geſetz Es miiffe immer wieder in geeigneter Form durch R z ; 

beſonders aber durch die Art der heutigen Bers rung berangetreten werden. Der Staat habe] In einer geſchloſſenen Beriammlung von Mit- 
teilung der öffentlichen Laſten auf Reich, Län- auch die Pflicht, für einen Landesteil zu forgen, gliedern der Evangeliſchen Kirche Beuthen ſetzte 
der und Gemeinden. der drei Jahre länger Krieg geführt habe als das S imtenbent Sch la die Eipgelbeite des 
Allen Vorſtellungen der Gemeinden, beſonders ag Sl cae phe sig Gee . bin 

r . 


Bentfen 

* Goldene Hochzeit. Am 7. Mai feiert der 
Tapeziermeiſter Paul Anders mit feiner Fran, 
Tarnowitzer Straße 2, das Feſt der Golde; 
nen Hochzeit. Aus dieſem Anlaß findet am 
genannten Tage um 8 Uhr eine heilige Meſſe in 
der St.⸗Maria⸗-Kirche ſtatt. 

* Ernennung. Der oberſchleſiſche Komponiſt 


Reich. Es komme nur darauf an, wie man es 
auch des Deutſchen Städtetages gum — um hier zu Sonderzuweiſungen zu bees. a 
Trotz, habe die Regierung in Berlin aie Dr $ ee A 8 daß dieſer Haushalt nach den ‚Srundfähen der 
bislang dem Grundſatz gehuldigt, den tice * 1 De lb a en e ees e ere 3 
Gemeinden die ihnen zur Verfügung ſtehenden] warf ihm Mangel an Vorſicht in eigenen erheblicher Teil des Stenereintommens are 
Mittel zu nehmen, um fih damit ſelbſt zu janie- | nd ſtädtiſchen Angelegenheiten und bei der Vör- als Synodalabgabe an die Union abgeliefert 
ren. Der Deutſche Städtetag habe nn- W vor. Der Bür⸗ [werden, jo daß nach Anſicht des Kirchen rats 
längſt in Dresden {char} dagegen proteſtiert, daß read ela sei eins 2 Adan ig nur ſehr geringe Ausſicht beſteht, die 
die Reichs- und Staats ⸗Geſetzgebung durch die | ch eu dt und feinen Beſuch in Gleiwitz verbin- Kirchenſteuer in Beuthen um einen kleinen Pro- 
jetzige Regelung des Finanzausgleiches und durch | dert habe. Oberbürgermeiſter Dr Geislerſsentſatz herabmindern zu können. 
die ſtändig ſteigenden Zahlen der ausgeſteuerten 5 915 ann an, d Bürgermeiſter „ Vom Landwehrverein. Unter Leitung von 
Erwerbsloſen, die von den kommunalen Wohl- ſter bund pi ee It Ae de Obergerichtsvollzieher Bürke fand am Montag 
ſteuern und ähnliche Steuern nie verwaltet. habe: , er. 

fahrtsämtern betreut werden, eine geordnete] Bei der Uebernahme des Perſonaldezer⸗ ni S rien Fea hahah gh = 
Finanzgebahrung der Selbſwerwaltung einfach nat babe er daranf hingewieſen, daß es ihm 3510 hei 1 
unmöglich mache. An die Stelle des Willens der age fei, gleichzeitig auch die Anliegerbei⸗ 

EN 3 Eia i ge zu erledigen. 

ſtädtiſchen Organe ſetze, die Regierung, wenn 
jene nicht parieren, den Staatskommiſſar. Die 
Selbſtverwaltung fei bis auf ein Bruchteil ab- 
gebaut, von freien Entſchließungen der Gemein- 
den könne man nicht mehr ſprechen. 


mus abhi mit dem der Oberbürgermeiſter das 
Rana i 


we haf a * 1 vr ee K AP Teinah 

N nk wo. . | neter Nowak gejagt, es jet gleich was geſchehe, hrowa teilnehmen. ur Teilnahme an der 
k : Doppelverdienens D — 3 Magiſtrat DR aH aber es müſſe etwas oridhe en, um Re hobe Re haben fih mehrere Mitglie- 
h dl en * Soria gt aren g + Bo 1 1. ry 3 z 4 n Hed : ie 3 wer brg 58577 dene erde. sg a auf 
| ; : i ; { 7 = ra i odnif zwi eiwitz un osnitza ſei] die Vereinsſatzung verpflichtet. Ein Kamerad 
7. , , ̃⅛wJ . inf. vem Gorkgenden ein girlies De 
$ pb se abtile Betriebe and ner en bs aſtung des geſchwächten Wirtſchaftskörpers zuerſt das Staubecken in Sers no fertig: {ted mit einem Hammer zum ebrauch bei 
f die bis zur Einzelberatung zurückgeſtellt würden. lehne die Deutid nationale Fraktion geſtellt werden müſſe. Er habe fih gefreut, daß pa buewy sacl . en, beſonders bei der 
8 ab, da jede Mehrbelaſtung ein der Etat in dieſem Jahr weſentlich überficht-|beporitehenden Nagelung der neuen Vereins- 


= Die Steuerberatung dürfte darum ſchwie⸗ 
+ rig werden, weil in ſolchen Zeiten der Not die 

Abwäl ung der Steuern beſonders ſchwer fei. 
Ein Ausgleich des Etats fei nicht möglich, es 
werde ein Fehlbetrag bleiben, der offen gezeigt 
werden jolle, Der Appell zur Sparſamkeit brauche 
nicht erhoben zu werden, denn es ſei ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Alle Repräſentation müſſe 
ſortfallen. Dem Magiſtrat fei zuzurufen, er ſolle 
ſeine 


Aufträge an ortsanſäſſige Gewerbetreibende 


vergeben, aber auch der Bevölkerung mife man 
zurufen: Kaufe am Orte. Viel Wünsche wären 
noch zu äußern, aber fie feien — beſonders Yer- 
kebrswünſche — unerfüllbar und müßten zu⸗ 
rückgeſtellt werden. 


Stadiv. Mattner Mieter) 


hob hervor, daß die gegenwärtige Lage von den 
allgemeinen Verhältniſſen ihren Ausgang habe. 
Das Inſtitut für Konjunkturforſchung ha 

feſtgeſtellt, daß feit der Inflationszeit in Deutſch⸗ 
land wieder 28 Milliarden Mark Kapital ge- 
bildet worden ſei. Hieraus ſeien ſteuerliche 
Schlüſſe zu ziehen. Die Verwaltungsreform 
ſei nur eine Büroreform, eine Umbeſetzung der 


. ͤ „b... 
Blutreinigung im Frühjahr 
Ein wichtiges Erfordernis der Körperpflege 


Die Erhaltung von Geſundheit und Wohlbefin- 
den ſetzt aute Verdauung, reine Säfte und reines 
Blut voraus. Es ift daher in weiteſten Kreiſen iib- 
lich, im Frühiahr längere Zeit hindurch ein mildes 
Abführmittel zu gebrauchen, um durch Befdrde- 
rung des Stuhlganges die ſchädlichen Ablagerungen 
und Säuren, die ſich während des Winters ge- 
bildet haben, aus dem Körper auszuſcheiden und 
eine gute Blutzuſammenſetzung zu erzielen. Hier⸗ 
dunch wird der geſamte Organismus wohltuend 
erfriſcht und der Entſtehung von Krankheiten und 
Beſchwerden, wie Unbehagen, Bellemmungen, 
Mattigkeit und Kopfſchmerzen vorgebeugt. Am 
zweckmäßiaſten gebraucht man die als Abführ⸗ 
und Blutreinigungsmittel hervorragend bewährten 
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen, die 
in jeder Apothele zu RM. 1,50 die Schachtel er- 
böltlich- find: Sie beſtehen ausſchließlich aus un⸗ 
schädlichen pflanzlichen Auszügen und Stoffen und 
enthalten keine chemiſchen Zuſätze. Sie wirken zu⸗ 
veridifig, angenehm und ſchmerzlos 


fahne anläßlich der 50 jährigen Jubel ⸗ 
eier. Das anſchließende kameradſchaftliche 
eiſammenſein nahm einen harmoniſchen Ner- 
auf. 


re un Stand der Fonds belaufe fih auf 1,6 Millio- 
weite Erſchwer 8 nen Mark. Es entſtehe die Frage, wie weit fie 
der Wirtſchaftslage zur Deckung des Fehlbetrage's verwendet]! 
zur Folge habe und damit eine vermehrte 
Arbeits loſigkeit, ſchließlich auch dieſerhalb‚[ pet fein. Grundſtückskäufe dürfe die 
weil eine wirkſame Gegenwehr gegen das Finanz-] Stadt nicht mehr tätigen, ſoweit es ſich um Bo r- 
gebaren der oberſten Stellen nur dann für aus⸗[ratskäufe handle. Der Schuldendienſt müſſe 
ſichtsreich gaten werde, wenn die Gemeinde-] herabgeſetzt werden, ferner müſſe mit Gut Gar- 
vertreter ablehnen, die ihnen zugewieſenen Rollen del und Haus Oberſchleſien etwas ge- 
weiter zu ſpielen. chehen. Die Ausgabe für Haus Oberſchleſien 
Eine etwaige Androhung von Zwangs- betrage 300000 Mark, die Einnahme einſchließ.⸗ 
etat könne die Stellungnahme der deutſchnatio⸗] lich der Mieten aus dem Bürohaus 50000 Mark. 
nalen Fraktion nicht beeinträchtigen. Beſchlüſſe] Aehnlich fei es bei dem Kinderheim Rachowitz. 
einer Stadtverordnetenverſammlung, die nicht] Man müſſe verſuchen, ſolche Objekte, wenn auch 
aus Ueberzeugung ihrer Richtigkeit, ſondern aus] mit Verluſt, abzuſtoß een. Bei den n Frauengruppe des ROB. 
Angſt vor dem Zwangsetat gefaßt werden, bedeu-] Betriebswerken fei keine Verzinſung des Anlage- un nach Rokittnitz. Abfahrt um 14,30 Uhr 
ten in Wirklichkeit den verſchleierten Zwangsetat,] kapitals add i e feien keine Reſerven vor-] vom Ring. l 
aljo Schlimmeres als den offenen. t e ees en p, e ee Mitiwod,i 99 Ube, Deiet 
In der Innenverwaltung habe ein dauernder z a etriebsmittel. Im müßten 9 ‘ a ate ee Probe der 


ie Büros zuſammengelegt werden. 
Wechſel der Perſonal⸗Dezernenten ſtattgefunden,] Ueber die RR ſchreibe der Oberbürger + RAV. Der Verein hält am Donnerstag, pünkt⸗ 
lich 20,30 Uhr, im Sitzungszimmer bei Jusczyk, Kaifer- 


und ſomit habe die geſamte Perſonalpolitik dar-] meiſter in einem Verwaltungsbericht, daß ſie 
unter gelitten. Denn ſonſt könnte es nicht vor- nicht 1 betrieben para 19 0 K müſſe 
kennen, Sah die Vehibungsorbnung 3 Fabre STARE werben, warum Die Biegelei fo duns 
brauche, um zum Abſchluß zu kommen. Die Stadtv. Dr aigli (Deutſchnati 
PT ; e 5 onal) trat 
Günſtlingswirtſchaft, von der man ſprechen] dann dem Sande e Ang 
müſſe, müſſe endlich aufhören. Anne an eae apt te, ak ie 
i $ „;] Angriffe gegen Bürgermeiſter Dr Coldi 
Zu den wirtſchaftlichen Unternehmungen fei} von feiten der Sozialdemokraten nicht neu feien. 
zu lagen, daß weder die Allgemeinheit noch die Der Grund dafür liege nahe. Wenn die Stelle 
Stadt irgendwelchen Nutzen gehabt habe, ſon⸗ von Dr. Colditz frei werde, dann ſei die SPD. 
dern die ſteuerzahlenden Su feien dadurd| die Meiſtbegünſtigſte. Bürgermeiſter Dr. Col- 
gel craigs worden. Nun habe es ſich berams-| Sig fei gegenwärtig nicht in der Lage zu 
geftellt, daß a idern. N Ba Piele, Di e 
2 nicht vor das Stadtparlament. t 
alle Betriebe, außer Gas und Waſſer, die Kündigung des ſchon in der vorigen Sitzung 
nur Zuſchuß betriebe Pry bene eee redits fet Dr Colditz 
5 nicht verantwortli 
feien. Ein derartiges Verfahren bringe ſelbſt in 3 9 x : 
Henin ble ich a ol iors 12 ne Der re Ausſprache war damit abgeſchloſſen, und 
agiſtrat lolle fih mit aller Energie dafür ein⸗[Einzeletats. Stadtv. Matt ner (Mieter 
jegen, diele OR ußbetriebe entweder rentabel zu] berichtete über den Polizeietat. Die fd i 
gestalten o onen, fih dafür aber in fein] Polizei verlangt einen Zuſchuß von 275000 
eee gebiet, die Verwaltung, zu] Mark, die Kommunalpolizei 163000 Mark 
Für die tommuniſtiſche raktion entwickelte] wurden ohne Ausſprache angenommen. Ueber die 
Stadtv. Lellet ein hochpolitiſches Programm und] Bauverwaltung berichtete Stadtv. Ko ban (tr.). 
kritiſierte dann den Etat, den Verwaltungsbericht, Die Hochbauverwaltung erfordert einen 
die ſtädtiſche Verwaltung und die Einzelausgaben.] Juſchuß von 121000 Mark, fa die S 
Beſonders bemängelte er die herabgeſetzten Aus⸗ [erweiterung find 28 000 Mark Zuschuß not- 
in einigen Poſitionen des Wohlfahrtsetats.] wendig. Auf eine gejtellte Anfrage teilte t. 


. Skibund. Am Mittwoch um 18 Uhr findet der 
übliche Leichtathletikkurſus auf dem Schul- 
ſportplatz an der Promenade ſtatt. 

„ Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei. Am 
utigen Mittwoch findet abends 8 Uhr eine öffent- 
iche Verſammlung im Konzerthausſaal ſtatt, 

bei der Pg. Franke, Hirſchberg, ſprechen wird. 

* Berein katholiſcher deutſcher Lehrerinnen. Die 
techniſchen Lehrerinnen kommen am Mitt- 
woch, dem 6. Mai, abends 6 Uhr, im Schulkloſter 
zum Turnen zufammen. 


Fra uppe Donnerstag, den 7. 5. 
ng 


Forer aper Plas, ſeine Geſchäftsſitzung ab. 
other findet um 20 Uhr eine Beſprechung der Kolo 
nialwaren händler über die egelung des 
Konzeſſionsweſens für den Kolonialwarenhandel ſtatt. 

Frauenbund des Vereins ehem. Zehner. Don- 
nerstag, nachmittags 4 Uhr, Handarbeitskaffee 
bei Dylla, Gerichtſtraße. 

» Eiſenbahn⸗Frauenverein. Donnerstag, den 7. Mai, 
15,30 Uhr, im Bereinszimmer des AEE AET Mit 
lern meni g Anſchließend Lidt- 

ildvortrag über deutſche Konſerven und deutſche 
Nahrung. 

* Penſionärverein. Donnerstag, 16 Uhr, Moe 

natsverſammlung im Reftaurant Kaiſerkrone. 


»Städtiſches Orcheſter. Heute, Mittwoch, findet wie 
üblich ab 16 Uhr ein Gartenkonzert ſtatt. um 
20,15 Uhr veranſtaltet das Orcheſter im Konzerthaus 
das erſte Gartenkonzert. 


Miechowitz 

* 70. Geburtstag. Am 8. Mai begeht Oskar 
u m, Gutsvorſteher i. R., feinen 70. Geburts⸗ 
ag. 


„Männer⸗Turn⸗Verein. Donnerstag, abends 8 Uhr, 
Monatsverſammlung bei Magiera. 


Wetterausſichten für Mittwoch. 
Ueberall beſtändiges, trockenes Wetter; noch etwas 
Ermär mung. í 


Hilferuf im Kreistag Toſt⸗Gleiwitz 


Staatshilfe wird gefordert — Kreisſteuern gegenüber dem Vorjahr unverändert 


Ser Sandtreis 


wurde benachteiligt 


Gleiwitz, 5. Mai. 


Zahlreiche Städte und Landkreiſe Oberſchleſiens 
Zuwendungen 
erhalten, nur der Landkreis Toſt⸗Gleiwitz ift bis- 
Er hat nichts bekommen, 
für die 
Staatshilfe anführen konnte — und auch angeführt 
hat — wie die anderen Städte und Kreiſe. In 
mancher Hinſicht übertrifft die Notlage des 
Landkreiſes Toſt⸗Gleiwitz diejenige anderer Kreiſe 
nicht unbeträchtlich. Vor allem ſind die Teilungs⸗ 
ſchäden von ſchwerer Nachwirkung geweſen, und 
außerdem iſt der Landkreis Toſt⸗Gleiwitz der⸗ 


haben bereits ſtaatliche 
ber leer ausgegangen. 
obwohl er die gleichen Begründungen 


jenige, der bei den Natur kataſtrophen der 
vergangenen Jahre außerordentlich 
litten hat. Zwar ſind hier Hilfsmaßnahmen 


eingeleitet worden, aber der Kreis mußte ſich auch 


an dieſer Aktion beteiligen. Dies war Voraus⸗ 
ſetzung für die den Geſchädigten gegebenen Gelder, 
und ſo wurde der Landkreis dadurch finanziell 
erheblich in Anſpruch genommen. 

Staatliche Zuwendungen hat alſo der Kreis 
noch nicht erhalten. Alle dahingehenden Anträge 
blieben wirkungslos, und es wurde verlangt, daß 
noch Kredite bei der Kreis Spar- und Girokaſſe in 
Anſpruch genommen werden. Der Kreis wird da- 


mit für ſeine bisherige vorſichtige Finanzgebarung 


beſtraft, denn hätte er die Kredite bei ſeiner Spar- 
Taie ſtärker in Anſpruch genommen und weniger 
ſparſam gewirtſchaftet, dann hätte der Staat längſt 
helfen müſſen. Es muß anerkannt werden, daß der 
Kreis Mittel für Ausgaben verlangt, die auf 
Grund der politiſchen und wirtſchaftspolitiſchen 
ntwicklung nicht zu umgehen waren und die 
nicht im Machkbereich der Kreisverwaltung 
lagen. Umſo dringender richtete der Kreistag ſeinen 
Appell an die Regierungsſtellen. Hoffentlich hat 
er diesmal Erfolg. Es dürfte wohl damit zu 
technen fein, nachdem die Staatsmittel in zahl⸗ 
reichen Städten und Kreiſen ſchon eingegangen 
ſind. Die Bürgerſteuer bringt nur 23 000 Mark 
ein. Sie verändert das Bild des Etats nur ſehr 
geringfügig. Uebrigens war der Kreishaushalt bis 
dor zwei Jahren neieitint und brachte 1928 noch 
einen Ueberſchuß von 250 000 Mark! 
Die Etatberatungen nahmen einige Zeit 
in Anſpruch, da die Kommnuniſten ſehr viel An⸗ 
träge hatten. Die ſtellenweiſe auftretende Schärfe 
wurde ſtreng zurückgewieſen. Sehr bedeutſam war 
es, daß der Kreisausſchuß vom Kreistag eine 
Reduzierungsermächtigung verlangte, um gege⸗ 
benenfalls Ausgaben von ſich aus kürzen zu 
können, wenn es etwa die Regierung als Bedin- 
gung für Zuſchüſſe verlangt. Dieſe Ermächtigung 
wurde intern erteilt unter dem Vorbehalt, daß 
alsdann ſofort der Kreistag einberufen wird. 


Verlauf der Sitzung 


Lundrut Harbic eröffnete den Kreistag mit 
einer Begrüßung der Kreistagsmitalieder und 
ſteflte dann die Beſchlußfäbiakeit des Hauses und 
die ordnungsgemäße Einladung der Abgeordneten 
Set. Hierauf berichtete Aba. Gorzawſki 

äber die Prüfung der Kreis⸗Kommunal⸗ 
kaſſen rechnung, die Mehrausgaben im Betrage von 
181. 564.78 Mark zu verzeichnen hat. Die Haupt- 
verwaltung hatte rund 2 710000 Mark Einnahmen 
und 2 668 500 Mark Ausgaben, die Chauſſee⸗ 
verwaltung 196781 Mark Einnahmen un 

419 81 Mart Ausgaben zu verzeichnen. Die ord⸗ 
nungsmäßige Kaſſenführung wurde beſtätigt, die 
Entfaſtung einſtimmig erteilt. 


Landrat Harbig 


wies dann auf den jedem Abgeordneten vorliegen ⸗ 
den Verwaltunasbericht über das vergan- 
dene Geſchäftsjahr hin. 
Zur Erörterung gelangten dann kommuniſtiſche 
Anträge, die in der vorigen Sitzung bereits vor- 
dagen. Mit Rückſicht darauf, daß die Anträge, vor 
allem derjenige, der eine Senkung der Gehälter 
Kreisbeamten verlanat. den beſtehenden Ge- 
ſetzen zuwiderlaufen, wurden die Anträge abgelehnt. 
Soweit fie eine geſondere Unter 
I ützunasaktion für die Bedürftigen be⸗ 
tajen, wurde unter Hinweis auf die Finanzver⸗ 
bältniſſe des Kreiſes auf die Unmöglichkeit der 
urchführung aufmerkſam gemacht. Landrat Ha r- 
big führte hierzu aus, daß der Kreisausſchuß in 
den Wintermonaten auf dem Gebiet der Wohl. 
fahrtspflege alles geleiſtet habe was nur geleiſtet 
werden konnte. Dazu fei fein Appell der kommu- 
niſtiſchen Redner notwendig geweſen. ae 
Landrat Harbig bemerkte jodann zum Haus- 
baltsplan, daß in ihn die Iſtzahlen des 
vorigen Etatsjahres eingeſetzt worden feien. Der 
tat fei febr ſorgfältig und klar aufgeſtellt worden, 
nirgends ſeien Reſerven eingeſetzt. Die Haupt- 
itionen jeien die Zins und Tilgungs⸗ 
Taten für die infolge der Grenzziehung not⸗ 


ſchwer ge⸗ 
Wohlfahrtserwerbsloſen, die 


ziehung 9 f Schäden, 
die erbauten -C 


Steuerbeſchlüſſe und Wahlen 


[Etgener Bericht) 


Landrat Harbig zum Etat 


Amäßlich der Etatsbevatung des Mreifesgrung der Notſtände zu beſchaffen. Das 
Gleiwitz-Toſt hielt Landrat Dr. Harbig eine Pro err Syſtem es Seller ie Notſtän⸗ 
grammrede, in der er ausführte: den Hilfen nur zu leiſten, wenn auch der Kreis 
Zum erſten Male ſeit Kriegsende laſten auch ſich mit einem Drittel der Geſamtſumme beteiligt, 
auf unſerem Kreiſe mit voller Wucht dic} muß in erneuten Verhandlungen eine Durch- 
Schwere der Reparationsverpflich⸗ brechung erfahren. - 


tungen, die Folgen der Grenzziehung, der Nic- Die Kreditmöglichteiten des Kreiſes 


dergang und die zunehmende Verſchuldung der 
ſind aufs ſtärkſte angeſpannt. Die Aufnahme wei⸗ 


ee ue das DENE mit en 

eſtzuſtellende Abgleiten des geſamten öftlichen rc b 

i 123 5 zen terer Kredite kommt kaum noch in Frage, obwohl 
Erwerbslebens. Geſamtdefizit und Geſamtkoſten das Innenminiſterium eine weitere Indnſpruch⸗ 
nahme der Kreisſpar- und Girokaſſe fordert und 


20 e werin fie) 90 
nähernd decken. Die Not der mein un i & 3 > 
Gemeindeverbände kommt wa 1 EETA den Erfolg unjerer Bemühungen, aus dem Fonds 
Teil ſichtbar aus dieſer Quelle. Auch im des $ 39 des Preuß. Musi-Gejeses zun Finanz 
Kreiſe Toſt⸗Gleiwitz ſtieg die Zahl der aus der e h m zu en bei oe 
8 8 í n ; eitſtellung eines weiteren Kredi ei der 
Erwerbsloſen-⸗ und Kriſenfürſorge ausgeſchiedenen Rreisipar- und Girokaſſe abhängig mad. An 
einer Milderung der Arbeitsloſig⸗ 


Woh 8 in die öffentliche 
sores een aer de ore. en Monat aal es im ee Bu) ae ee 
64 ausgeſteuerte Wohlfahrtserwerbsloſe in der ſtandsarbeiten kann ſich der Kreis nur beteiligen, 
öffentlichen Fürſorge, am 31. März 1931 — 800. 
Die Aufwendungen für Wohlfahrtserwerbs⸗ 


loje betrugen im Berichtsjahre rund 110 000 RM. 


Hand in Hand mit der ſteigenden Wohl⸗ 
fahrtserwerbsloſigkeit gingen ſtark er⸗ 
höhte Aufwendungen in der Sozial- und Klein⸗ 
rentnerfürſorge und in der ſonſtigen Armenpflege. 
Die aufzuwendenden Beträge waren: 660 Sozial⸗ 
rentner mit insgeſamt 52000 RM., 200 Klein- 
rentner mit insgeſamt 23 000 RM. 990 ſonſtige 
hilfsbedürftige Arme mit 110 000 RM. 125 hilfs⸗ 
bedürftige Wöchnerinnen mit 7000 RM. Auch 
die Koſten für die Anſtaltspflege bei 
den Geiſteskranken, den blinden und taubſtummen 
Kindern und den Krüppeln nahmen weſentlich zu. 
Die jedes vorausſehbare Maß überſteigende Ar- 
beitsloſigkeit im Kreiſe ift bis zum heutigen Tage 
über die ſaiſonmäßige Erleichterung nicht hinaus⸗ 
gegangen. Es find z. 3. im Landkreiſe noch 1736 
Unterſtützungsempfänger beim Arbeitsamt vor⸗ 
handen, und im geſamten Arbeitsamtsbezirk 
waren in den letzten Wochen nur insgeſamt etwa 
800 Stellen zu beſetzen; Tauſende von Arbeitern 
warten auf Arbeit. 


Die Grenzzerreißungsſchäden 


in unſerem Kreiſe ſind diejenigen Laſten, die 
neben der Arbeitsloſigkeit die empfindlichſte Lücke 
in den Kreishaushalt reißen. Wer wollte Hente 
noch bezweifeln, daß Reich und Staat dem Kreiſe 
in bezug auf die Milderung der durch die Grenz⸗ 
insbeſondere für 
hauſſeen nicht diejenige Hilfe haben 
zuteil werden laſſen, die notwendig geweſen wäre, 
den Grenzkreis in ſeiner noch vor 2 Jahren felt 
und ſicher ſtehenden Finanzgebarung zu 
erhalten. Ein ſparſamer, ſauberer, von der 
Pflichttrene und dem Verantwortungsbewußtſein 
der Kreiskörperſchaften getragener Haushalt iſt 
durch die Unzuläſſigkeit der Hilfen ins Wanken 
gekommen. Die Kräfte müſſen erneut eingeſetzt 
werden, den höheren Stellen die Erkenntnis su 
geben, daß die Finanzgebarung des Kreiſes nicht 
wieder geſund werden kann, wenn nicht bei 
den durch die Grenzziehung verurſachten Aufwen- 
dungen ein angemeſſener Ausgleich zu Laſten 
des Reiches und des Staates erfolgt. 


Schwer laſten auf dem Kreiſe 
die Unwetterkataſtrophen 


der letzten Jahre, die es notwendig machten, er- 
hebliche Mittel im Kreditwege für die Linde⸗ 


wenn ihm, wie im vergangenen Jahre für den 
Chauſſeebau Ziemienitz—Schwientoſchowitz, ein 
die Ausgaben annähernd deckender Betrag 
ſaus der Oſthilfe zur Verfügung geſtellt wird. 
Auch hierfür find die erforderlichen Anträge be- 
reits geſtellt bezw. zu erneuern. 

Eine nicht gering zu veranſchlagende Hilfe 
brachte im Verfolg der vom Herrn Reichspräſi⸗ 
denten gewieſenen Wege, 


die Realſteuerſenkung, 


die den Gemeinden manche Sorgen in der Ein- 
ziehung der Rückſtände abnahm. Für den Kreis 
unmittelbar hat die Realſteuerſenkung keine Hilfe 
gebracht. Immerhin bedeutet ſie eine Stärkung 
der Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden und damit 
auch eine Verbeſſerung der Wirtſchaft im Kreiſe. 
Wegen der Entſchuldung der Landwirt⸗ 
ſchaft find die Verhandlungen im vollen Gange. 
Es muß zugegeben werden, daß die Umſchuldung 
in unſerem Kreiſe außerordentlichen Schwierig⸗ 
keiten begegnet. Die landwirtſchaftliche Bevölke- 
rung muß aufgerufen werden, Vertrauen zu 
haben und ſich von ungerechtfertigter Kritik 
freizuhalten. 

Der Kreis darf die im Rechnungsjahre 1930 
erhobenen Zuſchläge zur direkten Kreisumlage 
mit 55 Prozent zu den Reichsſteuerüberweiſungen 
und mit 59 Prozent. pu den Realſteuern ſowie, die 
Zuſchläge zur Mehrbelaſtung für die Elektriſie⸗ 
rung mit 12,1 Prozent nicht erhöhen. Die Not- 
verordnung des Reichspräſidenten vom 1. De⸗ 
zember 1930 hat den Kreiſen keine neuen Steuer⸗ 
quellen erſchloſſen: nur die einzige Ergänzung 
des Steuerbedarfs iſt zuläſſig und ge⸗ 
ſetzliche Pflicht, daß die Hälfte des Aufkommens 
aus der Bürgerſteuer mit denſelben Zu⸗ 
ſchlägen belegt werden darf wie zu den Reichs ⸗ 
ſtenerüberweiſungen, alſo mit 55 Pro- 
ent; für den Kreis ein Mehr von 23 000 Mark. 
Mit diefem geringen Betrage ift dem Kreiſe nicht 
geholfen; er ift darauf angewieſen, die ſchon mehr» 
fach erwartete Staatshilfe in Anſpruch zu nehmen 
Darüber hinaus muß Hilfe erwartet werden aus 
einer Neuregelung der Arbeitsloſenhilfe. 

Daß die Hilfen eintreten, insbeſondere, daß 
dem Kreiſe für die Grenzſchäden und zur Er- 
leichterung ſeines Wohlfahrtsetats Hilfen von 
Staat und Reich gegeben werden, iſt geradezu eine 
Lebensfrage des Kreiſes geworden. 


—W̃c Mmwmæ KD———:xͤ 


wendig gewordenen Straßen und für die Dar- der verſchiedenen landwirtſchaftlichen Einrichtun⸗ 
lehen zum Ausgleich der Unwetterſchäden. Im ver- n. wie Milchkontxrolle, Verſuchsfelder ‚etc. ein. 
gangenen Etat habe man dieje Zins- und Til- Der Kreistag beſchloß ſodann, über die Anträge 
aungsraten nicht aufgenommen. Dies habe ſich als der kommuniſtiſchen Fraktion zur Tagesordnung 
ſehr nachteilig herausgeſtellt. Im vergangenen überzugehen. 

Die Einzeletats 


Jahr ſeien die Einnahmen aus den Steuern ſtark 
Zum Etat der Allgemeinen Verwal- 


zurückgegangen. 
tung beantragte Abg. eh ee die Un⸗ 
t 


Die Wohlfahrtslaſten 
koſtenzuſchüſſe für den eisjugendpfleger 


ien nicht ingern, obw ber» hi 2 
ebentlich wanes . ae 1 25 a „und die Kreisjugendpflegerin um 200 Mark zu 
laſtung für den Kreis liege auch in Beiträgen verſtärken und den Betrag von den Reiſekoſten 
zur Berufsgenoſſenſchaft. Die Zahl der Unfälle abzuſeßen. Der Antrag wurde put Rückſicht Da- 
habe ſich nicht unweſentlich vermehrt. rauf, daß erſt vor zwei Jahren eine Erhöhung 

eingetreten iſt, abgelehnt. 


1 0 i | aban ate wre ; 
be Dea ee ee ames. e Sei Gca ve ale) beontroste: bab bas 
anträgen ber kommuniſtiſchen Fraktion, die rege auch in polniſcher Sprache gedruckt 
] den geringen Betrag für Unterſtützung des | wird. S unten 
Handwerks gestrichen haben wollten. Die An-| Abg. Gaertia (Btr) erklärte, daß dies iber» 
träge wurden von den Abg. Hennek (Soz.) und flüſſig jei, da ja der nicht Neuß ſprechende Mann 
Pfarrer Jendryſik (Str.) energiſch bekämpft. kaum das Kreisblatt tieit, >, Antrag wurde 
Landrat Harbig erklärte ſodann, daß die Arbeit zurückgeſtellt. Es ſollen Erkun igungen. darüber 
des Kreiſes dahin ziele, daß die Landwirtſchaft] eingezogen werden, wie ſich 525 ji aetna iat 
nach jeder Richtung gefördert werde. Dies werde Kreisblatt in anderen Kreiſen ewährt hat. Der 
auch weiter planmäßig geſchehen, in weiterem Etat der allgemeinen Verwaltung wurde mit 
Umfange als es mit den geringen Etatmitteln] einem Ausgabenbetrag von 217913 Mark ange 
möglich fei. Die finanziellen Leiſtungen feien ge- nommen. 24 6 
ring, aber es gehe nicht darum, Subventionen atf Der Etat der Bauverwaltung enthält 
eben, ſondern die Leiſtungsfähigkeit zu ſteigern.] u. a. den Plan der zu unterhaltenden 23 Kreis⸗ 
ere Redner traten dann für die Förderunglchauſſeen, wofür 202 100 Mark angeſetzt ſind. 


Hierzu kommen für Arbeitslöhne für die Rreiz- 
ſtraßen 73 800 Mark. 


Kreisbaurat Senboldt 


erklärte, daß in den Etat der Chauſſeeverwaltung 
nur die dringend notwendigen Arbeiten eingeſetzt 
wurden. Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
könne es ſich lediglich darum handeln, die Straßen 
zu erhalten. Landrat Harbig ergänzte, daß die 
Unterhaltung der 335 Kilometer Kreisſtraßen 
außerordentlich viel Arbeit und Mühe mache. Der 
Kreisausſchuß ſei ſich darüber klar, daß der an- 
geſetzte Betrag unzureichend und unzulänglich ſei. 
Größere Ausgaben ließen ſich aber unter den 
gegenwärtigen Umſtänden gar nicht verantworten. 

Gelegentlich einer nebenbei behandelten. Erör⸗ 
1 ps Steuerfrage teilte Landrat Harbig 
mit, da 


97 Prozent der Landwirte des Landkreiſes 
Toſt⸗Gleiwitz zur Einkommenſteuer jteuer- 
frei veranlagt worden ſind. 


Die Verhältniſſe ſeien hier weit ſchlimmer 
als im übrigen Bezirk des Landesfinanzamtes. 

Der Etat der Bauverwaltung wurde 
dann mit 368 536 Mark Ausgaben, die Betriebe 
und Unternehmungen, die nur die Elektrizitäts- 
verſorgung betreffen, mit 110 650 Mark, die 
Schulen mit $720 Mark, Kunſt und Wij- 
ſenſchaft mit 1064 Mark angenommen. Die 
Finanzverwaltung erfordert 880 087 Mk. 
Ausgaben. Die direkten Kreisſteuern bringen 
353000 Mark ein, die Hundeſtener 14000 
Mark, die Jagdſteuer 7000 Mark, die 
Grunderwerbsſteuer 80000 Mark, der 
Anteil an der Bierſteuer der Gemeinden 
30000 Mark. Die Ueberweiſungen aus den 
Reichsſteuern betragen 110 000 Mark. 

Nach Annahme des Finanzetats wurde 
der Etat der Wohlfahrtspflege vorgenommen, der 
917115 Mark Ausgaben erfordert. Landrat 
Harbig gab gelegentlich eines gea Čr- 
höhungsantrages bekannt, daß an Kreisausſchuß 
und Kreistag ſeitens der Regierung das Orin- 
gende Erſuchen gerichtet worden iſt, die Ausgaben 
herabzuſetzen, wo es nur möglich ſei, wenn der 
Etatausgleich auf Grund des § 39 des Finanz- 
ausgleichsgeſetzes erreicht werden ſolle. 


Der Kreisausſchuß müſſe darüber hinaus 
vom Kreistag die Ermächtigung erbitten, 
nötigenfalls von fie) aus weitere Herab⸗ 
ſetzungen vorzunehmen, wenn dieſe Ein⸗ 

schränkungen gefordert werden. ; 


Im Unteretat Landwirtſchaft, der dem Wohl- 
fahrtsetat angegliedert ift, find 55000 Mark 
allein für die Tilgung von Darlehen 
eingeſetzt, die für die Linderung der Unwetter- 
ſchäden aufgenommen worden find. Die Sti- 
pendien für Schüler der landwirtſchaftlichen 
Schule in Toft wurden von 600 auf 825 Mark 
erhöht und dafür die 125 Mark für Abhaltung 
von Saatenmärkten geſtrichen, die 250 Mark für 
Einführung beſſeren Saatgutes in bäuerliche 
Betriebe um 100 Mark geſenkt. 

Der Etat war ſodann angenommen. Hinſicht⸗ 
lich der Steuern des Kreiſes iſt nach den Beſtim⸗ 
mungen eine Erhöhung der Kreis 
umlage über die bis zum 31. Dezember 1930 
rechtswirkſam beſchloſſenen Sätze hinaus grund- 
ſätzlich unzuläſſig. Das bedeutet, daß auch im 
neuen Etatsjahr nicht mehr als 


59 Prozent Zuſchläge zu den Realſteuern und 

55 Prozent Zuſchläge zu den Ueberweiſungen 
erhoben werden dürfen. Desgleichen muß die 
vorjährige Mehrbelaſtung für die Kreiselektrifi⸗ 
zierung mit 12,1 Prozent Zuſchlägen zu den Maß⸗ 
ſtabſteuern unverändert bleiben. 


Nach dem Geſetz vom 24. März 1931 (G. S. 
S. 25) kommt als neuer Maßſtab für die Kreis 
umlage die Hälfte des Aufkommens aus der Bir- 
gerſteuer in Anſatz. ; 

Dadurch tritt eine newiffe Erhöhung der 
Kreisumlage ein, ohne die Zuſchlöge zu ers 
höhen. Das wird umſo mehr Notwendigkeit, als 
von der Aufſichtsbehörde im Hinblick die ſei⸗ 
tens des Kreiſes geſtellten Hilfsanträge die Er⸗ 
Keith; aller Einnahmemöglichkeiten gefordert 
wird. 

Landrat Harbig legte dann dem Kreistag fol⸗ 


Frulſchließung 


vor, die einſtimmige Annahme fand! 

Die durch die Grenzzerreißung dem 
Kreiſe verurſachten Schäden, insbeſondere, ſo⸗ 
weit neue Chauſſeen zu bauen waren, 

hat der Kreis zum weſentlichen Teil aus eige- 
nen Mitteln mildern müſſen. Die Reihs- 
und Staatshilfen aus den für den 
Oſten in den letzten Jahren zur Verfügung 
ſtehenden Grenzfonds waren völlig unat- 
länglich. Die Tilgungs⸗ und Zinsraten 


Tube 54 Pf. 
Große Tube 90 Pf. 


Gelangsahend des Cieplilſchen 
Konservatoriums in Beuthen 


(Eigener Bericht.) 


Beuthen, 5. Mai 

In der Aula der Oberrealſchule hatten 
ſich am Montag die Schüler der Geſangsklaſſe 
von Fräulein Richter, Kempen, des Cieplik⸗ 
ſchen Konſervatoriums (Paul Kraus) zu einem 
Geſangsabend vereinigt. Ein zahlreicher 
Zuhörerkreis hatte ſich eingefunden. Man war 
geradezu überraſcht von den guten Leiſtungen der 
Schüler. Hanne Schubert (Sopran) ſang ſehr 
gewandt ihre beiden Lieder „Liebesfeier“ von 
Weingartner und „Frühlingsreigen“ von Fleiſch⸗ 
mann. Herta Dehmel (Mezzoſopran) brachte 
mit guter, voller Stimme Schuberts Lied „Des 
Mädchens Klage“ und ganz beſonders anſprechend 
das Tanzlied von Bungert zu Gehör. Ru- 
dolf Twredy (Tenor) ſang ſeine Lieder „Wohin“ 
von Schubert und „Der letzte Gruß“ mit bejon- 
ders guter Ausſprache und brachte eine ſehr an=- 
ſprechende Forſche in den Geſang hinein. Valerie 
Miglanz verfügt über eine prächtige Mit- 
ſtimme und hat gut ſingen gelernt, wie dies vor 
allem Schuberts Lied „An die Muſik“ zeigte. Ein 
kleiner Schelm iſt Marga Krieger (Sopran), 
die ihre kleinen Liedchen, dem Texte entſprechend, 
in munterer, neckiſcher Weiſe ſang und ſtarken 
Beifall erntete. Ein geſuchter Sänger dürfte 
Oskar Hirſchmann mit ſeinem wohlgepflegten 
ſchönen Tenor werden. Wagners „Liebeslied“ 
aus „Walküre“ und Feires „Schlaf ein, mein 
Blondengelein“, ſchmelzend und einſchmeichelnd 
vorgetragen, erbrachten den Beweis dafür. Sa- 
bine Jonas (Mezzoſopran), in Beuthener 
Frauenvereinen beſtens bekannt, ſang mit großem 
Schneid und viel Wärme die prächtige Arie der 
Eboli aus „Don Carlos“, von Verdi und Schu- 
manns „Ich kanns nicht faſſen, nicht glauben“ 
ſowie Brahms kurzes Lied „Der Schmied“. Mit 
Oskar Hirſchmann wirkte ſie dann gemeinſam 
in dem Duett aus „Troubadour“ von Verdi. 
Leider mußten die Einzelvorträge von Margarete 
Franz und ein Geſangsquartett wegen Erkran- 
kung von Fräulein Franz ausfallen. Die dar- 
gebotenen Erſatzlieder boten einen gewiſſen Troſt. 
Die Begleitung am Flügel übernahmen Fräulein 
Marks, Fräulein Jantos und Fräulein 
Bauch. Die Klaſſenleiterin darf mit den Erfol- 
gen ihrer künſtleriſchen Arbeit ſehr zufrieden ſein. 


laſten nunmehr auf dem Kreiſe mit aller 

Schwere. Der harte Winter mit ſeiner von 

keiner Seite vorausſehbaren Wohlfahrts- 
erwerbsloſigkeit und die Not großer Teile der 
Bevölkerung hat eine Ueberſchreitung 

des Wohlfahrtsetats des Jahres 1930 

um mehr als 200 000 RM. verurſacht, wobei 
i allein für die Wohlfahrtserwerbsloſen anker- 
etatsmäßig 120000 RM. zur Verfügung zu 

; ftellen waren. Gin Verſagen des Kreiſes in 
t bezug auf die Erleichterung der Not der Be- 
| völkerung hätte zu ſchwerſten Folgen geführt. 
Die ſchweren Belaſtungen des Haushalts 

8 des Kreiſes find ferner zu einem erheblichen 
| Teil auch dadurch verurſacht worden, daß 
der Kreis Jahr für Jahr in den letzten Jah⸗ 
ren ſchwere Un wetterkataſtrophen zu 
überwinden hatte, zu deren Erleichterung er 
zur Ermöglichung der Durchführung der ſtaat⸗ 
lichen Notſtandsaktion mehrere hunderttauſend 
Reichsmark im Kreditwege aufnehmen mußte. 


Trotz Sparſamleit ein Fehlbetrag 


Schomberg, 5. Mai. 

Die Gemeindeverwaltung kündigt 
heute für den 15. Mai eine Gemeindever⸗ 
treterſitzung an, 
gemeindlichen Ereignis, der Etatsberatung, be⸗ 
herrſcht fein wird. Dieſe dürfte in mancherlei Be- 
ziehung Ueberraſchungen bringen. Einmal, daß 
die Gemeindevertreter nun einen einheitlichen 
Haushaltsplan gegenüber mehreren Plänen 
in früheren Jahren — vor ſich haben, dann: daß 
die Sparſamkeit den Endbetrag des Etats 
von 1159580 Mk. im Vorjahr auf 998 000 Mk. 
in dieſem Jahre ermäßigt hat, ohne aber ver— 
hindern zu können, daß an Einnahmen nur 
740 000 Mark erzielt werden. 


Damit hat auch Schomberg einen unge⸗ 
deckten Fehlbetrag von 258 000 Mk. 


Ferner hat der neue Etat das beſondere Mert- 
mal, daß er ſowohl die Brutto- wie auch die 
Nettoausgaben feſthält, wodurch ein genauer Çin- 
blick gewährt wird in die Koſten und Aufwendun⸗ 
gen der einzelnen Abteilungen innerhalb der Ge- 
meindeverwaltung. 

Von den Ausgaben ſeien im einzelnen feſt⸗ 
gehalten: Das Ruhegehalt des früheren Ge⸗ 
meindevorſtehers wird mit 13 456 Mk. angegeben. 
7500 Mk. müſſen als Differenzgehalts⸗ 
beträge an die Beamten des früheren Amts⸗ 
bezirks Godullahütte, der in Schomberg ſeinen 
Sitz hatte, gezahlt werden, und zwar auf Grund 
eines Reichsgerichtsurteils. Beim Titel „Schu⸗ 
len“ iſt ein neuer Ausgabepoſten von 3000 Mk 
eingeſtellt für einen Hilfslehrer. Seine Anſtel⸗ 
lung iſt notwendig geworden infolge der erheblich 
geſtiegenen gebt der Schulneulinge. Das An- 
ſteigen der Kinderzahl erfordert auch eine Er- 
höhung der e e ee für den 
Schularzt um 300 auf 1500 Mk. ie Ausgabe 
im Wohlfahrtsetat iſt von 96 405 im v. J. auf 
240 625 Mk. geſtiegen. An Waſſerzins müſſen 


7 


die von dem wichtigſten] Mk 


bon über 250000 Mt. 
Steuerauflommen 


(Eigener Bericht) ‘ 


an den Magiſtrat Beuthen, von dem die Gemeinde 
das Waſſer bezieht, 3500 Mk. mehr gezahlt wer⸗ 
den (insgeſamt 17 500), da eine 25prozen nee 
. müffen für ſtreckenweiſe Ausbeſſerung der 
Waſſerleitung der Beuthener Straße aufgewendet 
werden, da die Leitung ſehr ſchadhaft iſt und 
5 aſſerverluſten vorgebeugt werden muß. 
enn 


Erhöhung des Waſſerzinſes erfolgt iſt. 


in den letzten Jahren kamen 25—30 Rohr- 
brüche jährlich vor. 


Infolge der Neufeſtſetzung der Fluchtlinie in 
der e ey muß der Ankauf 
von Gelände erfolgen, für wot Zwecke der Be⸗ 
trag von 5000 Mk. vorgeſehen iſt. Das damit ver⸗ 
bunden geweſene Zurückſetzen des Zaunes vor der 
Kirche und dem Kloſter erfordert eine Aufichür- 
tung und Pflaſterung des Buganges zur Kirche 
und zum Kloſter, waia 2000 Mk. aufgewendet 
werden müſſen. Die Koſten für Straßen⸗ 
ausbeſſerungen und ok sea find bon 
15000 auf 10000 Mk. herabgejebt worden, da 
wegen der r ET BER Finanzlage der 
Gemeinde nur die allernotwendigſten Arbeiten 
zur Ausführung gelangen ſollen. Weiter iſt die 
Erweiterung der Kanaliſation inſoſern erforder. 
lich, als der bisherige Tropfkörper zur ausreichen⸗ 
den Klärung der Abwäſſer nicht mehr ausreicht, 
ſo daß ein zweiter Tropfkörper eingebaut werden 
muß. Für dieſen Zweck werden einſchließlich der 
Koſten für die Unterhaltung der Kana- 
liſation 11000 Mk. eingeſetzt. Auf Anordnung 
der Regierung muß zur Behebung von Sendhen- 
gefahren auch der weitere Ausbau des Schmutz⸗ 
waſſerkanals erfolgen (Motftandsarbeit). 
In dieſem Jahre kann aus Mangel an Mitteln 
aber nur ein Teil der Arbeit ausgeführt werden, 
und zwar zwiſchen Orzegower Straße und Ge- 
monberſchacht. Dieſe Arbeit erfordert einen 
Koſtenaufwand von 12000 Mark. Die weitere 
Ausführung erfolgt im nächſten Etatsjahr. Weiter 
wird als erſte Rate zum Ankauf eines fombinier- 
ten Laſt-, Spreng- und Kehrwagens zugleich mit 


Frühjahrskreistag Groß Strehlitz 


Verabſchiedung des Haushaltsplanes 


Beteiligung an der Bierfiener beſchloſſen — Kürzung der Tagegelder um 20 Prozent 


f Groß Streßlitz, 5. Moi. 

Am Monkag fand im Situngsſaal des Kreis- 
ſtändehauſes der diesjährige Früh ahrs⸗ 
kreistag ſtatt, zu dem ſich die Abgeordneten 
vollzählig eingefunden hatten. Nach Eröffnung des 
Kreistages und Begrüßung der 
durch Landrat Werber widmete dieſer dem ver- 
ſtorbenen Bürgermeiſter Dr Höflich, Leſchnitz, 
einen ehrenden Nachruf. 

Es wurden nun 4 Kreistagsabgeordnete einge ⸗ 
führt, und zwar Gärtner Kur ka, Gonſchiorowitz, 
Landwirt Michalski. Sucholohna, Häusler 
Ziaja, Sandowitz und Häusler Tru ch, Oleſchka. 
Die vier Vorlagen brachten Wahlen. Für den 


Gewerbeſteuerausſchuß 


; ; : Vidura, Groß Strehlitz. Kürſchnermeiſter 
og Auch dieſe Darlehen wirken ſich nunmehr mit Fab rige Uieſt. Kaufmann Skowronek, 


aller Schärfe in dem Etat aus. 

i Der Etat des Jahres 1931, der einſchließ⸗ 
i lich der Fehlbeträge der beiden Vorjahre 
A mit einem Geſamtfehlbetrage von 
rund 700 000 RM. abſchließt, ift mit der größ⸗ 
ten Vorſicht und Sparſamkeit aufgeſtellt und 
; geſtattet kaum noch irgendwelche Einſpa⸗ 
i rungen bei den einzelnen Poſitionen. Der 
Forderung des Herrn Miniſters des Innern, 

die Kreisſpar⸗ und Girokaſſe in Anſehung 
eines weiteren Kredits zur Deckung eines Tei⸗ 
t les des Fehlbetrages in Anſpruch zu nehmen, 
of fol dadurch entſprochen werden, daß der Bor- 
x ftand der Sparkaſſe beſchließt, einen im Rah⸗ 
0 men des Kontingents liegenden Betrag ent- 
ſprechend dem Kreistagsbeſchluß vom 7. Ja- 
nuar 1931 zur Verfügung zu ſtellen. Damit 
find aber durchaus die Möglichkeiten der Kre- 
ditentnahme aus der Kreisſparkaſſe für den 
Kreis erſchöpft. 

Nachdem der Vorſtand trotz der beſtehenden 
Bedenken die vom Kreistag gewünſchte Ent⸗ 
schließung gefaßt hat, wird die dringende Bitte 
an den Miniſter des Innern gerichtet, die dem 
Kreiſe zugedachte Hilfe aus dem Fonds des 
§ 39 des Preußiſchen Ausführungsgeſetzes zum 
Finanzausgleichsgeſez nicht mehr länger 
zu verſagen. An den Miniſter wird wei⸗ 


RO, 


. a a I ya 


EN 


= ter erneut die dringende Bitte gerichtet, in 
$ Erwägung dahin einzutreten, inwieweit dem 
a Kreiſe zum Ausgleich der Aufwendungen für 
0 die Milderung der Grenzzerreißungsſchäden, 
A insbeſondere für die Chauſſeeneubauten eine 
E Hilfe gegeben werden fann. 

x Intern wurde dem Kreisausſchuß die Er- 
a madtigung erteilt, Ausgabenkürzungen vorbehalt- 


lich einer ſofort einzuberufenden Kreistagsſitzung 
vorzunehmen. 


gewählt für das 
Amtsgericht Groß Strehlitz, 


u 
koi Arbeiter Gloplo, 
Fabrizek: für das 


Amtsgericht Leſchnitz 


Bierverleger Simon, Geſchäftsführer Giel⸗ 
nik, Bauer Kucharezy k, Hauptlehrer Yael, 


ALO LIE eee 
Eingehende Beratung fand dann die geplante 


Neuabgrenzung des 
Amtsbezirls Plawniowitz 


Die Angelegenheit wurde vertagt, da verſchiedene 
Fragen noch nicht geklärt ſind. Beſchloſſen 
wurde, die Gemeinde Latſcha dem Amtsbezirk 
Rudzinitz zuzuſchlagen. Ferner wurde Lohnia 
dem Amtsbezirk Plawniowitz zugeſchlagen. Die 
Schaffung dreier Beamtenftellen wurde vertagt. 

Angenommen wurde eine neue Faſſung der 
Wertzuwachsſteuer, ferner die Erhebung 
eines 2prozentigen Zuſchlags zur Grunderwerbs⸗ 
ſteuer. Die Gültigkeit der Kreisjagdſtener wurde 
verlängert. 

Zum Schluß der Sitzung wählte der Kreistag 
Mitglieder in den Grundſteuerausſchuß Toſt, 
Mitglieder des Gewerbeſteuerausſchuſſes beim 


Kreisausſchuß und den Schiedsmann für den Be⸗ 
irt Lona⸗Lany. 


Abgeordneten K 


[Eigener Bericht 


Landwirt Piecha, Arbeiter Gatz ka, Arbeiter 
Rura; für 


Krappitz 
Geſchäftsfübrer Schneider, Reedereibeſitzer 
luge, Bauer Kaſchura, Eiſenbahner 
Grumer. 


Den nächſten acht Punkten der Tagesordnung 
wurde ohne Ausſprache zugeſtimmt. Sie betrafen: 
die Aenderung der Beſoldungsordnung, die Wb- 
änderung des Geſellſchaftsvertrages mit der Kom- 
munalbank, die Statuten betr. Bildung und Bu- 
ſammenſetzung der Amtsausſchüſſe, die Entlaſtung 
der Jahresrechnung, den Darlehnsvertrag mit der 
Landesverſicherungsanſtalt über das Darlehn für 
das Prälat⸗Glowatzki⸗Krankenhaus, die Bewilli⸗ 
gung einer Beihilfe von 2000 Mark für die Waffer- 
leitungsgenoſſenſchaft Leſchnitz⸗ St. Annaberg und 
die Bürgſchaft für ein Darlehn für den Bau der 
Straße Petersgrätz — Dollna. 

Die nächſte Vorlage, Beteiligung des Kreiſes 
an der Bierſteuer, rief eine lebhafte Aus- 
ſprache hervor. Die Abgeordneten Stannek und 
Friedrich (Bentr.) baten von einer Beteiligung 
abzuſehen. Abg. Riemel (DBR) lehnte aus 
grundſätzlichen Erwägungen jegliche Steuer- 
erhöhung ab. Die Abſtimmung wurde bis zur 
Etatsberatung zurückgeſtellt, dann aber wurde die 
Vorlage angenommen. Ueber den Stand der 
Elektrifizierung berichtete Landrat Wer- 
ber. Danach werden von den Sanierungsmaß⸗ 
nahmen 3220 Konſumenten betroffen, von denen 
76 Prozent den Sanierungsvorſchlägen zugeſtimmt 
haben. In dieſem Zuſammenhang beſchloß der 
Kreistag 


ein Darlehn von 27 900 Mark beim Ueber- 
landwerk Neiße aufzunehmen. 


Nunmehr wurde das Straßen baupro⸗ 
gramm für 1931 in großen Umriſſen aufgeſtellt. 
Zur Ausführung kamen der Banu der Straße 
Rosmierka—Grodisko, die Malas 
panebrücke bei Colonnowska und die Straße 
Leſchnitz—Freidorf. Anſchließend kam der 
Hauptpunkt „Die Verabſchiedung des Haushalts- 
voranſchlags“ zur Beratung. Der Haushalts- 
plan, der in zahlreichen Sitzungen des Kreis- 
ausſchuſſes durchberaten wurde, iſt als Zeitſpiegel 
der gegenwärtigen ſchwierigen Wirtſchaftslage an- 
zuſehen. Der Haushaltsplan des Wohlfahrtsamtes 
allein erfordert einen Zuſchuß von 450000 Mark. 
Der Geſamthaushaltsplan ſchließt ab in der 


Geſamteinnahme mit 679 363 RM. 
Geſamtausgabe mit 975 591 RM. 
Mithin Fehlbetrag 296 238 RM. 


Der Rückgang der Steuergrundzahlen 
macht ſich insbeſondere bei den Ueberweiſungen 
von Steueranteilen aus Reichsſteuern be⸗ 
merkbar, die nur 107 122 Mark betragen dürften, 


gegenüber 679 600 Mark im Vorjahr. 


— 421112 Ml. geringeres 


Feuerlöſcheinrichtung ein Betrag don 
6500 Mk. ausgeworfen. Nach Meinung des Ger 
meindevorſtandes macht ſich durch Wegfall der 
remden Fuhrkoſten von jährlich mindeſtens 7000 
Mk. der Wagen längſtens in zwei Jahren be 
ahlt. Die Zahlung der Raten erfolgt aus Ein⸗ 
. bet den früheren Ausgaben für Reini- 
gung und Sprengung der Straßen und bei der 
Gemeindevekturanz durch Private, die vermindert 
werden wird. 

Das ſteuerliche Aufkommen zeigt eine außer⸗ 
ordentliche Verminderung. So betragen die 
Reichsſteuerüberweiſungen mit 271 900 
Mark 144165 Mk. weniger. Das Aufkommen aus 
den Gemeindeſteuern hat ſich von 492165 
Mark auf 215218 Mark, alſo von 276947 Mark 
verringert, obwohl die Bierftener von 4500 
auf 12000 Mark erhöht worden iſt und 


aus der Bürgerſteuer, die noch beſchloſſen 
werden muß, 18 000 Mark erwartet werden. 


Der Beitrag der Gemeinde an die Staat“ 
liche Polizei beträgt 45813 Mk., an Kreis- 
abgaben miiffen 182606 Mk. abgeführt werden. 
Im vorigen Jahre machten die Kreisabgaben den 
Betrag von 352000 Mk. ans, fo daß fidh auch 
hier deutlich der Niedergang der ſteuerlichen Cin- 
nahmen der Gemeinde zeigt, da die Kreisabgaben 
ſich nach Gewerbeſteuern der Gemeinde 
richten. 


So hat nun auch die Gemeinde Schom⸗ 
berg, die einſt äußerſt günſtig daſtand, 
nicht geringe Finanzſorgen. 


Sie iſt aber eine Gemeinde, die bei weitem die 
niedrigſten Steuerzuſchläge erheben 
muß, da dieje durch die bekannte Notverordnun 
feſtgelegt ſind. In Gabon berg kommen nämli 

nachfolgende Zuſchläge zur Erhebung: 


150 % Grundvermögenſteuer, 
270 % Gewerbeertragſteuer, 
510 % Gewerbekapitalſtener. 


Die Kreiskommunalabgaben ſetzen fih im eim- 
zelnen zuſammen: 

30 Prozent Zuſchläge zur Reichseinkommen⸗ 
ſtener und Körperſchaftsſteuer 83 047 Mark, 

75 Prozent Zuſchläge zur Gewerheertrans. 
Kapitalſteuer 39 225 Mark, 

75 Prozent Zuſchläge zur Grundvermöpgens⸗ 
ſteuer 168 000 Mark, 
na Prozent Zuſchläge zur Bürgerſtener 24 000 

ark. 


Zu dem Haupthaushaltsplan wurden verſchie⸗ 
dene Abänderungsanträge geſtellt, von denen nur 
einer angenommen wurde. Gegen die Stimmen der 
Kommuniſten wurden die Tagegelder der Abgeord⸗ 
neten um 20 Prozent gekürzt. Wha. Riemel 
(Dutl. Volksparteiſ erklärte nach einer eingehen 
den Kritik des Etats für feine Partei Stim m en 
enthaltung. Der Haushaltsplan wurde dars 
aufhin mit 20 gegen 6 Stimmen verabſchiedet. 

Nach ſechsſtündiger Beratung ſchloß Landrat 
a rber mit Worten des Dankes die Kreistags⸗ 

itzung. t 


Gleiwitz 
„ Wohltätigkeitsfeſt in Laband. Der Bater- 


ländiſche Frauenverein vom Roten 
Kreuz, Zweigverein Laband, peranſtaltete in die- 
fen Tagen fein Wohltätigkeits feft. Die 
rührige Vorſitzende, Frau Hüttendirektor 
Netter, hatte, unterſtützt von den Damen des 
Vereins, ein gut gelungenes Feſt vorbereitet, das 
die Teilnehmer bis zum frühen Morgen bei⸗ 
ſammen hielt. Zunächſt begrüßte Amtsvorſteher 
Honiſch die Gäſte und fand für die Arbeit der 
Damen des Vereins warme Worte der Anerken- 
nung. In einem abwechſlungsreichen Programm 
bot eine auswärtige Künſtlerin hervor- 
ragende Geſangsvorträge, die von 
Kotalla, Laband, begleitet wurden. Der reiche 
Beifall veranlaßte die Künſtler zu einer freudig 
aufgenommenen Zugabe. Auch die Damen Jo ne 
derko hatten ſich in den Dienſt der guten Sache 
geſtellt und ernteten für ihre Geſangsvorträge 
reichen Beifall. Ein Menuett, getanzt von Frau 
Dr. Giller als Rokokodame, war ganz ent- 
zückend. Der ſtürmiſche Applaus wollte nicht 
enden. Dann fand klaſſiſche Muſif für Klavier 
ein dankbares Publikum, Auch humoriſtiſche Dar- 
bietungen fehlten nicht. Um Schießſtand und 
bei einer Verlojung gab es ſchöne Gewinne. Auch 
für den „Gaſtronomiſchen Teil“ war beſteng ge- 
ſorgt. Weindiele, kaltes Büfett und Konditorei 
boten aus Küche und Keller das Beſte und wur⸗ 
den ſehr boanſprucht. So waren die Göſte des 
Vereins — aud) die Geiſtlichkeit ehrte den Verein 
durch ihr Erſcheinen — vollauf befrichint und die 
Stimmung bei froher Unterhaltung und Tanz 
vorzüglich. Trotz des nicht ſehr zahlreichen Be- 
ſuches hat der Verein einen beträchtlichen 
Ueberſchuß erzielt, der es ihm ermöglicht, 
getren den übernommenen Verpflichtungen im 
Dienſte der Wohltätigkeit zu wirken. 
Evangeliſcher Ingendverein. Der Evange⸗ 
liſche Jugendverein veranſtaltete im 
großen Saale des Evangeliſchen Ver- 


Dr: 


die Haushaltsſorgen der Gemeinde Schomberg 


subiliumstongert des 
Mhelner Männergeſangvereins 1851 


: Oppeln, 5. Mai. 

Seinen 80. Geburtstag feierte der Oppelner 

Nännergeſangverein von 1851 mit 
einem Konzert, das ein reichhaltiges und inter⸗ 
eſſantes Programm aufwies. Neben älteren 
kamen vorwiegend neuere Kompoſitio⸗ 
nen zum Vortrag. Eingeleitet wurde der 
Abend mit dem ftimmungspollen lateiniſchen 
Ovmnus „Media vita“ von Franz Zeilinger. 
Hierauf folgte der intereſſante Männerchor mit 
Inſtrumentalbegleitung „Lebenspflichten“ (Dop- 
pelvariationen) von Hugo Herrmann. Wäh- 
rend der Männerchor⸗Satz dieſer Kompoſition gut 
anſpricht, wirkt der dünne Inſtrumentalſatz etwas 
matt. Großen Anklang dagegen fand der Män- 
nerchor „Ewiger Reigen“ mit Baritonſolo und 
Inſtrumentalbegleitung von Wilh. Knöchel. In 

„Liedern eines Dorfpoeten“ von H. K. 
Schmid zeigten ſich im Chor ſtellenweiſe kleine 
wankungen, die aber durch die glänzende Dar⸗ 
ſtellung der Lieder „Wach auf, meines Herzens 
Schöne“ und „Ich wollt' gern ſingen“ von Fritz 
Werner reichlich wieder wett gemacht wurden, 
indem letzterer Chor auf ſtürmiſches Verlangen 
der Zuhörer da capo geſungen werden mußte. 
Der tüchtige Dirigent Pant Waſchkowiak 
durfte ſich mit ſeinem gutgeſchulten Männerchor 
in den wohlverdienten Beifall teilen. 

Mit bewundernswerter Technik und großer 
muſikaliſcher Empfindung brachte die Pianiſtin 
Nora Waloſſek, Breslau, die ſchwierigen 
Variationen und Fuge über ein Thema von Tele- 
mann von Max Reger zu Gehör. Der ftimm- 
begabte Baritoniſt Leopold Alexander, Bred 
kan, fang mit vorbildlicher Ausſprache und Ton- 
zeſtaltung Lieder von Hugo Wolf, Edmund 
Nick, Hans Krieg, Alfons Blümel und Fritz 
Fürſt, die am Flügel von der Pianiſtin Nora 
Waloſſek feinſinnig begleitet wurden. Die 
Soliſten wurden begeiſtert gefeiert. Die Inſtru⸗ 
mentalbegleitung der Männerchöre lag in bewähr⸗ 
ten Händen von Mitgliedern des e en 


EL TR TR E E 


einahanfes einen Familienabend. Der 
Saal war, wie immer, bis auf den letzten Plaz 
üllt, ein Zeichen dafür, daß die Gemeinde an 
Verein großes Sea zeigt. Der Abend 
Muſikſtück eingeleitet. In der 

che des L Bore 


des Vereins aufmerkſam und pae von ihnen 
rlauf des weiteren 


was im Verein ge · 


ein Zeltlager mit einem Lagerfeuer gezeigt. Dabei 
wurden 9 geſungen. Die Hauskapelle des 


t 


übungen ber 
weſenden in Erſtaunen. Zum 


ſchicken. Mit dem Bundesliede „Ts rauſcht durch 
Neude Wälder“ wurde der wohlgelungene Abend 
det. 


„Auszeichnung von Reitern. 
Reitschule Mo bereits am 15, Februar 1931 
die erite Prüfung zum Dentſch 
abzeichen ftattfand, hatte Reitlehrer M A t 
den Erfolg, ſchon am 2. Mai wiederum eine An, 
gebt Bewerber um das Silberne und Bronzene 

eiterabzeichen den Richtern: Landſtallmeiſter 
don Prittwitz und Dr Schulz 

ellen zu können. Sämtliche Bewerber beſtan 
mit gutem Erfolge die Prüfung. Das Silberne 
wurde Frau Goa Puder, Landgerichts rat Jm- 
bach und dem Bereiter der Reitſchule, Paul 
Kraftezyk, verliehen. Das Bronzene Ab- 
zeichen erwarb Frl. Chriſta For by mann. 
_ © BVerfuchter Einbruch. Einbrecher Der- 
ſuchten in ein Herrentuchgeſchäft in der D 
Straße einzudringen. Sie begannen mit einem 
Stemmeijen die Ladentür aufzubrechen, führ. 
ten ihr Vorhaben aber nicht durch, weil fie offen- 

r geſtört und verſcheucht w x 

„ Kommuniſtiſche Störungen. Als am Mone 
etwa 70 Kommuniſten 
in Petersdorf 


Chroſt, bor- 


Gin Kulturübel 


Von Prof. Dr med. Martin Vogel. Dresden. 


Als im vorigen Jahrhundert die Indianer 
Nordamerikas in engere Beriini mit ben 
weißen Einwanderern famen, konnten ſie ſich nicht 
genug über deren ſchlechte Zahnbeſchaffenteit wun⸗ 

rn. Daß die Zahnfäule bei den weſtlichen Böl- 
kern eine außerordentlich verbreitete Ziwiliſations⸗ 
krankheit ift, davon können wir uns 1 Tag 
ſelbſt überzeugen. 


Die Indianer vermuteten damals, die Urſache 
der Zerſtörung ſeien — die vielen Lügen die über 
die Zähne hin weggegangen feien. Falſch war ſchon 
etwas bei den Weißen, nur lag diefer Fehler an 
einer ganz anderen Stelle: in der Ernährung, 
— er allmählich it darüber Klarheit geſchaffen 

rden. 


Von Bedeutung find an erſter Stelle direkte 
chemiſche Einwirkungen auf die Zähne. Aus Zucker 
und Mehl, die beſonders in Geſtalt von Süßig⸗ 
keiten leicht an den Zähnen hängen bleiben, ents 


dem Reſervefonds der Sparkaſſe ge One 


tieverband = ne = 


geſtiegen, während die 
11 Millionen ark betragen. 


teln 
Staatsbeihilfe 
Der Reſtbetrag von 80000 
e den S den, wurde 
ur en zu müſſen, wur 
Ueberſchüſſe der Kreisſpar- und 
dem Jahre 1931 hierfür zu verwenden. 


Diefer dürfte aber noch geſteigert werden, da der 


Magdeburg verſetzt worden. 
den] Wilhelm Ecke 


Der Kreistag berät den 


Haushaltsplan 


Förderung des Kleinwohnungsbaues 
im Kreiſe Oppeln 


Oppeln, 5. Mai. 
Unter Vorſitz von Landrat Graf von Mas, 


tuſchka traten am Dienstag die Kreistags; 
abgeordneten zum Frühjahrskreistag zuſammen. 
Im Vordergrund ſtanden die Etatsberatung und 
die Neufeſtſetzung 
zuſchläge für 1931/32. Auch diesmal ſtellte p 
der Kreistag aus Ueberſchüſſen der Kreisſpar⸗ 
und Girokaſſe Mittel zur Förderung des Woh- 
nungsbaues (Kleinwohnungen) zur Verfügung. 


der Steuer⸗ 


uch der Jahresrech⸗ 

KoA eine 4 a 
izinſpektor op- 

Der Reingewinn der Kaffe De- 


von 
ür Hypotheken 
Verwendung 


eitet. 


Das Krankenhaus in Kupp mußte wegen 
ſeiner Unzulänglichkeit ausgebaut 
werden. 


Die Baukoſten betrugen rund 400 000 Mark. 


000 Mark durch Aufnahme eines 
ark ans Mit- 


Huldbetra - 
chloſſen, die 
irokaſſe aus 


Trotzdem bei dem Etat erhebliche Mb- 
ſtriche gemacht worden find, bleibt doch 
ein Fehlbetrag von 150 000 Mark. 


Sozialetat als zu niedrig bezeichnet wurde 
FFC 


— mitunter unter Anwendung von Gewalt — zer 

ent werden. Die von der Verſammlung nach 
dem Stadtinnern zurückzumarſchierenden natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Teilnehmer wurden an de 
Toſter Ecke Petersdorfer Straße im Dunkeln mit 
Steinen und Eifenſtücken beworfen. Eine 
Frau wurde am Bein getroffen. 

„ Verſetzung. Polizeirat Wandel vom Poli- 
zeipräſidium Gleiwitz iſt mit Wirkung vom 
16. Mai 1931 an die Polizeiſchule Burg bei 


* Umvorfichtigfeit im Straßenderkehr. Auf der 
Ebertſtraße wurde ein Mann, der 
trotz des Haltezeichens des Verk 3beame 
ten über die Straße ging, bon einem Motor- 
rab angefahren. Der Führer ſtürzte. Sein 
Rad wurde erheblich beſchädigt. Der Sachſchaden 
beträgt 60 Mark. Perſonen find nicht zu Schaden 
gekommen. 
Ei 


arbeiter — 1 10. 1 
1905 zu lowitz, Kreis i zuletzt Biſchof⸗ 


aſe, abſtehende Ohren, jane ) i 
Kinn, kleine abgearbeitete Hände, tiefe Stimme. 


Wintermantel, ſchwarzem Anzug, Trikotwäſche, 
Umlegekragen, grauen wollenen Strümpfen, 
ſchwarzen Schnürſchuhen. Mitteilungen 


über den Vermißten erbittet das Polizeipräſidium 
Gleiwitz nach Zimmer 92. 


— — ae 
ſtehen durch Gärung Säuren. An kleinen, z. T. 
durch zu kalte oder zu warme Speiſen oder durch 
mechaniſche Einwirkungen entſtandenen Lücken des 
schützenden Zahnſchmelzes dringen diefe Säuren 
in das eigentliche Zahngewebe ein, entziehen ihm 
den Kalk und bahnen damit den lebendigen Krank - 
heitserregern (Bakterien) den Weg. die nun das 
weitere Zerſtörungswerk vollziehen. Der Schaden, 
den der ſteigende Verbrauch an Süßigkeiten ange- 
richtet bat, ift unverkennbar. So ſind die Gebiſſe 


der Schulanfänger in Nürnberg etwa von Kriegs- 


anfang an bis 1924 von Jahr zu Jahr beſſer 
geworden — die mit Note I bewerteten ſtiegen von 
7% auf 40% — um ſich dann wieder deutlich zu 
verſchlechtern. 


Mindeſtens ebenſo wichtig wie Vorſicht beim 
Zuckergenuß iit die Zuſammenſetzung der Nah- 
rung überhaupt. Als lebende Gebilde ſtehen die 
Zähne mit dem geſamten Stoffwechſel des Rör- 
pers in Zuſammenhang. Iſt die Nahrung einſeitig 
zuſammengeſetzt, dann leiden unvermeidlich auch 


obmann, Rechtsanwalt Schiffmann, Oppeln, 
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und keinesfalls ausreichen dürfte. Mit einer 
Erhöhung der Einnahmen iſt keinesfalls zu rede 
nen. Durch das Sperrgeſetz dürfen auch die 
Kreisumlagen keine weitere Erhöhung erfahren. 
. führte der Landrat aus, daß auch die 
Yemeinden die Laſten nicht mehr aufbringen 
können. Der Sozialetat wurde in der Aus⸗ 
rache durchweg als zu niedrig bezeichnet. 
er Kreishaushaltsplan für 1981 
ſchließt mit 1808420 Mark. Hiervon find 
739 356 Mark durch Kreisabgaben aufzu⸗ 
bringen. Es werden an Zuſchlägen erhoben: 


79,52 Proz. von der Kreisabgabenumlage der 
or und Körperſchaftsſteuerüberwei⸗ 
ungen, 


72,89 Proz. von den Realſteuern (Örundver- 
mögens- und Gewerbeitener), 

4 5 Broz, von dem tatſächlichen bezw. fingier⸗ 
ten Steuerſoll. 

Der Kreis hat, um eine beſſere Verbindung 
mit der linken Oderſeite zu ſchaffen, die Bolko⸗ 
brücke über die Winsky gebaut. Da ſich die 
Gemeindevertretung Vogtsdorf ſträubt, den Zu⸗ 
gangsweg anzulegen, werden weitere Maßnahmen 
ergriffen, um die Gemeinde zu zwingen. 

Die Verſammlung nahm POUE eine 
Entſchließung an, in Zukunft das Kreis 
bauamt mit der Betreuung und Regie von 
Bauten im Kreiſe zu beauftragen. Zugeſtimmt 
wurde der Heranziehung der Gemeinde Brinnitz 
zum Bau der Chauſſee Brinnitz—Lugnian mit 
einem Betrage von 33875 Mark. — Die An- 


ſtellung der Kreisangeſtellten Weigel und 
Cebulla als Beamte wurde genehmigt. 


Als Amtsvorſteher für Kraſcheow wurde 
Lehrer Pilawa, Kraſcheow, als tellvertreter 
Kaufmann Paul Dziuba, Kraſcheow, gewählt. 

Als Schiedsmann für Wengern 
1 wurde Landwirt Albert Kraw⸗ 
czyk in Kollanowitz und für Tarnau—Koſſoro⸗ 
witz—Nakel ir Joſef Hoeffe in Zar- 
nau gewählt. Als Mitglieder für den Ge- 
werbe⸗ ta ut des Landkreiſes 
Oppeln, ausſchließlich Stadt Krappitz, wurden 
gemäblt: be page Lary, Czarnowanz, 

omänenpächter eyer, Proskau, Gaſtwirt 
Datko, Groſchowitz, Landwirt Kuhn, Plüm⸗ 
tenau, Domogalla, Supp und Joſef S Hils, 
Friedrichstal. Kreisßpernrdnete für das 

andeskulturamt wurden Landwirt Ap o ft el, 
Krappitz, Güterdirektor Standke, Bierdzan, 
Landwirt Barczyk, Poppelau, Gaſthaus⸗ 
beſitzer Piechotta, Tarnau, Domänenpächter 
Meyer, Proskau und Landwirt Duda, Blüm- 
fenau. Beſchloſſen wurde der Chauſſeebau Klein ⸗ 
Kottorz—Groß⸗ pitona mit einem Geſamtkoſten⸗ 
aufwand von 110000 Mark. Zum 


Oderbrückenbau Nicoline—Schurgaſt 


berichtete Landrat Graf von Matuſchka. daß 
die Koſten auf rund 1 Millionen Mark veran- 
Tchlagt werden. Für die Durchführung werden 
erhebliche Mittel aus der Oſthilfe erwartet. Ein 
weiterer Oderbrückenbau it an der Strecke 
Konty—Klein⸗Schimnitz geplant. 


Landesverband Westoberschlesien der DNVP. 


der finanzielle zuſammenbruch 
der Gemeinden 


(Eigener 


Kandrzin, 5. Mai. 
In Kandrzin fand die 5. Tagung des 
Kommunalpolitiſchen Landesaus⸗ 
ſchuſſes der DNVP. ſtatt. Der Landes - 


eröffnete die noch ſtärker als früher aus allen 
Teilen Oberſchleſiens beſuchte Verſammlung mit 
herzlichen Begrüßungsworten; im beſonderen 
wurden der Landesverbandsvorſitzende, Landes- 
ältefter Thomas, Gr.⸗Blumenan, Stadtrat Dr. 
Kleiner, MSR, Beuthen, und die Landtags- 
abgeordneten Dr Marebty, Berlin, und 
Straube, Ratibor, begrüßt. 


Bürgermeiſter Dr. Maretzky, MdL., 


er | Berlin, der Vorſitzende des Kommunalpolitiſchen 


Reichsausſchuſſes der Eup nahm dann das 
Wort zu feinem Vortrag „Der finanzielle Zu- 
ſammenbruch der Gemeinden“. Er filete die 
großen finanziellen Schwierigkeiten der Qonimu- 
nen in erſter Reihe auf die Zunahme der ſogen. 
Wohlfahrtserwerbsloſen zurück, deren 
Unterſtützung den Gemeinden zur Laſt fällt. Auch 
die Abnahme der allgemeinen Arbeitsloſigkeit 
werde dieſe Laſt der Gemeinden nicht verringern, 
da zunächſt diejenigen Arbeitsloſen wieder ein- 
geſtellt zu werden pflegen, die erſt kürzere Zeit 
arbeitslos jeien und daher noch in der Arbeits- 
loſenverſicherung oder der Srijer ! 
pee Die weniger leiſtungsfähigen Arbeiter 
agegen blieben in immer größerem Maße at 
beitslos und vermehrten ſo das Heer der 
Wohlfahrtserwerbsloſen. 

Obwohl Reich und Staat die Urſachen der 
allgemeinen Arbeitsloſigkeit infolge der von ihnen 
begangenen Fehler in der Bietfönfis und So» 
zialpolitik zu vertreten hätten, überließen fie doch 
die Aufbringung der Koſten für die aus der Ar⸗ 
beitsloſenverſicherung ausgeſteuerten Wohl ⸗ 
fahrtserwerbsloſen ganz und gar den an ſich ſchon 
überlafteten Kommunen. Der Fehlbetrag in 
den reg der deutſchen Gemeinden belief 
ſich Ende des Etatsjahres 1930 auf mindeſtens 


che, 620 Millionen und werde ohne Zweifel im Laufe 
ohen! dieſes Etatsjahres bald 1 
Dee 


illiarde Mark 
Das bedeute, daß der ganze 
Finanzierungsplan der Reichsregierung 
bon der Seite der Kommunalfinanzen aus völlig 


die Zähne. Unterſuchungen amerikaniſcher Aerzte 
haben dies neuerdings ſchlagend bewieſen. Unter 
mehreren Gruppen von Kindern erhielt ein Teil 
eine Koſt, die vorwiegend aus Gemüſe. Früchten 
und Milch, alin aus Nahrungsmitteln beftand, die 
reich ſind an aufbauenden Mineralſtoffen 
Vitaminen, Zucker nur ſehr wenig, die anderen 
die übliche „gute“, nicht weiter kontrollierte Koſt. 
Nach % Jahren hatten die mit reichlich Obit und 
Gemüſe ernährten Kinder zu 75—90 % geſunde 
Gebiſſe, die anderen wieſen rund zur Hälfte 
schlechte Zähne auf. 

In der Kriegs- und Nachkriegszeit waren bei 
uns die pflanzlichen Nahrungsmittel ſtärker in 
den Vordergrund gerückt. Damit hängt offenbar 
— abgeſehen vom Zucker — die Beſſerung der 
Gebißbeſchaffenheit zuſammen. Die beſſere“ Er- 
nährung feit der Inflationszeit hat dieſen Gewinn 
leider wieder hinfällig gemacht. 

Nicht unwichtig iſt auch die mechaniſche Inan⸗ 
ſpruchnahme des Gebiſſes. Früchte und andere rohe 


iſenunterſtützung 
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über den Haufen geworfen werde. Dieſe Entwick- 
lung zeige, daß das herrſchende Syſtem in Reich 
und Staat am Ende angelangt fei. reiche 
Gemeinden würden ſehr bald vor der Unmöglich⸗ 
keit ſtehen, aus eigener Kraft die Unterſtützung 
an die Wohlfahrtserwerbsloſen weiterzahlen zu 
können. Bei der geiſtigen Umſtellung, die der 
Marxismus in der Arbeiterbevölkerung hin- 
ſichtlich der Anſprüche des einzelnen auf Unter- 
ſtützung durch die Allgemeinheit hervorgerufen hat, 
werden im Falle einer Stockung der Unterftiipun- 
gen ſchwerſte Unruhen zu befürchten ſein. Dem 
Reich wird daher nichts anderes übrigbleiben, als 
in ſolchen Fällen von Reichs wegen mit Son- 
derunterſtützungen der notleidenden Ge- 
meinden vorzugehen. Da die Reichsfinanzen aber 
erſchöpft ſeien, der Reichshaushalt im Jahre 1930 
einen Fehlbetrag von 1% Milliarde auſweiſe, die 
Steuereingänge in außerordentlich ſtarkem Maß 
zurückgingen, die ſozialen Verſicherungsanſtalten 
notleidend ſeien und auch die Reichsbahn vor fi⸗ 
nanziellen Schwierigkeiten ſtehe, werde das Reich 
ſchwerlich in der Lage ſein, für längere Zeit auch 
noch bei den Gemeinden mit finanziellen Unter- 
ſtützungen einzugreifen. Es werde nichts anderes 
übrigbleiben, als endlich das zu tun, was die 
Deutſchnationalen ſchon feit Jahr und Tag for- 
derten, nämlich offen vor das Ausland mit der 
Erklärung berauszutreten, daß die Weiter 
zahlung der Reparationen unmg 
lich ſei. 

In den Gemeinden ſelbſt aber dürften fid 
die deutſchnationalen Kommunalvertreter durch die 
infolge einer verfehlten Reichs- und Staat3politif 
geſchaffenen Notlage nicht dazu beſtimmen laſſen, 
lebensnotwendige Ausgaben abzulehnen. 
Ebenſo wenig aber dürften fie es auf ſich nehmen, 
Steuern zu bewilligen, die über die Fin t 
der Bürgerſchaft hinausgingen. Wenn ein Feb 
betrag in den Gemeindeetats unter dieſen Um⸗ 
ſtänden unvermeidlich ſei, ſo hätten Reich 
und Staat die Verantwortung, ihrerſeits dafür zu 
joron, daß die Wohlfahrtserwerbsloſenlaſten, die 

en Gemeinden zu unrecht auferlegt ſeien, durch 
geeignete Maßnahmen von Reich und Staat aus ⸗ 
geglichen würden, denn Reich und Staat, nicht die 
„Gemeinden, jeien für die jetzige Notlage berant- 


Nahrungsmittel, z. B. der Apfel oder die Möhre, 
reinigen die Zähne von zurückgebliebenen Speiſe⸗ 
reſten und regen das Zahnfleiſch in hervor ragen 
dem Maße an. Sauberkeit iſt aber nach allen 
Erfahrungen eines der wichtigſten Mittel zur Ge- 


und | ſunderhaltung der Zähne. Deshalb iit das Dft 


nach der Mahlzeit und am Abend ſo beſonders zu 
empfehlen. Gleichzeitig bekommen dabei die Zähne 
auch die nötige Arbeit, denn Leiſtungsfähigkeit 
und Widerſtandskraft gehen ihnen, wie jedem Dr- 
gan, bei ungenügender Inanſpruchnahme verloren. 


Aus der Erkenntnis dieſer Zuſammenhängt 
heraus ſetzen ſich gerade die Zahnärzte neuerdings 
beſonders lebhaft für eine Umgeſtaltung der Er- 
nährung in dem Sinne ein, daß wieder, wie es 
noch zu unſerer Großväter Zeiten war, ije, 
Kartoffeln und Obit den Hauptplatz in unſerer 
Koſt einnehmen und an die Stelle der einſeitigen. 
verweichlichenden Nahrung treten, die an den 
Zähnen der ziviliſterten Völker jo viel Schaden 
angerichtet hat. 


Beuthener Filme 


„Kopfüber ins Glück“ in der Schauburg 
Auf den Inhalt dieſes ausgezeichneten Lu ft- 
ſpielfilms wurde aus Anlaß der Erſtauf⸗ 
führung, die vor einigen Wochen im „Intimen 
Theater“ erfolgte, ſchon das Nötigſte geſagt. Es 
iſt nur noch einmal darauf hinzuweiſen, daß der 
eſucher einige Stunden befreiender Fröhlichkeit 
ießt und fh ber das Grau des Alltags er- 
en fühlt. ehr braucht man wirklich nicht. 
Und ſo iſt der Film, der ſchauſpieleriſch mit Fritz 
Schulz, Jenny Jugo, Alexa Engſtröm pro- 
minent beſetzt iſt, jedem Peſſimiſten und hypo⸗ 
chondriſchgeplagten Zeitgenoſſen zu empfehlen. 


„Masken“ in den Thalia⸗Lichtſpielen 

Der Stuart - Webbs⸗ Kriminal- 
film „Masken“ erzählt die Geſchichte eines 
unſchuldig als Bankräuber verurteilten Mannes, 
der aus dem Gefängnis ausgebrochen iſt und ſich 
für ſeine unſchuldige Verurteilung an dem wahren 
Täter und ſeinem Mitſchuldigen rächt. Ein⸗ 
geflochten ift ein eindrucksvolles Poſſen⸗ und 
Gaukelſpiel. Das lebendige und ſtraffe Werk, 
das dank der vollendeten Darſtellung über das 
Alltägliche hinaus geſteigert wird, darf als eine 
gute techniſche Arbeit bezeichnet werden. Man 
iſt hingeriſſen von den verblüffenden Leiſtungen 
der Hauptdarſteller Karl Ludwig Diehl (Stuart 
Webbs), Jean Murat, Marcella Albani, 
Gertrude Berliner, Betty Aſtor und an=- 
derer. Dem zweiten zur Vorführung gelangenden 
Bildſtreifen „Der ſchwarze Domino“ gibt 
der Humor das Gepräge. Die Handlung iſt in 
Szenen aus dem Leben hoher Geſellſchaftskreiſe 
eingeſchaltet. Der ſchwarze Domino vom 
Geſandtſchaftsball nimmt die Schickſalsfäden eines 
flotten, wegen einer Skandalſache entlaſſenen 
Attachés in die Hand, der dann in die alte Stelle 
wieder eingeſetzt wird und nach einer Reihe von 
tollen Verwechſlungen im Hafen der Ehe mit der 
reizenden Tochter des Geſandten landet. Vera 
Schmitterlöw zeichnet ſich in der Titelrolle 

durch Anmut und Darſtellungskunſt aus. 


wortlich“. 
Landesverbandsvorſitzenden, 


Landesälteſten Thomas, ! 
Gr.-Blumenau, über „Der Haushaltsplan eines 


Landkreiſes“. Er verſtand es, an Hand von all⸗ 
gemeinverſtändlichen Beiſpielen über die Aus⸗ 
wirkungen der Steuern auf Provinz 
Kreis und Gemeinden zu zeigen. Da ſich auf 
ſeine Perſon die Aemter des Gemeindevorſtehers, 
kreis- und Provinzial⸗Ausſchußmitgliedes ver⸗ 
einigen, hat er, wie kaum ein anderer deutſchnatio⸗ 
naler Politiker Einblick und Erfahrungen in 
kommunalpolitiſchen Dingen, und kennt daher die 
Auswirkungen der neuzeitlichen Steuerpolitik auf 
die Bevölkerung. Die ſich an ſeine Ausführungen 
knüpfende Ausſprache zeigt das für fom- 
munalpolitiſche Fragen in erſchleſien bei der 
DNVP. beſtehende lebhafte Intereſſe und bewies 
daß die in der zurückliegenden Zeit erfolgte Schu⸗ 
— A einheitlicher Auffaſſung der Kom⸗ 
munalvertreter geführt hat und der übereinſtim⸗ 
mende Wille beſteht, nach den von der Haupt⸗ 
parteileitung gegebene Richtlinien zu arbeiten. 


= 


Nun 9 die Ausführungen desy 


Aus der Arbeit der 
Beuthener Evangeliſchen Frauenhilf 


[Eigener 
Beuthen, 5. Mai. 


Die Maiverſammlung der Evange⸗ 
liſchen Frauenhilfe brachte eine Fülle 
geſchäftlicher Mitteilungen, die den Mitgliedern 
einen Einblick in das umfangreiche Arbeitspenſum 
der Frauenhilfe verſchaffte. Beſonders hingewie⸗ 
fen wurde auf die Muttertagſammlung, 
die am 9. und 10. Mai als Straßenſammlung 
und vom 2. bis 18. Mai als Hausſammlung Ge⸗ 
legenheit gibt, durch Spenden den Gedanken 
des Muttertages — die Dankbarkeit — in 
die Tat umzuſetzen. Die 1. Vorſitzende, 


Frau Bergrat Dreſcher 


betonte die Notwendigkeit der regen Mitarbeit 
für die Muttertagſammlung und bat 
um freiwillige Helferinnen. Weiter machte Frau 
Dreſcher die Mitglieder mit dem Programm der 
Jahresverſammlung der Schleſiſchen Frauenhilfe 
vom 13. bis 15. Mai in Breslau bekannt, die mit 
der Verſammlung des Geſamtverbandes 
der Evang. Frauenhilfen verbunden iſt und 
neben Ausflügen in das Rieſengebirge mit einer 
Grenzlandfahrt am 16. Juni ausklingt. 
Das Ziel der Grenzlandfahrt iſt Beuthen, und 
das Beuthener Evang. Gemeindehaus wird mit 
einem tae Gemeindeabend die Teilnehmer 
der Fahrt, zu der aus dem Reich wie aus Dft- 
oberſchleſien viele Gäſte erwartet werden, ver⸗ 
einen. 


; Leobſchütz, 5. Mai. 

Vom prächtigen Wetter begünſtigt, fand die 
Tagung des Vereins ſchleſiſcher 
Ornithologen ſtatt. Der Kreis Leobſchütz, 
von Natur beſonders begünſtigt, zählt in ornitho⸗ 
logiſcher Beziehung zu der intereſſanteſten 
Schleſiens. Sonnabend, nachm. 5 Uhr, wurde 
dem als Naturſchutzgebiet bekannten „Annafried⸗ 
hof“ ein Beſuch abgeſtattet. Major Dreſcher, 
ſowie Oberſtlt. Jitſchin waren hier den zahl- 
reichen Teilnehmern ausgezeichnete Interpreten. 
Der Film „Im Tierparadies des Donaudeltas“ 
ſowie der Vortrag von Prof. Brinkmann, 
Beuthen, „Die oberſchleſiſche Krähenkolonie“ be⸗ 
deuteten eine weitere Bereicherung des allgemei⸗ 
nen Wiſſens. Der Kreis Leobſchütz iſt der ſaat⸗ 
krähenreichſte von ganz Schleſien. Leider hat die 
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Paſtor Bunzel 


bat um rechtzeitige Meldung der Beuthener Teil- 
nehmer an der Breslaufahrt, um eine Fahrt- 
ermäßigung bei der Reichsbahn zu erwirken. = 
Auf eine erfreuliche Aktivität der hieſi⸗ 
gen Frauenhilfe läßt die neueſte Statiſtik 
ſchließen, wonach der Kreisverband Gleiwitz, dem 
Beuthen unterſtellt iſt, allein faſt ein Drittel der 
geſamten Mitgliederzahl der Frauenhilfen Dber- 
ſchleſiens umfaßt. Die nächſte Frauen ⸗ 
freizeit auf der Schwedenſchanze vom 9. bis 
13. Mai behandelt das Thema: „Ein Blick in die 
Arbeit unſerer Kirche“. Es kann ſich noch ein 
Mitglied zur Teilnahme bei Paſtor Bunzel mel- 
den. Die nächſte Bezirksmütterverſammlung wird 
des Himmelfahrtsfeſtes wegen auf Freitag, den 
15. d. Mts., verlegt. Am Himmelfahrtstage 
findet ein Miſſionsfeſt in Dindenburte fatt, 
zu dem herzlich eingeladen wird. — Gegen Schluß 
der Verſammlung 8 Frau Bergrat Dreſcher 
noch die neue Oberſchweſter, Käthe, begrüßen, 
die als Nachfolgerin der penſionierten Ober⸗ 
ſchweſter Erna die Leitung der piii g r 
{tation übernommen hat. Der unterhaltende Zeil 
wurde durch drei oberſchleſiſche Volkslieder 
eröffnet, die von Frau Dr. Spill, begleitet von 
Frau Dr. Pregel, meiſterlich vorgetragen wur- 
den. Frau Zierſch ſorgte mit dem ausdrud3- 
vollen Vortrag einer ſelbſtperfaßten Novelle „Die 
braune Perle‘ bajir, daß die gewohnte Reichhal- 
tigkeit gewahrt blieb. 


Die Schleſiſchen Ornithologen 
in Leobſchütz 
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Zahl der Kolonien gegenüber den von 1922 erheb⸗ 
lich abgenommen. Sonntag, vormittag 8 Uhr, 
erfolgte die Studien wanderung nach der 
Burgruine Füllſtein und zu den Venishöh⸗ 
len. Prof. Eiſenreich, Gleiwitz, gab hier 
wichtige geologiſche Erklärungen. Die Höhle be⸗ 
ſteht aus cenomanem Sandſtein aus der Kreide⸗ 
zeit. Dem Steinbruch in Nähe der Matzdorfer 
Mühle wurde ebenfalls ein Beſuch abgeſtattet. 
Sein Geſtein beſteht aus Grauwacke und Schiefer. 
(Culmzeit.) Ein Mittageſſen in der Münzerei 
beendete die Wanderung. Major Dreſcher, 
Beuthen, bat ſämtliche Teilnehmer um weit⸗ 
gehendſte Unterſtützung der ornithologiſchen Be- 
lange. Lehrer Gnielozyk und Pfarrer 
Schaffrath ſprachen den Dank aus für all 
das Intereſſante und Wiſſenswerte. 


Hindenburg i 
e“ Zaborze. Der Wer- 


* Radfahrerverein „ 
ein veranſtaltet am 14. Mai ein Aſchenbahn⸗ 
rennen auf dem Preußenſportplatz. : Hierzu 
haben die beſten Fahrer Oberſchleſiens, wie Gebr. 
Leppich, Coſel: Gebr. Nerger, Oppeln; Krug, 
Leſchnik, Owoſki, Polotzek und Star, Gleiwitz, 104 
wie die geſamte Ratiborer Mann] mit 
Morzigowſki, ferner Janta, Fraſchka, 

Kruppa u. a. ihr Erſcheinen zugeſagt. 

* Kindermärchen. Das Kindermärchen, das 
geſtern mit großem Beifall aufgenommen wurde, 
wird am Dienstag, dem 12. Mai, 4 Uhr, ein- 
malia wiederholt. Karten bei Czech und durch 
die Schulen. 


Ratibor 


„St.- Florians Tag der Feuerwehr. Die 
8 beging den Namenstag ihres 

chutzpatrons am Montag in feierlicher 
Weiſe. Nach Abholung der Fahne aus der Woh- 
nung des Branddirektors, C tadtälteſten Je 
laffke, marſchierte die Wehr unter Vortritt 
der Trommler und Pfeifer unter dem Kommando 
von Brandinſpektor Vogt nach der St.-Lieb⸗ 
frauen⸗Pfarrkirche, wo ein feierliches Hochamt 
— 5 Hierauf marſchierte die Wehr nach dem 

epot, wo die Kameraden ein Frühſtück und geſel⸗ 
liges Beiſammenſein vereinte. j 

* Werkmeiſter⸗Bezirks⸗Verein. Sonnabend 
abend hatten ſich die Werkmeiſter der 
Gruppe 49 mit ihren Frauen zur Abhaltung ihrer 
Monatsverſammlung, die unter Vorſitz 
von Obermeiſter Eiſenack ſtattfand, verſam⸗ 
melt. Zu der Tagung war der Abgeordnete der 
Gruppe 49, Obermeiſter Müller, Borſigwerk, 
erſchlenen, der vom Vorſitzenden begrüßt wurde. 
Der Gruppentag der Gruppe 49 ſoll im Monat 
Juni abgehalten werden. 


Co ſol 


«Senkung der ldzinsſätze. Die Spar- 
und Darlehnskaſſe hat ihre Schuldzins⸗ 
ſätze in ihrer letzten Generalverſamm⸗ 
lung um 1 Prozent geſenkt. Der Anſchluß der 
Genoſſenſchaft an den eviſionsverband der ge 
einigten Oberſchleſiſchen 1 (Raiff. 
eijen) zu Oppeln, wurde beſchloſſen. Der Ge- 
winn wurde dem Reſervefonds zugeſchrieben. 
Pet d. ab ent aus dem Aufſichts rat ausſchei⸗ 

n 


aul unſchik wurde einſtimmig 
wiedergewählt. Dem ane 
der ſein Amt niedergelegt, wurde der Dank der 


pd dag ausgeſprochen, worauf Dr May 


an ſeine Stelle gewählt wurde. 


Oppeln 


„Einweihung des Segelfliegerheimes. Dem 
Oppelner Deutſchen Luftfahrerverein 
elang es, auf den Anhöhen in Winau ein 
egelfliegerheim zu ſchaffen. Emſig 
waren die Mitglieder der Jugendgruppe an der 


Errichtung dieſes Heimes tätig, wo die Jung- 
flieger ihre erſte Ausbildung im Segel 
erhalten ſollen. Außer einem Raum für die 


das Heim auch einen 


flu 
Schulmaſchinen enthält 
Sé lsa + Die Einweihung 


aum zum Uebernachten. 
des neuen Heimes wird am Sonntag, dem 
17. Mai, ſtattfinden. Mit der Ausgeſtal⸗ 
tung der Feier wird ſich die Hauptverſammlung 
der Sede am 7. Mai im Zunftkeller be⸗ 
ſchäftigen. 
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Erſtes Fußball⸗Blit⸗Turnier Norddeutſchland ſchlägt Nordholland 


in Beuthen 2:0 


„Vor etwa 8000 bis 9000 Zuſchanern erran 

Heute um 15 Uhr auf dem 09⸗Platz a W er dere lde 
Die im Reiche fo beliebt gewordenen Blitz-] Bie wdventise Elf mar bie technisch beſſere 

eee ee eee Die norddeutſche Elf war die techniſch beſſere 

gang und großen Anklang gefunden. Dem Poft- 

ſportwerein, der in Beuthen in nächſter Zeit erft- 


Mannſcha t, die Holländer waren jedoch dur 
ihre ſchnellen Durchbrüche häufig gefährlich a 
malig eine ſolche Veranſtaltung plant, kommt das 

Beuthener Hindenburg⸗Gymnaſium, 


Rekordeinnahme bei Hertha — Tennis 
das ſchon heute um 15 Uhr auf dem 09-Plab an 


Die Einnahmen aus dem Spiel Hertha-BSC. 
ee Arie r e a i a Bie 
er Heinipgenbe ein Zuhbal-Blig-Tnrnier auf. faner: u. Das | “a 
zieht, zuvor. An dem Turnier nehmen außer der — ien 1 2 shee 2. an ig ie 
Mannſchaft der veranſtaltenden Lehranſtalt die] ford für e in Berliner Klubſpiel. 
Oberrealſchule Hindenburg ſowie die ; 
beiden anderen Beuthener höheren Schulen, das 
Realgymnaſium und die Oberreal- 


Hand ballmeiſterſchaft der IGY. 
ſchule, teil. Das Fußballſpiel erfreut ſich an 


i Favoritenſiege in den Zwiſchenrundenkä 
dieſen Anſtalten beſonderer Beliebtheit, und auch fiege Zwiſchenrundenkämpfen 


die Spielkultur ſteht auf einer ſehr beachtlichen 
Stufe. Da alle vier Schulen in dieſem Turnier 
aufeinandertreffen und die Kämpfe nach Vint- 
ten gewertet werden, wird die wirklich beſte 
Mannſchaft Sieger bleiben. Bei Punktegleichheit 
entſcheidet das beſſere Torverhältnis. Die Spiel- 


Neuer deutſcher 
Staffel⸗Schwimmrekord 


Im Rahmen der Jubiläums⸗Schwimmwett⸗ 
Bun: die der Aachener SB. v. 1906 aus 


ae Rent ee 5 Möser al in der ſehr n 
eit von 1:01,6. äßiger als erwartet, ſchnitt 

Hellas Magdeburg ab, den Mitteldentſchen war In der B Klaſſe 
ein einziger Staffelſieg beſchieden. 


Ergebniſſe: Männer: 100 Meter Kraul: 1. Haas, 
Köln, 1:01,6; 2. Kriſcher, Aachen, 1:04,8; 3. Trocha, 
Aachen; Amal 100 Meter Kraulſtaffel: 1. Poſeidon Köln 
4:11,2; 2. Hellas Magdeburg 4:21,4; 100 Meter Bruſt: 
1. Budig, Köln, 1:17,6; 2. Leenen, Düſſeldorf, 1:19,2; 
Lagenſtaffel, 100, 200, 100 Meter: 1. Sparta Köln 
5:11,6 (Hellas Magdeburg aufgegeben). Kraulſtaffel, 
4mal 50 Meter: 1. Hellas Magdeburg 1:54,2; 2. Poſei⸗ 
don Köln 1:54,4. Springen: 1. Viebahn, Berlin, 
140,26 P., 2. Haas, Köln, 131,28 P. Damen: 
Springen: 1. Schaffſtaedt, Köln, 68 P. 


beuten richtete ſich am Sonntag auf die Zwi⸗ ſten ausgetragen 


chenkämpfe um die DSB. ⸗Meiſterſchaft. Sämt⸗ 


Dreimal Soenins 


Beim Fichtenhain⸗Bahnrennen in Heide Kyas, Zaborze. 


zeit jedes Treffens beträgt zweimal 12 Minuten. Die onia ern fiele | bed Diner 
i i amburg fic) Asco Königsberg mit 4:1 (2:0 LI arte a, 7 
Große Siegesausſichten haben die Hindenburger| überlegen zeigte. Hier fteben alſo ian G: 0) Hel her fe 1 8 = : — 


Oberrealſchüler, bei denen eine Anzahl Spieler 
bekannter Hindenburger Vereine mitwirken ſowie 
das Beuthener Hindenburg⸗Gymnaſium, das in 
Pryſſok, dem bekannten Außenſtürmer des 
Südoſtdentſchen Meiſters Beuthen 09, eine große 
Stütze hat. Aber auch die beiden anderen Schulen, 
befonders das Realgymnaſinm, ſtehen durchaus 
nicht ausſichtslos da. 


Eintracht Frankfurt noch nicht 
zweiter Süd⸗Vertreter 


Eim weiteres Spiel auf Himmelfahrt verlegt 
D In den Paarungen zur Vorrunde der 
. be l gill | Dee Gilet Ondapecsn Bit, on 
tracht Frankfurt und Fortuna Dis eldorf ſollten Sonntag vormittag bei ſehr guter Beteiligung in 
on am 10. Mai aufeinandertreffen, und zwar Breslau ſeinen Verbandstag ab. Die Berichte 
a Rheinſtadion zu Düſſeldorf, um ihr erſtes] des Vorſtandes wurden genehmigt. Bei den Neu- 
Miel au 1 ti an ti Sen wahlen unterlag der langjährige (chn Jahre) 
= tah le ich hergusſtellte mit Recht! Ein. Vorsitzende Schwarz (BOC) mit knapder 
tracht Fra cht mit Siche Stimmenmehrheit gegen Müller (BfR.). Der 
frühere Verbandskaſſierer, Laube, Görlitz, der 
aus dem Verbandsgebiet verzogen tft, wurde mit 
der Verbandsehrennadel ausgezeichnet. Der nene 
Vorſtand ſetzt ſich wie folgt zuſammen: 1. Vor- 
früh begraben. Der Zweite fol aber 1 ſitzender Müller (OR. Breslau)], Schriftfüh⸗ 
oa = ae Rie rima 0 iia rer Kluger (BHC), Kaſſierer Forkert 
einſtadion treffen — in Ausſi 

wurd ea à “| (ZC. Neuſalz), Preffewart Kantner (BfB. 
e als Termin jetzt Himmelfahrt ge Breslau), Kaſſenprüfer Maruſchke und 


nommen. 

Der dritte Süd⸗Vertreter ſteht ebenfalls noch Mittmann (Bleiſcharleygrube). Der Beitrag 
nicht feſt. Er wird in einem Spiel zwiſchen wurde pro Staffel auf 5 Mark erhöht. Ober⸗ 
Phönix Ludwigshafen und München 1860, das in] ſchleſien wurde ein Nachlaß von zehn Prozent ge- 
Stuttgart oder Nürnberg ſtattfindet, ermittelt. währt. Da der Deutſche Hockey⸗Bund für den 
Jugendtag keine Beihilfen gegeben hat, wird der 


Der Unterliegende, Bayern München. oder Ein⸗ 

tracht Frankfurt, kommt hierfür nicht in Betracht. e Beit 
SOV. den nächſtjährigen Bundesbeitrag einbe- 
halten. Der nächſte Verbandstag wird im erſten 


Das Vorrundenſpiel um die Deutſche Meiſter⸗ 
ſchaft wird der Süd Vertreter in Süddeutſchland 
beſtreiten dürfen, die Heimatſtadt der fiegenden| Maiſonntag 1932 in Benthen abgehalten 
werden. i ; 
Hinz, Barmen, 


Elf hat wohl die größten Ansfihten. 
Vorwärts⸗Naſenſnort— BfR. Gleiwitz 
4:2 Bantamgewichtsmeilter 
Im Stadion zu e e gab es vor 


jeder Hinſicht. Es wurden außerordentlich ſchnelle 
Zeiten erzielt, und beſonders die Motorradfahrer 


Männer — der Titelverteidiger . At ee taten fih durch glänzende Leiſtungen hervor. Der 


Berlin gelangt kampflos in die orſchlußrunde — 
war die Begegnung alloc Spielvereini- 
gung Für th gegen Polizei Weißenfels (7:6) 
am härteſten umſtritten. Der 1. Spandauer 
poe. fiegte mit 10:8 über Hannover 96, während 

armſtadt 98 soe Polizei Gotha mit 9:5 
pepeng, Die Vorſch ußrunde der Männer zwi⸗ 
chen den ſiegreichen Vereinen und der Berliner 
Polizei wird am 17. Mai ausgetragen. 


Südoſtdeutſche Hoded- 
Verbandstagung in Breslau 


nicht weniger als drei Rennen gewann, davon 
zwei mit einem Stundenmittel von mehr als 140 
Kilometer. 


Oberſchleſiſche Kegler in Coſel 


Am kommenden Sonntag ab früh 9 Uhr 


Bun Gleiwitz, Hindenburg und Beuthen im 


Trotz der ſchlechten Bahnverhältniſſe 

Beuthener Bohlen» und Scherenliga, die ſich aus 
je 10 Mann A wenn auch nicht den 
Bezirksmeister, 1 
zu bringen. ſchine an. 


— ra heit als T 
ſüddeutſcher treter überhaupt noch nicht fe 

Beide Mannſchaften haben noch je ein Punkt- 
ſpiel zu beſtreiten, und erſt wenn jede das ihre 
gewinnt, ift Eintracht Süddeutſcher Zweiter. 
Man hatte alſo die Ausſichten der Bayernelf zu 


Etwas freundlicher 
Frankfurt a. M., 5. Mai. Die Abendbörse 
begann mit etwas festeren Kursen obwohl das 
Geschäft, nachdem zu den ersten Kursen einige 
Umsätze stattgefunden batten, ganz still lag. 
Farben 144%, Rheinstahl 73%, Licht und Kraft 
116%, Bemberg 94%, Aku 81%, Reichsbank 
144, Dresdner Bank 108%, Barmer Bankverein 
100%. Freiverkehr: Darmstädter Bank 131, 
Hapag 56, Lloyd 57, Buderus 45%, Deutsche 
Erdöl 68%, Deutsche Linoleum 80%, Schuckert 
135, Waldhof 90, Metallgesellschaft 67%, Ver- 
lauf geschiftslos. Bayerische Hypotheken- und 
Wechselbank 125, Berliner Handelsgesellschaft 
118%, Danatbank 131%, Deutsche Bank und 
Disoonto-Gesellschaft 108%, Hapag 56%, Bu- 
derus 46, Chade 284%, Oonti-Gummi 117, 
Daimler 28%, Felten 80, Harpener 64, Salz- 
detfurth 214, Mansfeld 38%, Metallgesellschaft 
67%, Riitgerswerke 49, Tietz 105, IG. Chemie 
Basel 173, Wayß & Freytag 30%, Schutz- 
gebietsanleihe 2%. 


zölle aus. 


Magdeburg, 5. Mai. 


B., 7,90 G. 

Die Vereinigten traten mit Erſatz an, lieferten 7 
aber trotzdem ben Raſenſportlern ein überlegenes 
Spiel. Bei Halbzeit ſtand es bereits 3:0 für 
Vorwärts-Raſenſport. Nach der Pauſe ſpielten 
die Vereinigten verhalten, wodurch die Raſen 
ſpieler etwas aufkamen und noch ein 4:2-Ergeb- 
nis herausholen konnten. 


1 ante Boxkampf⸗ 
Veranstaltung mit der Deutſchen Bantam 


nicht in der erwarteten Weiſe l und ga 


Duisburg, der viel zu langſam und ſchwer alli 


Die Gauſchiedsrichter⸗Vereini war. Sehr ſchnell wurde der Bochumer Mittel- 
gung 55 1 batte ‚am Sonnabend ein] gemi ie efibiniti mit Bruchhäuſer, Glad- Reine Belebung um Holzmarkt Devisenmarkt 
el ungsſpiel, da ſie am . 5. gegen die au-] beck, ferti Nach mehreren Niederſchlägen ware 4 
1 Oppeln ſpielt. Die] fen die Sctundanten von Brusbautee 5 and» Oesterreichische Hoffnungen auf die 3 5. 5. 1 8. 
K.Mannſchaft ſiegte am mit 2:1, troßdem waren] tuch zum ra a der Aufgabe. Swart, Ober- Zollunion. Auszahlung aut „ 5 
die Leiſtungen der B. Mannſchaft nicht ſchlechter.“ hauſen, und Stich, Hagen, trennten fih nach ol à ; 3 
Ein Unentſchieden wäre gerechter geweſen 5 i Die Lage am Holzmarkt ist Mr die gegen ] 
g 9 . 6 Runden unentſchieden. wärtige Saison 2 75 schlecht fica mit einiger- Pasare ee us it 2 1848 
a 2 maßen normalen Zeiten Überhaupt kaum zu = | 2 r 
kiain 8 e en 1 ; y z! Olympiaausſcheidungen der vergleichen. . Naturgemäß a an: Holzgeschäft Karo 8 t Skr 29018 20958 | 2001 288 
ie vorausgeſehen, wurde das Spie. den gegenüber Januar und Februar besser gewor- | Pond 8. ir n 
Pan unn mmh Bact er Fehden schwerathleten gen aber der im Hinblick aut die bapinnende | KON Fore sibat | “te R mit, al 
on iedsrichter i it Recht erwartete Anstieg ist.] Rio de Janeiro 1 Mur. 0282 | (0,284 
aber jede Ansſchreitung. Die leichte Ueberlegen⸗ In Verfolg feiner, Olympigvorbereitungen auge Die: Preise haben are 3 Uruguay 1 Gold Pes. ae 1050 2727 | 278 
beit der BBCer fam bis zur Halbzeit durch ein] hatte der Deutſche Athletik⸗Sport⸗Verband v. 1801 Lediglich die Preise für überseeische Fre —.— 2 | 2 
Tor des Halblinken zum, usdruck. Nach die Gewichtheber der Bantamgewichtklaſſe ſowie Hölzer sind etwas fester geworden. Dies Brüssel-Antw. 100 Bl.] 58985 58,455 | 58,34 46 
ber Halbzeit erhöhte der rechte Läufer das Er eb] die Weltergewichtsringer der Gruppe ord in] qürkte aber weniger auf eine wesentliche Be- Bukarest 100 8 Heri —— 2405 27490 
nis auf 2:0. Durch einen Elfmeter fam AGifen zu Ausſcheidungskämpfen zujammen-|jepung des Geschäftes als darauf zurückzufüh- oe i 0 Gaiden st 2122 485 8124 
iedlersglück zu einem Tor. Das Vorſpiel der gezogen. Bei den Ringern machte erwarkungs⸗ re bein, daß die ausländi 18 ‘$ pata die | Belsingt. 100 finnl. M. | 10558 | 10578 | 10858 | 1 
ten Herren der beiden Vereine endete mit 1:1.) gemäß der Hamburger Földeak die befte Figur 1 .T schen Importeure die Italien 100 Lire | 21.97 2201 21,965 | 22.005 
auch Mollius Duisburg und Dieckmann, Eſſen, 5 A ae Arne cic rer Tacoman u | cee | am | das 
2 eee Rue : 2 + „| haben. us Sowjetrußlan ommt die] Kown 1 Be 925 
DIR. Siegfried Groß Strehlitz DIR. fen dich befriedigende Set Pe i und Hen Saeed interessante Meldung, daß Verhandlungen zwi- — 100 | 13 | 1885 1850 
d en ſich die Berliner Rut Hens 
Eichendorff Toſt 5:2 der Hamburger Nörnberg nicht zur Geltung zu schen Rußland und den nordischen Ländern | Das, = 1 — 1104 118885 ma 
Die Groß⸗Strehlitzer Senioren ſind auf ihrem bringen. Im en Prei ampf der Bantam⸗ 5 dio Hel. gemeinsame . 100 Kr. | 12497 . 12447 | 12428 | 12,448 
fandigen Sportplatz gut eingeſpielt und beſiegten ewichtbeber endete Koch, Dortmund, mit 480 Hierbei es. Wolses patter jon | Bayklavik tr tats | 20% 92.04 
Toft, nach einem in Der erſten Halbzeit für Fort Pfund n Front vor Loſchte, Bocholt, mit 470 und Hierbei soll auch die Preistrage besprochen Schweiz 100 8 8 8978 9994 
guten Spielverlauf, mit 5:2, Die zweite Jugend] dem wegen Uebergewicht, außer Konkurrenz ftar- werden. In Wien tagte Kürzlich als berufene Sofia 100 Leva | 3037 | 3043 | 8097 | 3043 
von Toſt wurde mit 4:1 glatt Sieger über die fen 3 : gen e i 460 . — . 3 pres Pg Rater gene F Rev 284 
f en ätze belegten Kaftam, Hamburg, mi oha ie ion der er- 111. . 11 
$ i reichischen Hokmirtschaft“, Te die Verein- Wien 1020 Sami. 18953 "sis 1770855 ; is 


gi p T Mannſchaft. Das 
er 


piel endete mit 1:1 unenti ieden. und Ammann, Hamburg, mit 415 Pfund. 


> 


4 


Keglerheim Coſel ftatt. Es werben je 100| Kundigen gerade an der 
hub auf gaje 55 Schere geſchoben. Die] Aeußerung zu erkennen iſt. Das klopfende 
Beuthener Kegler werden von ihrem 1. Sport-] Geräuſch bei falſcher 
wart P. Wrobel zu dieſen Kämpfen Fl die menfesung ift ſehr leich 

dungsklopfen zu un 
durch ein Hammergeräu 
o doch einen Sieg nach Beuthen bung bei mangelnder Kraftent 


Gleiwitz — Sosnitza 3% 22% und 
Laband — Zaborze 4: 
In der A-Klaſſe iſt damit Gleiwitz, das 
mit Beuthen punktgleich war, um 1% Punkt 
zurückgefallen und dürfte in der letzten Runde 
dieſen Vorſprung nicht mehr aufh 
der B-Klaſſe ſteht ebenfalls Schachelub „ 
Beuthen mit den wenigſten Verluſtpunkten an der 
Spitze Die 5. und letzte Runde wird nach Pfing⸗ 


2. 


Klopfgeräuſche 


Die genaue Feſtſtellung und Lokali⸗ 
ſierung von Klopfgeränuſchen 
Held des Tages war der Kölner ven ins, der] Motorinnern ift Sache großer Erfahrun 
Uebung, da man nicht unbedingt ſicher beim Auf- 
treten eines Klopfgeränſches ermitteln kann, wel- 
ches Organ im Motor das Geräuſch verurſacht. 
Im allgemeinen ſtellt ſich Zündungsklopfen durch 
ein hellklingendes, metalliſch hartes Geränſch dar, 
das rhythmisch bei jeder 
riage die Bezirkskämpfe der oberſchleſiſchen Reg, Das Klopfen eines defekten Kolbenbolzens ift ein 
er aus den Städten Oppeln, Coſel, Kreuzburg, heller gefärbtes schlage hes 


Zündung wiederkehrt. 


Hiandelsnachrichten 
Frankfurter Börse Nee ze nls 8587 f Marie 


für die österreichische 
Lösung der bestehenden katastroph 
rigkeiten erblickt. Die Delegation spricht sich 
hierbei gegen die bei einem Inkrafttreten der 
Zollunion, insbesondere von der süddeutschen 
Forst- und Holzwirtschaft geforderten DE? 
(Ht. 


6,75 B., 6,70 G., Juni 6.90 B., 6,85 G., 
7,10 B., 7.05 G., Aug. 7,25 


B, 7,5 G., 
7,65 G., März 785 


Um die oberſchleſiſche 
Schachmeiſterſchaſt 


Schach⸗Club „Aljechin“ Beuthen OS. führt 
mit 1% Punkten 


In der 4. Runde gewann in der A-Klafie 
Beuthen — Mikultſchütz 6:0, 
Gleiwitz — Sosnitza 4% :1%, 
Laband — Zaborze 4:2. 


olen können. In 
Aljechin“ 


Um die Einzelmeiſterſchaft ſpielen am nächſten 
Sonntag Haacke, Mikultſchütz, gegen Kwapu⸗ 
linſki, Beuthen und Urbane k, Laband, gegen 


Geräuſch, das für den 
ſchlagartigen 


Gemiſchzuſam⸗ 
t von dem fog. Zün⸗ 
terſcheiden und zeigt ſich 
ſch mittlerer Klangfär⸗ 
faltung der Ma- 


Magdeburger Zuckernotierungen 
Tendenz ruhiger. Mat 
Juli 
B., 7,20 G., September 


ä — —— — 
privatdiskont 4% Prozent für beide Sichten. 
—5ði.ỹ.⁵—1E .ĩ]x?Ce!4¹ — ——ꝑj 


7% B., 7% G., Okt. 7,45 
7.60 B. 7,50., Dez. 7,70 B., 


Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 
Baumwolle, loko 10,8. Tendenz ruhig. i 
10,50 B.. 10,40 G., Juli 10,64 B., 10,61 
10,92 B., 10,91 G., Dez. 11,14 
1982: 11.26 B., 11,22 G., März 


G., Okt, 
B., 11,12 G., Jan. 
1144 B., 11.42 G. 


Berlin, 5. Mai. Kupfer 74% B., 74 G., Blei 
BA B., 22% G., Zink 211 B., 20% G. 
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Die Krisis als Gast der Deutschen Reichsbahn 


283,5 Mill. RM. Mindereinnahmen — Steigerung des Betriebskoeffizienten von 83,93 aut 
89,50 Prozent — 7,3 prozentige Mehrleistung der Lokomotiven — Der Schenker-Vertrag 
Vorsorge für die Dividende 1931 


Dem Abschluß der Deutschen Reichs- 
bahn-Gesellschaft. des größten Ver- 
kehrsunternehmens der Welt. kommt deshalb 
erhöhte Bedeutung zu, weil er das sicherste 
Barometer für den Stand des gesamten. deut- 
schen Wirtschaftslebens darstellt. Es kann 
daher nicht überraschen, daß auch die Reichs- 
bahn die deutlichen Spuren der Krisis trägt, 
die während des ganzen vorigen Jahres über 
Deutschlands Wirtschaft lag. Der soeben der 
Oeffentlichkeit vorgelegte Verwaltungs- 
bericht gibt in anschaulicher Weise über 
alle den Verkehr der Eisenbahn betreffenden 
Fragen Auskunft und streift auch den viel um- 
strittenen „Schenker-Vertrag“. Lassen wir die 
Reichsbahn zunächst selbst einmal sprechen: 

Das Jahr 1930 brachte der deutschen Wirt- 
schaft und damit auch dem Reichsbahn-Unter- 
nehmen schwere Rückschläge. Im ganzen blie- 
ben die Einnahmen um 14,63 Prozent oder 
783.5 Mill. RM. gegen das Vorjahr zurück. Bei 
der Größe des Rückschlages bedurfte es außer- 
gewöhnlicher Maßnahmen, um Einnahmen und 
Ausgaben in Einklang zu halten. Dies ist be- 
sonders schwierig bei einem Eisenbahn-Unter- 
nehmen, dessen feste Kosten außerordentlich 
hoch sind im Vergleich zu denen, die sich an 
den Verkehrsumfang anpassen lassen. 


Da weitere Tariferhöhungen von der 
Wirtschaft schwer zu tragen gewesen 
wären, versuchte die Bahn, den gewal- 
tigen Einnahmeausfall durch außer- 
ordentliche Einschränkungen auf allen 
Gebieten aufzufangen. 


Freilich konnte hierdurch 
Deckung erreicht werden. 
erleichtert. daß das Reich auf Forderungen in 
Höhe. von 133.6 Mill, RM. verzichtete. Außer- 
dem war es notwendig, auf den Vortrag aus 
dem ‘Jahre 1929 (178,94 Mill. RM.) zurückzu- 
greifen. Der Youngplan hat die Lasten 
der- Reichsbahn nicht erleichtert, vielmehr er- 
gab sich in 1930 aus den monatlichen Zahlun- 
gen statt den früheren halbjährlichen eine 
Mehrbelastung von 8 Mill. RM. Die 
Reichsbahn hat für das Reich in 1930 folgende 
Lasten getragen: 1. Reparationssteuer 660 Mill: 
RM., 2. Dividende auf 500 Mill. GM. dem Reich 
unentgeltlich überlassene Vorzugsaktien 35 Mill. 
RM., 3. Beförderungssteuer 289 Mill. RM. 4. ver- 
mehrte Pensionslast usw. 226 Mill. RM. und 
5. Mehrkosten aus neuer Grenzziebung 18 Mill. 
RM., zusammen 1228 Mill. RM. 

Das Streckennetz ist in 1930 nur 
unwesentlich erweitert worden, auch der Um- 
fang des elektrisch betriebenen Netzes hat 
sich nur wenig verändert. Neue Bauten wur- 
den nur dort in Angriff genommen, wo es die 
Betriebs sicherheit forderte. Der Ober- 
bau ist trotz der durch die finanziellen Ver- 
hältnisse gebotenen Einschränkungen in dem 
erforderlichen Umfange unterhalten und erneut 
worden. Neue Arbeitsverfahren und leistungs- 
fühigere Geräte haben es möglich gemacht, den 
Unterhaltungszustand der Gleise allgemein zu 
verbessern und gleichzeitig. die Kosten zu sen- 
ken. Die durchschnittliche Leistung einer 
Lomotive zwischen zwei Ausbesserungen 
konnte auf rund 103000 km oder um rund 
7.3 Prozent gesteigert werden. Die Zahl der 


allein keine volle 
Sie wurde dadurch 


— —— one ů— 


Betriebsunfälle war mit 2801 um 28 Pro- 
zent geringer als 1929 und um 50 Prozent ge- 
ringer als 1928. 

Der Betriebskoeffizient hat sich infolge der 
Krisis von 83.93 Prozent in 1929 auf 89,50 Pro- 
zent in 1930 erhöht. Der Güterverkehr nahm 
um 18,54 Prozent. der Personenverkehr um 
5.46 Prozent ab. Den Betriebseinnahmen von 
4570 Mill. RM. standen in 1930 Betriebsaus- 
gaben von 4090 Mill. RM. (ohne Raparations- 
steuer) gegenüber. Einschließlich der Repara- 
tionssteuer (660 Mill. RM.) 


übersteigen die Ausgaben die Einnahmen 
um 180 Mill. RM. 


Außer der Reparationssteuer waren noch 142 
Mill, RM. für den Dienst der neuen Schuld- 
verschreibungen und Anleiben und 
14,2 Mill. RM. als Rückstellung für die Abschrei- 
bung des Betriebsrechts am Anlagezuwachs er- 
forderlich. Zur Deckung dieser Beträge 
standen der Vortrag aus 1929 mit 178,9 Mill. 
RM. sowie 1336 Mill. RM. aus dem Erlaß von 
Krediten durch die Regierung zur Verfügung. 
Aus diesen Beträgen wurden 75,7 Mill. RM. 
für die Zahlung der 7prozentigen Dividende auf 
die Vorzugsaktien verwandt. Der. Rest von 
284 Mill. RM. ist der Dividendenrück- 
lage zugewiesen worden, damit die Vorzugs- 
aktionäre auch für 1931 ihre 7prozentige 
Dividende gewährleistet haben, 

An Kapitalien flossen der Reichsbahn 
aus der Young-Anleihe 253 Mill. RM. zu. Außer- 
dem sind 150 Mill. RM. 6prozentige 5jährige 
Reichsbahn-Schatzanweisungen begeben Wor- 
den. Der Umlauf an Reichsbahn-Vor- 
zugsaktien betrug Ende 1930: 1106 Mill. 
RM., davon befanden sich 25 Mill. RM. im Be- 
sitz der Bahn. Nicht emittiert waren 894 Mill. 
RM. Da durch die Zuweisung von 28 Mill. RM. 
an die Dividendenriicklage diese auf 78,37 Mill. 
RM. anwächst, ist die Dividendenzahlung auf 
die umlaufenden Vorzugsaktien auch dann ge- 
sichert, wenn die Ertragsrechnung für 1931 
noch ungünstiger abschließt als für 1930. 

Ueber den Schenker-Vertrag wird 
u. a. folgendes ausgeführt: Trotz eigener Not- 
lage suchte die Reichsbahn die Preissenkungs- 
bestrebungen der Regierung durch Ermäßi- 
gung wichtiger Ausnahmetarife, 
besonders für Lebensmittel, zu unterstützen. 
Demselben Zweck dient der im Februar 1931 
mit der Firma. Schenker & Co. abgeschlossene 
Vertrag, der die Rollfuhrgebühren und Sam- 
melgutfrachten senken und durch Schaffung 
von Haus-Haus-Tarifen verkehrsfördernd und 
verkehrswerbend wirken soll. 

Ueber die Aussichten heißt es: Wenn auch 
in 1930 der Ausgleich in der Gewinn- und 
Verlustrechnung trotz des gewaltigen Einnahme- 
ausfalls mit außerordentlichen Einschränkungen 
auf allen Gebieten geschaffen werden konnte, 
so erscheinen die Aussichten für 1931 umso 
ernster, als einerseits der Einnahmerückgang 
fortschreitet und andererseits Ausgleichsmög- 
lichkeiten, wie sie jetzt durch Vorhandensein 


Handel Gewerbe + Industrie 


Färsen 
a) vollfleisch. ausgemästete höchsten Schlacht- 
wertes 5 ‘ a . 5 k 42—4 
b) vollfleischige . x 5 . = . 38 -41 
c) fleischige y y K z 32—386 
Fresser 
a) mäßig genährtes Jungvieb . . . 3-37 
Kälber 
3 Doppellender bester Mast . F . — 


beste Mast- und Saugkälber « 62—77 
o) mittlere Mast- und Saugkälber . . . 
d) geringe Kälber . ‘ 


Schafe 

a) Mastlämmer und jüngere Masthammel 

1) Weidemast x — 

2) Stallmast K i 44—48 
b) mittlere Mastlämmer, ältere Masthammel 40—43 
c) gut genährte Schafe N > 33—35 
d) fleischiges Schafvieh ; 84—38 
a) gering genährtes Schafvieb 25-31 


Schweine 
a) Fettschweine über 300 Pfd. Lebendgewicht 46 —47 
b) vollfl. Schweine v. ca. 240 - 300 Pfd. Lebendgew 46-47 
c) vollfl. Schweine v. ca. 200 — 240 Pfd. Lebendgew 45—46 


d) vollfl. Schweine v. ca. 160- 200 Pfd. Lebendgew. 42—45 
e) fleisch. Schweine v. ca. 120 — 160 Pfd. Lebendgew 38 -41 
t) fleisch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgew. 775 

g) Sauen 43 


Auftrieb: Rinder 1147, darunter: Ochsen 234, Bullen 371 
Kühe und Färsen 522, Kälber 3250, Schafe 4614, Ziegen — 
Schweine 14562. Zum Schlachthof direkt seit letztem Vieh- 
markt 3379. Auslandsschweine 399. 

Marktverlauf: Rinder ruhig, schwere fette Bullen ver, 
1 Kälber ruhig, Schafe, gute Lämmer gesucht, sons 
langsam, Schweine glatt, Schluß abflauend. 

Die Preise sind Marktpreise für nüchtern gewogene liere 
und schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für 
Fracht, Markt- und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den 
natürlichen Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich 
über die Stallpreise erheben. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, 5. Mai 1931 


Weizen Weizenkleie 14 —14½ 
Märkischer 283 -285 Weizenkleiemelasse - 

. Mai 298 Tendenz behauptet 

. Juli 800—299 1 

: Sept. 250—249 R kleie 1434—15 


Tendenz: behauptet 


für 100 kg brutto einschl. Sack 
in M. frei Berlin 


Tendenz: matt 


Roggen 
Märkischer 199- 201 Raps a 
x Mai 2041 Tendenz: 
` Juli 202 201½% | fur 1000 kg in M. ab Stationen 
. Sept. 1% Leinsaat — 
Tendenz: matter Tendenz: 
für 1000 kg in M. 
Gerste Viktoriaerbsen 24.00 29,00 
Braugerste — Kl. Speiseerbsen 23.00 — 27.00 
Futtergerste und Futtererbsen 19.00—21.00 
{ndustriegerste 230-244 Peluschken 25,00—80,00 
Tendenz: ruhig Ackerbohnen 19.00—21,00 
Hater Wicken 1 
Blaue Lupinen 5,00 - 16, 
Märkischer 192—196 Gelbe Lupinen  22,00-26, 0. 
p Mai 204 Serradelle alte — 
. Juli 20914 — 20834 neue 66.00 70.00 
Senn, Sept. 184-188 | Rapskuchen 9,80—10,20 
Tendenz: ‚ruhig Leinkuchen 14,00 — 14,20 
ftir 1000 kg in M. ab Stationen pl ce. preg | 12000 
rom — 
Plata ae Sojaschrot 12,70—13,80 
Rumänischer — Kartoffelflocken — 
für 1000 kg in M. für 100 kg in M. ab Abladestat 
Weizenmehl 341—401), märkische Stationen fur den ab 
Tendenz geschäftslos Berliner Markt per 50 kg 
fur 100 ba bentto 1 5 Sack we; be Pa 
. frei Berlin 
Feinste Marken ub. Notiz bez. | Odedg Ader blaue — 
R enmehl do, ieren — 
Lieferung 27.25— 29,25 Fabrikkartoffeln — 


Tendenz: behauptet pro Stärkeprozen! 


Breslauer Produktenmarkt 
Weizen fester 


Breslau, 5. Mai. Die Tendenz für Weizen 
ist um 2 Mark fester, während Roggen un- 
verändert liegt. Hafer ist weiter fest bei 
kleinem Angebot, es sind 2 Mark mehr zu er- 
zielen. Gerste liegt unverändert, neue Win- 
tergerste ist ruhig. Am Futtermittel- 
markt ist die Tendenz stetig. 


eines Vertrags und durch Erlaß der Reichs-| 


kredite gegeben waren, in Zukunft nicht mehr 
bestehen. 


SAL TY ↄð d / d TFT TEE 


Berliner Produktenmarkt 


Lieferungsmarkt auf Realisationen 
schwächer 


Berlin, 5. Mai. Die Produktenbörse zeigte 
heute ein überwiegend schwächeres Aussehen; 


allerdings beschränkten sich die Preisrückgänge] 


auf den handelsrechtlichen Lieferungsmarkt. 
Angesichts der günstigen Witterungsverhältnisse 
erfolgten verschiedentlich Realisationen, auch 
für Rechnung der Provinz, so daß Weizen in 
den späteren Sichten bis drei Mark, Roggen 
bis eine Mark niedriger einsetzten. Am 
Promptmarkte bleibt das Angebot der ersten 
Hand mäßig. und die Forderungen sind wenig 
nachgiebig. Weizen ist allerdings auch schwer 
abzusetzen, vor allem fehlt infolge der herr- 
schenden Unsicherheit die Nachfrage der rheini- 
schen Mühlen. Auch bei Roggen sind die 
Käufer vorsichtig, da man abwarten will, ob 
aus den Mahlroggenreserven der Stützungsstelle 
Abgaben erfolgen. Weizenmehl liegt bei 
nominell unveränderten Forderungen vernach- 
lässigt, Roggenmehl wird zu stetigen Preisen 
nur für den laufenden Bedarf umgesetzt. Hafer 
und Gerste stetig, aber ruhig. 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: unregelmäßig 


5. 5. 4. 5. 
Weizen (schlesischer) 
Hektolitergewicht v. 74 kg 28.50 28,80 
e : 5 $ 28,80 | 28,60 
» % AS 28,00 | 27,80 
Sommerweizen — . 
Roggen sohlesischer) 
ektolitergewicht v. 72 kg 20,30 | 20,30 
8 „ 685 | 1980 10.80 
Hafer, mittlerer Art und Gute 20,40 | 20,20 
Braugerste. feinste 25,00 25,00 
n fo, mitt, Art a, Gut 2400 2200 
st ttl. u. Gute 00: 
Sommergerste, 2200 | 2200 


Hülsenfrüchte fendenz : stetig 


5. 5. 1. 5. 5. 5. | 1. 5. 
Vikt.-Erbs. 29-81 29-31 Pferdebohn. 19 20 | 19 20 
elb.Erbs.m. Wicken 23 26 | 23-26 
El.gelb.Erbs. Peluschken | 29-31 | 29 21 
grüne Erbe. | 31-32 | 31-32 | gelbe Lupin. 2426 | 24 25 
weiße Bohn.| 27-28 | 27 28 blaue Lupin.| 15 16 | 16 16 
futtermitte: fendenz behauptet 
5. 5. 1. 5. 
Weizenkleie 1314-1414 13¼ — 1444 
Roggenkleie 13% —14% | 1334—1474 
Gerstenkleie — =. 
Rauhfutter Tendenz: fester 
5. 5. 1.5 
toggen-Weizenstroh drahtgepr. | 0,95 0,% 
e . bindfgepr. 0,75 0,70 
Jerste-Haferstroh drahtgepr. 1,10 1,05 
= A bindfadgepr. 0,90 0,89 
toggenstroh Breitdrusch 1,40 1,40 
Heu, gesund, trocken | 2,60 | 2,50 
Heu, gut, gesund, (rocken 2,90 2,80 
Heu, gut, gesund, trocken, alt | — — 
Heu, gut, gesund, trocken neo | — - 
Mehl Tendenz: stetig 
5. 5. 45 
Weizenmehl (Type 70%) 40.00 | 40,00 
xoggenmehl®) (Type 70%) 28,50 28,50 
Auzugimen: 46.00 46,00 


* 65%iges 1 RM teurer, 60%,iges 2 RM teurer. 


Berliner Viehmarkt 


Berlin, den 5. Mai 1931 
Bezahlt für 50 kg 


Ochsen Lebendgewicht 
a) vollfleisch. ausgemästete höchsten Schlacht- 
wertes 1. jüngere ` 5 45—47 
2. ältere `. p A . . x 
¥) sonstige volifleischige 1. jüngere 2 e. _ 48—45 
2. ältere . . . pz 
c) leischige x ` | 8 8 38—42 
d) gering genährte x F 3 k š — 
Bullen 4 
a) jüngere vollfleischige höchsten Schlachtwertes 42—44 
b) sonsti volfleischige oder ausgemästete 89—42 
e fleischige B 37—38 
d) gering genährte 2 34—36 
Kühe 
a) jüngere vollfleischige höchsten Schlachtwertes 31-36 


b) sonstige vollfleischige oder ausgemästete 
c) flei ge . . . ` 1 
d) gering genährte „„ „ „ 


* 


Verkehrsbericht des Schitfahrts- 
Vereins zu Breslau 


Woche vom 27. 4. bis 3. 5. 1931 


Die in der Vorwoche gemeldete Hoch- 
wasserwelle ist inzwischen abgelaufen. Die 
Wasserverbältnisse der Oder sind. wieder nor- 
male, so daß für die nächste Zeit mit einer 
glatten und unbehinderten Durchführung des 
Schiffahrtsbetriebes gerechnet werden kant. 
Die Brennstoffverladungen a 
Cosel-Hafen haben sich in der letzten 
Zeit etwas aufgebessert, was aus nachstehen- 
den Talumschlagsziffern hervorgeht. Es Wur- 
den in der Berichtswoche umgeschlagen: In 
Coselhafen 54 232.5 t einschl. 2081 t Güter, 
Oppeln 733,5 t Güter, Breslau 9903 t 
einschl. 8025 t Güter, Malts e h 8192 t einschl. 
2672 t Güter. Eine weitere und baldige Stei- 
gerung der Verfrachtungsmengen wäre im Hin- 
blick auf die in Cosel-Hafen, Breslau usw. be- 
schäftigungslos liegenden zahlreichen Kähne 
sehr erwünscht. Die Schleuse Ransern 
passierten zu Berg 64 beladene, 72 leere Kähne, 
zu Tal 223 beladene und 2 leere Kahne. In 


{Stettin wurden 25000 t Massengut von der 
Kahnraum ist. 


Oderschiffahrt übernommen: ‘ 
genügend vorhanden. Nach der Warthe sind 
von Stettin 2 Schleppzüge mit leeren Kähnen 
abgefertigt worden. Der Bergverkehr von Ham- 
burg nach der Oder war nicht bedeutend, die 
Frachten völlig unzureichend. Die Elbe ist 
vollschiffig. 
at Wasserstände: 

Ratibor am 28. 4. 2,77 m, am 4. 5. 31 1,98 m. 
Dyhernfurth am 28. 4. 3,47 m, am 4. 5. 


m. . 
NeiBe-Stadt am 28. 4. —0,16 m, am 4. 5. 
—0.05 m. 


OE NETTE 
Metalle 


Berlin, 5. Mai. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 90%. ; 

London, 5. Mai, Kupfer, Tendenz stetig, 
Standard per Kasse 40—40*/is, per drei Mo- 
nate 401½ 4091, Settl. Preis 40, Elektrolyt 
43—44, best selected 42—43%, Elektrowirebars 
44, Zinn, Tendenz. fest, Standard per. Kasse 
103% —104, per drei Monate 105%—105%, Settl. 
Preis 104, Banka 107%, Straits 106%, Blei, 
Tendenz stetig, ausländ. prompt 11", entf. 
Sichten 11/16, Settl. Preis 11%, Zink, Tendenz 
stetig, gewöhnl. prompt 10%, entf. Sichten 11, 
Settl. Preis 10%, Antimon Regulus, chines. per 
21%, Quecksilber 22%, Wolframerz cif 14, . Sil- 
ber, 13°/is, Lieferung 13/1. 


— 1 — 


Warschauer Börse 


vom 5. Mai 1931 (in Złoty): 


Bank Polski 125,00 
Wegiel 28,00 
Lilpop 21,25—21,00 
Devisen 
Dollar 890%, Dollar privat 8,906—8,907, 


New York 8919, New York Kabel 8.927, Lon- 
don 48,40, Paris 34,90, Wien 125,57, Prag 26,44, 
Italien 46,73%, Belgien 124,14, Schweiz 171,98, 
Holland. 358,70, Berlin 212,50, Pos. Investitions- 
anleihe 4% 88, Pos, Konversionsanleihe 5% 
48,50, Bauanleihe 3% 45, Eisenbahnanleihe 10% 
105,25, Bodenkredite 4%% 51,50, Tendenz in 
Aktien erhaltend, in Devisen stärker, 


Berliner Börse 


Leicht erholt — Im Verlauf nachgebend 


Berlin, 5. Mai. Bereits im Vormittagsver- 
kehr war die Stimmung etwas freundlicher. Die 
Berliner Spekulation bekundete etwas 
Deckungsneigung. Bei mäßigen Umsätzen er- 
gaben sich im allgemeinen Steigerungen von 
1 bis 2 Prozent. Mannesmann waren in Er- 
wartung des heutigen Abschlusses beachtet, 
ferner zogen Kaliwerte, Buderus, Berliner Ma- 
schinen und Rheinstahl stärker an. Wicking- 
Zement verloren auf die Meldung eines mög- 
lichen Dividendenausfalles 14 Prozent, außer- 
dem waren Svenska, Rheinische Braunkohlen, 
Brown-Boverie, Thiiringer Gas und Orenstein & 
Koppel mehr als 1 Prozent gedrückt. Im 
Verlaufe wurde es zunächst allgemein etwas 
lebhafter und fester, Kunstseidenwerte gewan- 
nen bis zw 2 Prozent, während Karstadt etwa 
1 Prozent schwächer lagen. Phönix waren bei 
Berücksichtigung des Dividendenabschlages 
etwa 1 Prozent gebessert. Später wurde die 
Stimmung wieder recht unsicher. Reichsbahn- 
vorzüge und Reichsbankanteile waren angeblich 
auf amerikanische Nachfrage etwas fester, im 
übrigen gehen die Besserungen des Verlaufes 
größtenteils wieder verloren, teilweise ergaben 
sich kleine Rückgänge. Anleihen und Auslän- 
der gut behauptet, Pfandbriefe uneinheitlich, 
en B ee bis zu % Prozent 
erholt. 
schwächer, Schweiz sehr fest. Tagesgeld auf 
5% bis 7% Prozent und darunter erleichtert; 
die übrigen. Sätze unverändert. Am Kass a- 
markt war die Tendenz schwach. Zahlreiche 
Werte hatten Kurerückgänge bis zu 4 Prozent 
aufzuweisen. Da Privatdiskonten nicht genü- 
gen am Markte waren, sind Reichswechsei per 
5. August abgegeben worden. Die Sätze blie- 
ben unverändert. Gegen Schluß des Verkehrs 
kam in Spezialwerten wenig Material heraus, 
dem sich die Kulisse wieder mit Blancoabgaben 


Devisen etwas fester, Buenos und Rio 


anschloß. Besonders verstimmte die Schwäche 
der Rheinstahl- und der weitere Kursrückgang 
der Karstadt-Aktien. Während im allgemeinen 
die Schlußnotierungen bis zu 1 Prozent unter 
Anfang lagen, schlossen Spezialwerte bis zu 
3 Prozent niedriger. 


Die Tendenz an der Nachbörse ist erholt. 


Breslauer Börse 


Behauptet 


Breslau, 5. Mai. Die Tendenz der heutigen 
Börse war behauptet. Bei kleinen Umsätzen 
wurden am Aktienmarkt Bodenbank mit 141%, 
später mit 141 angeboten. Neustadt-Zucker un- 
verändert 20, schwächer Schles. Leinen Kramsta 
im Anschluß an den Berliner Kurs 4%, EW. 
Schles. mit 6050. Auch am Anleihe - 
markt gingen die Kurse weiter zurück. Liqui- 
dations-Landschaftliche Pfandbriefe 87,05, die 
Anteilscheine 11%. Fest dagegen Liquidations- 
Bodenpfandbriefe 91,60, die Anteilscheine 15,60. 
Roggenpfandbriefe bröckelten auf 645 ab. 
Auch 8% Landschaftl. Goldpfandbriefe schwä- 
cher 97,80, die 6% mit 83% angeboten. Der 
Altbesitz lag schwächer 54%. für den Neubesitz 
kam keine Notiz zustande. i 

Posener Produktenbörse 

Posen, 5. Mai. Roggen 105 To. Parität 
Posen Transaktionspreis 28, Weizen 33,25—33,75, 
Roggenmehl 41,50-—43,50, Weizenmehl 50,50— 
53,50, Roggenkleie 21,50--22.,50, Weizenkleie 
21,50--22,50. grobe Weizenkleie 23—24, Heide- 
grütze 36—58, mahlfähige Gerste 27—28, Rest 
der Notierungen unverändert, Stimmung ruhig. 
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